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llr. 28.

Jboiintumit.
33ei granto=3iiftelIung Per S-P°ft

©nlbjahrlid) gr. 3.—
S3ierte(taf)r(tc!) „ 1.50

2Iu§Ianb jitjügtirf) $orto.

ffiratisnStilagcn:
,,Bod)= urtb £>au§t)alt«ng§fd)ule"
(crfdjclnt am 1. >omttag icbcn aftonatgl.

„gür bie Heine 2Belt"
(crfcficiitt am 3. Sonntag icbcn URonatS).

ittîmkiion uttb y erlag:

grau ©life Jponegger.
SBienerbergftrnfie Sir. GO

<Xan«fla8

Selephon 376.

<5f. (Qaffcit

raucn®^«,v
1908

30. galjrgimg.

t\t MsrE^En bEr JranEniDElt.

ilflotto : gmmec fttebe jutti (Bnttjen, tmb tcmnft bu felfier tetn (BanjeS
Sterben, alb btenenbeg (Blieb frtjüeö an ein (Sanjcg btcf) an

Juferliauspreis:

er etitfad)e ißetttgeile
gür bie ©djmeis: 25 ©të.

„ baë 2luëïnnb: 25 Ißfg.
Sie fHeîIamc^eile : 50 ©të

3u0gabt:

Sie „©djweijer grauen »Qeitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jinnourcn 'IJegie:

©jpebition
ber „Sdjtoeijer grauen -Rettung".
Slufträge nom ifßlat; ©t. ©aßen

ninunt aud)
bie 23ucl)bructerei SRerfur entgegen.

5otwt«g, 12. ^uti.

Snfjalf: ©ebid)t: ©eh fleißig um mit beinen
Kinbern. — gur pfjgftfdjen itnb moraüfdjen ®rjiet)ung
unferer Stinber. — gu&frei unb SCBeOrtjaft. — Sie
gabrüpflegerht. — ©in 2Id)tungëerfolg. — ©pred)»
faat. — SSriefïaften ber fRebaftimt. — geuilleton:
SBaë ber SOlenfcf) fäet. (gortfe^ung.)

Seitage: ©ebidjt: Sa? ißferb bei ®iftanj=
reiteri. — guriftifdje 8e£)r!urfe für grauen. — Samen»
turnen in ber Deffentlidjfcit. — Sie Seiten änbern
ftd). — ©ntfernmtg ooit grembförpern au§ ber Suft»
röhre. — 2Bie 2fmeifeit Soilette machen. — Steuei
oom töüdjermarft.

©eil fleifüs ni lit Seinen ftîuûeui!
©ei) fleißig um mit beinen Kinbern §abe
©ie Sag uttb Stacfjt ttm bid), unb liebe fie,
Unb tab bid) lieben ein,5tg=fd)öne gaf)rc;
Senn nur bett engen Staunt ber Sî'inbbeit finb
©ie bein, nid)t länger! 9Jtit ber gugettb fdjon
Surd)fcbieirf)t fie oieleë baib — mai bu nici)t bift,
Unb ioeft fie mancherlei — mai bit nid)t fjaft,
@rfa£)reit fie oott einer anbern SBelt,
Sie ihren ©eift erfüllt; bie ßufttnft fdjmebt
9tun ibnett oor. ©o geijt bie ©egenroart
SSerloren. SRit bem SBanb.ertäfd)d)en bann
23oU Slötigfeiten jiei)t ber Sîtiabe fort.
Su fiebft ifjiii roeinettb nad), bis er oerfdjroinbet,
Unb nimmer mirb er mieber beiit! ©r tef)rt
gurücf, er liebt, er mäf)It ber gungfrau'n eine,
@r lebt! ©ie leben, aitbre leben auf
2htë i£)in — bit baft nun einen SJianti an ibtit
©aft einen SJÎeitfdjett — aber ntebr fein Kinb
Sie Sodjter bringt, oermäbtt, bir ibre Stinber
2lu§ greube gern ttod) manchmal in beitt fpauë,
Su baft bie SRutter — aber mebr feilt Sîinb. —
©eb fieibig um mit beinen Sîinbern! §abe
©ie Sag unb Diadjt tun bief), unb liebe fie,
Unb tab bid) lieben ein§ig=fcl)öite gat)re!

iücopolb Scfjefct.

int »liMcn uns mataliniiei) goirliti
nnftttt fiiiiätr.

L
2113 Haupt=Draftanbum für bie nddjftc gaffreS»

oerfammiung ber Sdjweigertfchen gemeinnützigen
(Scfellfdjaft ift bas Stljema aufgeteilt :

„Die neuern )anitarifd)cu Stefruten »Unter»
fudjungen in ber Sd)wet3 unb golgerungen
barauS für bie pf)i)fijd)c unb moralifd)e ©rjie^uitg
ber fdjweijerifd)eu gugenb."

Das ift ein Kapitel oon aücrf)öd)fier 23e=

beutung unb bie SJtänner ber ©emciuuiUjigfeit
tun ihrSBeftcS in jielfid)erer 23orarbcit, um burd)
Sammlung pou SJtatcrial, bie h°d)wid)tige
grage mit aller ©rünblic^£eit befprecheit 31t fönnen.

Dberflüd)Iid) lefenbe unb einfeitig benfenbe

grauen finb etma geneigt, bie ÏÏRaterie intereffeloS
linfä liegen 31t laffen, inbetn fie meinen, bie

grage ge^e fie fpe^iett nichts an, ba bie iRefruten»
priifung fDîdnnerfadbe fei. gbre (Sebanfenarbeit
ift 31t ïurjffibig, als ba§ fie ftc^ fagen müßten;
Die 3ur ißrüfuug jemeilen ftc^ ftellenben dtefrnten
finb bie Knaben, bie mir geboren unb auf»

ge3ogen ^aben, e§ finb bie fünftigen ÏRdnner
unferer S5d)ter, eS finb bie fommenben ©lieber
unb Ecitcr unfereS StacriSroefenS, benett bie

©efe^gebung unfereS bemofratifc^ oerroalteten
ßanbeS unb bie fRedftfpredjuitg, meiner auc^ mir
grauen unb ßinber unterftettt finb, 3ufteljt.
®etui§ ©ritnb genug für bie grauen, ber grage
ii)r oollcS gntereffe entgegen3ubringen, auc^
toenn fie non f03iaïem Denfen unb SSerpflii^tungâ»
gefübl im toeiteren unb beeren Sinn weit ent»

fernt finb.
3tun ift aber in beti 23ereic(j ber grage aud)

bie 2Beiblid)feit bir eft einbe3ogen, inbem bie ge=

nannte ©efettjebaft fid) aud) über ben ©taub
fotgenber fünfte ©eriebt erftatten läfet:

Söirb aueb eine SSerntinberung ber förper»
lidEjen Seiftungefäbigfcit ber œ e i b l i cb e n gugenb
beobachtet

Spielen babei eine dtolle
a) ber 2llfoboliSmuS
b) bie grauen», §eini= unb ßinberarbeit

in ber gnbuftrie?
c) mangelhafte SBobnungSoerbältniffe?
d) mangelhafte SSolfSernübrtmg?
e) mangelhafte Säuglingspflege unb Äinber»

pflege im oorfcbulpfticbtigen unb febul»
Pflichtigen Sllter?

f) gnunoralität im engeren Sinne?
g) erbliche Äranfbeiten?
h) enbemifebe ßranfbeiten? (bie baupt=

fachlich in geroiffen (Segenben, bebingt
burd) getoiffe Sßerbältniffe mehr ober
weniger allgemein berrfdjen, wie 3. S.
ßrop'f, Kretinismus.)

2BaS fönnte jur ©erbefferung biefer guftänbe
gefd)ebeti? 2lllenfall3 bureb :

a) intenftoere23efämpfungbeS2llfoboIiSmus?
b) Slrbeüerinnen» unb Kiuberfd)u^?
c) SQ3öcbnerinnenfd)u^, SelbftftiUeu ber

grauen
d) SSerbeffcrung ber SotfSernübrung unb

ber Kinberpflege burd) 0 b l i g a 10 r i j d) e n
Unterricht für Död)ter in goribilbungS»
fdjulen (Sebrfäcber ; Kod)cn, ,f)au3=
baltungSlcbre, SlufMcirung über Kinber»
pflege jc.)

c) Durnen im nacbfd)ulpfli(btigen Sllter?

Das ades finb Dinge, bie gan3 fpejieH baS

grauengefdfledjt angeben, unb betten wir beS»

halb unfere oolle Slufmerffamfeit suwenben
müffett.

@S bei^t nidht umfonft, „eS wei§ ein jeber am
beften, wa ihn ber Schub briieft". ©ringen wir alfo
unfere fdjmeqlicben Söabrnebmungett ba oor, wo
man utt§ mit ber Sïbfidjt, bent crnfteit ÏBillen
unb ber Kraft 3ur Stbbilfe entgegenfommt.

es ift bemübenb, ju fagen, ba^ bie grunb--
legenbe grage nach ber SSerminberung ber
förperlicben SeiftungSfübigfeit ber weiblichen
gngenb, mit einem entfdjiebenen ga beantwortet
werben muff, es ift bieS aber in ben betrieben
ber§auS= unb ßanbwirtfcbaft feit galjren bentlicb
nachweisbar. Die gleiche 23eobad)titng macht
man auch in anberen SSerufen, bie fchon früher
bem meiblidjen ®ef(blecbt jugditgticb waren.
Unb nicht 3ute^t wären bie älteren Slcqte itt
ber Sage, 31t ebbten, wie bie ©efunbljeit,
Söiberftanbsfraft unb SeiftungSfähigfeit ber jungen
ÜRäbdjen feit früheren gahren guri'tdgegangen
ift. 2lud) SSauerntßchter finb heut3Utage bteidj»
fiiehtig unb neroöS; fie fdjeuen bie gefuttbe
förperltche ^Betätigung ihrer ÜJiütter unb wenn
immer möglich, ergreifen fie einen 33eruf, ber
ihnen ruIfigeS SiÇen erlaubt unb möglidjft wenig
Slnforberungen an bie ÏÏRuSïeltâtigfeit ftellt.
Unb wenn fie §eiratSgebanîcn hegen, fo träumen
fie oon einem ^Beamten ober 23eruf3ntann, ber
nicht wie ber Sanbwirt oott Sonne unb Stegen
abhängig ift unb beffen grau nicht nötig hat,
Sonntags ben Stall gu bejorgen, weit ber
Knecht fid) oott feinen SonntagSfreuben nicht
red)t3eitig 31t trennen oerntag. SRitarbeitenbe
IBäuerin 3U fein, ift ihnen 311 ftreng, fie etn»

pfinben bie Sîotwenbigfeit, mit ihren nicht jeber»
geit unb nathhaltig 311t SSerfiigung ftehenbeu
Kräften hauShälterijch umgehen 31t tnüffen.

2Sor gahreu erforberte bie Seforgung citteS

^auSftanbeS ein gutes Seil fôrperïid)e Kraft
unb 2tuSbauer, fo bag man, bie SSer'hältniffe
oon einft unb je^t mit einaitber oergleichettb,
ftch fragen mug, wie eS nur fotnmen tonnte,
bag jegt bie Klage über bie anftrengenbe Hausarbeit

eine fo allgemeine fein fßnne.
2öie riet 2lrbeit erforberte eS bod), ein |>auS

oon früher rein 311 halten. Die tannenen SBöben

in bcit grogen .ß'tnnwrn, t>ie in blenbenber 2Seige
fid) präventieren mugten, bie geräumigen ©äuge
unb Küchen mit weigen Sanbfteinfugböben, er»

forbcrtcu 31t ihrer fielen Steinhaltung einen
grogen Slufwanb oon Kraft, um fo mehr, als
ein jeber Dropfeit Sßaffer oft oon erhebtidjen
Streifen 00111 HauS entfernt, geholt unb über

Mr. S8.

Al»»»m»eiit.

Bei Frauko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.—

Vierteljährlich „ t.50
Ausland zuzüglich Porto.

Bratis-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
Erscheint am 1. Sonntag jeden Monats^.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats^.

Redaktion and Uerlag:

Frau Elise Honegger.
Wieuerbergstraße Nr. 30»

-lanagaß
Telephon 376.

St. Gallen

ratten--,«,.
1908

30. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und lannst du selber kein Ganzes
Werden, al» dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I

Ausertiausxreis:

Per einfache Petltzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Aasgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoarrn-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung^.
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, !2. Zuli.

Inhalt: Gedicht: Geh fleißig um mit deinen
Kindern.— Zur physischen und moralischen Erziehung
unserer Kinder. — Fußfrei und Wehrhaft. — Die
Fabrikpflegeriu. — Ein Achtungserfolg. — Sprechsaal.

— Briefkasten der Redaktion. — Feuilleton:
Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Gedicht: Das Pferd des Distanzreiters.

— Juristische Lehrkurse für Frauen. — Damenturnen

in der Oeffentlichkeit. — Die Zeiten ändern
sich. — Entfernung von Fremdkörper» aus der
Luftröhre. — Wie Ameisen Toilette machen. — Neues
vom Büchermarkt.

Seh Wig m mil i>à Mer»!
Geh fleißig um mit deinen Kinder» Habe
Sie Tag und Nacht um dich, und liebe sie.
Und laß dich lieben einzig-schöne Jahre;
Denn nur den engen Traum der Kindheit sind
Sie dein, nicht länger! Mit der Jugend schon
Durchschleicht sie vieles bald — was du nicht bist,
Und lockt sie mancherlei — was du nicht hast,
Erfahren sie von einer andern Welt,
Die ihren Geist erfüllt; die Zukunft schwebt
Nun ihnen vor. So geht die Gegenwart
Verloren. Mit dem Wand.ertäschchen dann
Voll Nötigkeiten zieht der Knabe fort.
Du siehst ihm weinend nach, bis er verschwindet.
Und nimmer wird er wieder dein! Er kehrt
Zurück, er liebt, er wählt der Jungfrau'» eine,
Er lebt! Sie leben, andre leben auf
Aus ihm — du hast nun einen Mann au ihm
Hast einen Menschen — aber mehr kein Kind!
Die Tochter bringt, vermählt, dir ihre Kinder
Ans Freude gern noch manchmal in dein Haus,
Du hast die Mutter — aber mehr kein Kind. —
Geh fleißig um niit deinen Kindern! Habe
Sie Tag und Stacht um dich, und liebe sie,
Und laß dich lieben einzig-schöne Jahre!

Leopold E chefer.

Ar »MW »«» mMW EM«»»
»«ltttt Mrr.

I.

Als Haupt-Traktandum für die nächste
Jahresversammlung der Schweizerischen gemeinnützigen
Gesellschaft ist das Thema aufgestellt;

„Die neuern sanitarischen Rekruten-Untersuchungen

in der Schweiz und Folgerungen
daraus für die physische und moralische Erziehung
der schweizerischen Jugend."

Das ist ein Kapitel von allerhöchster
Bedeutung und die Männer der Gemeinnützigkeit
tun ihr Bestes in zielsicherer Vorarbeit, um durch
Sammlung von Material, die hochwichtige
Frage mit aller Gründlichkeit besprechen zu können.

Oberflächlich lesende und einseitig denkende

Frauen sind etwa geneigt, die Materie interesselos
links liegen zu lassen, indem sie meinen, die

Frage gehe sie speziell nichts an, da die Nekruten-
prüfung Männersache sei. Ihre Gedankenarbeit
ist zu kurzfädig, als daß sie sich sagen müßten;
Die zur Prüfung jeweilen sich stellenden Rekruten
sind die Knaben, die wir geboren und
aufgezogen haben, es sind die künftigen Männer
unserer Töchter, es sind die kommenden Glieder
und Leiter unseres Staaàswesens, denen die

Gesetzgebung unseres demokratisch verwalteten
Landes und die Rechtsprechung, welcher auch wir
Frauen und Kinder unterstellt sind, zusteht.
Gewiß Grund genug für die Frauen, der Frage
ihr volles Interesse entgegenzubringen, auch

wenn sie von sozialem Denken und Verpflichtungsgefühl

im weiteren und höheren Sinn weit
entfernt sind.

Nun ist aber in den Bereich der Frage anch
die Weiblichkeit direkt einbezogen, indem die
genannte Gesellschaft sich auch über den Stand
folgender Punkte Bericht erstatten läßt;

Wird auch eine Verminderung der körperlichen

Leistungsfähigkeit der weiblichen Jugend
beobachtet?

Spielen dabei eine Rolle
n) der Alkoholismus?
d) die Frauen-, Heim- und Kinderarbeit

in der Industrie?
es mangelhafte Wohnungsverhältnisse?
6) mangelhafte Volksernährung?
a) mangelhafteSäuglingspflegeundKinderpflege

im vorschulpflichtigen und
schulpflichtigen Alter?

t) Jmmoralität im engeren Sinne?
erbliche Krankheiten?

ll) endemische Krankheiten? (die haupt¬
sächlich in gewissen Gegenden, bedingt
durch gewisse Verhältnisse mehr oder
weniger allgemein herrschen, wie z. B.
Krop'f, Kretinismus.)

Was könnte zur Verbesserung dieser Zustände
geschehen? AllensallS durch;

a) intensivereBekämpfungdesAlkoholismus?
b) Arbeiterinnen- und Kinderschutz?
e) Wöchnerinnenschutz, Selbststillen der

Frauen?
(lj Verbesserung der Volksernährung und

der Kinderpflege durch obligatorischen
Unterricht für Töchter in Fortbildungsschulen

(Lehrfächer; Kochen, Haus-
haltungslchre, Aufklärung über Kinderpflege

tc.)?
o) Turnen im nachschulpflichtigen Alter?

Das alles sind Dinge, die ganz speziell das
Frauengeschlecht angehen, und denen wir
deshalb unsere volle Aufmerksamkeit zuwenden
müssen.

Es heißt nicht umsonst, „es weiß ein jeder am
beste», wa ihn der Schuh drückt". Bringen wir also
unsere schmerzlichen Wahrnehmungen da vor, wo
man uns mit der Absicht, dem ernsten Willen
und der Kraft zur Abhilfe entgegenkommt.

Es ist bemühend, zu sagen, daß die
grundlegende Frage nach der Verminderung der
körperlichen Leistungsfähigkeit der weiblichen
Jugend, mit einem entschiedenen Ja beantwortet
werden muß. Es ist dies aber in den Betrieben
der Hans- und Landwirtschaft seit Jahren deutlich
nachweisbar. Die gleiche Beobachtung macht
man auch in anderen Berufen, die schon früher
dem weiblichen Geschlecht zugänglich waren.
Und nicht zuletzt wären die älteren Aerzte in
der Lage, zu erzählen, wie die Gesundheit,
Widerstandskraft und Leistungsfähigkeit der jungen
Mädchen seit früheren Jahren zurückgegangen
ist. Auch Bauerntöchter sind heutzutage
bleichsüchtig und nervös; sie scheuen die gesunde
körperliche Betätigung ihrer Mütter und wenn
immer möglich, ergreifen sie einen Beruf, der
ihnen ruhiges Sitzen erlaubt und möglichst wenig
Anforderungen an die Muskeltätigkeit stellt.
Und wenn sie Heiratsgedanken hegen, so träumen
sie von einem Beamten oder Berufsmann, der
nicht wie der Landwirt von Sonne und Regen
abhängig ist und dessen Frau nicht nötig hat,
Sonntags den Stall zu besorgen, weil der
Knecht sich von seinen Sonntagsfreuden nicht
rechtzeitig zu trennen vermag. Mitarbeitende
Bäuerin zu sein, ist ihnen zu streng, sie

empfinden die Notwendigkeit, mit ihren nicht jederzeit

und nachhaltig zur Verfügung stehenden
Kräften haushälterisch umgehen zu müssen.

Vor Jahren erforderte die Besorgung eines
Hausstandes ein gutes Teil körperliche Kraft
und Ausdauer, so daß man, die Verhältmsse
von einst und jetzt mit einander vergleichend,
sich fragen muß, wie es nur kommen konnte,
daß jetzt die Klage über die anstrengende Hausarbeit

eine so allgemeine sein könne.
Wie viel Arbeit erforderte es doch, ein Haus

von früher rein zu halten. Die tannenen Böden
in den großen Zimmern, die in blendender Weiße
sich präsentieren mußten, die geräumigen Gänge
und Küchen mit weißen Sandsteinfußböden,
erforderten zu ihrer steten Reinhaltung einen
großen Aufwand von Kraft, um so mehr, als
ein jeder Tropfen Wasser oft von erheblichen
Strecken vom Haus entfernt, geholt und über
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bic Steppen hinauf getragen werben muffte.
5)te 5£üdhe enthielt ber paupifacße uacß Äupfer=
unb 2Reffinggefcßirr, baä ftetS bli^ßlanf gehalten
werben muffte. Sffielcße Slrbeit erforberte nur
bie tägliche Reinigung ber ßeueßter unb Sampen
unb wie nüißfam witfelte fid) uielfadj ba§ föoeß»

gefdjdft ab, weil feinerfei mafcßinelle pilfe zum
^erfieinern, ^erftoffen, 3errei&en -c- »orßanben
war. gejjt ïtingelt man am Selepljon, wenn
matt tiacß irgenb einem ïlrtifel 23ebarf ßat unb
ber Sieferani bringt un§ bie ©adje prompt in§
pau§. grüner muffte bie pauSbeforgerin alteê
(eiber einloten. Unb erft bie SMfdje! 2öie
tnüßetwll, ©tücf für ©tücf mit ben pänben
(außer ju reiben, oßtte äßafcßbrett, ®ampftopf,
©djwing» unb Sßinbmafcßine ltnb aueß in bie
SBafdhïi'td^e muffte ba§ Söaffer getragen werben,
au§ bem bampfenb warmen (Raum erßi£t unb
fcßwtjjeub ßinauS, oft bei Sßinb unb Söetter unb
©cßnee.

Unb für folgen pauSbiettft feßidtett bie
(SItern ihre ber ißrimarfcßule entladenen 2Mb»
chen, fliehen bie 2öaifenbeßörben ihre eben ton'
firmierten @<ßu|befoßlenen. SOBaS geforbert
würbe, baS war rechte fftaßrung, mütterlicße
Ueöerwacßnng unb etwas 8oßn ober bie ©orge
für bie iîieibung. ®ie grage ber lieber»
anftrengitng ïam gar meßt in 23etracßt, benn
bie jungen üftäbeßen waren oon pau§ auS

arbeitggewoßnt unb bie (Srfaßrung lehrte fort»
wüßrenb, baff unter ben neuen SBerßältniffen
mit ber rafcß ittS Stuge fpringenben ©ntwieflung
bie Äraft unb 8eiftung§fäßigfeit fidfj oerbopple.

2Bie attberS ift baS heutzutage. ®a§ 2Mb»
djen oerläfft oft erft mit bem 16. unb 17. ^aljr
bie ©cßule; eS bat furSweife »erfdßiebeneä ge=
lernt unb bie ©Itern finb ber ÏÏReinung, baS

SBiffett ber Softer berechtige fie, ben 8oßn einer
richtigen StrbeitSfraft ju »erlangen, wogegen bei
jeher Oelegenheit betont wirb, baff bie 3ugenb,
bie fßrperltcße ©ntwicflung unb bie mangelhafte
(Sefunbßeit beS (MbcßenS nur eine befeßrünfte
.gnanfprueßnaßme geflattert — jefet, wo bie
Secbniî bem pauSßalt ade nur benfbaren 23e=

quemlidjfeiten barbietet, fo bag felbft eine febwaebe

Äraft fidh nicht überanftrengen muff.
@S ift ein ßeidjen ber $eit, bag bie alten,

abgearbeiteten Mütter heutzutage noeß Mftiger
finb, als bie jungen (Mbcßen, bie ben fahren
itacb in oodfter ©ntwieflung ftebenb, bie gewößn»
liehen Slnforberungen beS SageS als eine 8uft»
barfeit betrachten fodten.

ÜJfäbcßen, bie fidh zuerft einer anberen 5£ütig=
feit wibmen (©cßneiberei, Sabenbienft ober
inbuftrielle Slrbeit anberer Slrt) geben auf
aSeranlaffvtng beS SfrjteS ober fonft eines <$ut»

benfenben, jum pauêbienft über, um ber ge»
fübrbeten ®efunbßeit aufzuhelfen unb bie juerft
in ben pauSbienft fommen, glaubt man bort
wegnehmen ju müffen, weil bie Äonftitution
ben 2lnftrengungen beS pau§bienfte§ nidht ge»

waebfen fei.
SDer SeweiS ber 2Rinberwertigfeit in ber

SeiftungSfüßigfeit unferer weiblichen gungmamt»
feßaft ift alfo erbracht. 2Röcßte e§ eben fo leicht
fein, bie SDtittel unb 2ßege aufzufinben, biefe
ÏRinberwertigfeit wieber auf eine gefunbe 33afiS
Zuri'ufzufübren.

JTnffm unö
Söott ®r. Säße Sßirmaßer, tpariS.

„SBodett mir ^Ife in bie geßtfiunbe begleiten?"
fragte meine greunbin.

„Qu bie ged)tfiunbe ?" fragte ich etroaS erftaunt,
benn baß ntan, felbft in einer beutfßen ©roßftabt,
fßon fo rceit in ber ©manzipation 'fei, hatte id) nißt
geahnt. Unb nun gar glfe, bie mir ihrer zappeligen
söeroeglicfc)£"eit unb 3ierlid)feit roiflen ben „gtofdj"
nannten, tonnte id) mir gar nicht fed)tenb benten,
meber auf ber Sanbftrape noch im gedjtfaal. Unb
bennod) mar bem fo. 3tuf SDlamaS SBint tarn glfe
angetanjt — fie tanzt eigentlich immer, unb hurtig mar
fie fertig, fo baff mir un§ alle brei zur ©tunbe be=

geben tonnten. UnterroegS überlegte id): mürbe $lfe=
frofd) rairtlid) fechten lernen, orbentlidj, grünbli^,
mürbe biefeë ged)ten nichts fein al§ eine höhere S£urn=
Übung für höhere SEöd)ter, ein oberflächliches ©etrage,
eine «Spiegelfechterei, bie einige roohUjabehbe gamilien
al§ mobifd)en Sport aud) pon ben Södjtern treiben
liehen? Stidjt um beS Sports, fonbern um ber SDlobe
roillen

®er ©ebante tarn mir rool)I, iebo<h mar er nicht
febr raahrfdjeinlid), ba gtfenS Élama ein fehr grünb=

Itdjer SHenfd) uitb ein tüchtiger Steuermann bei ber
©rziehung ihrer Södjter mar. 3d) mad)te mid) alfo
auf etroaS ,,DrbentIid)eS" gefaht.

So grünblid) hatte id) mir'S freilich nicht gebad)t.
Saum im 2lntleiberaum, hatte glfe fd)on §ut, PJlantel
unb fRöctdjen herunter, ftanb ba in Strifot, igumphofen
unb 3äcfd)en. fRafd) nod) bie platten Sdjithe unb mir
marfdjirten in ben ged)tfaal. SBährenb SUaëftro Dr^
lanbini auch mir baS gufchauen geftattet, hüpft 3lfe
auf ihr IKapier z», nimmtS pon ber 2öanb, eS ift faft
fo lang mie fie felbft, unb ftetlt fid) in ißofitur zu
ihren zmei Samerabinnen. ®ie Uhr fdjlägt oier unb
fofort fommanöiert ber ged)tlehrer: „©runbe^ftellung !"
®ie SSeinchen fchlagen nad) oorn, bie Snie biegen, bie
güpd)en fe^en fid), unb loS geptS na<h allen fRegeln
ber Sunft. ©r nahm fte tüchtig oor, ber SReifter, hatte
fie gut im ßug, madjte fie pünltliii) unb träftig, oor=
fichtig unb mutig. ®ie lernten, roaS Slnftrengung ift,
Eingabe ber Sraft an eine Sadje. Unb meine ©ebanfen
roanberten ton biefem gedjtfaal mit bret ïleinen ÜRüb*
(^en in bie 3utunft ton brei jungen grauen. Unter
raie anberen SSebingungen raäd)ft biefe roeiblid)e gugettb
heran. ®er orientalifd)=mittelalterlid)e Sann iljreS
©efihledjtS ift ton it/nen genommen. Sie bürfen auS=
fdjreiten, fie haben „SBeine" befommen unb bürfen fie
gebrauchen, gfjre Sleibung hat fich oereinfad)t, ift
gefunber geroorben : feine hemmeuben Itnterröde, fein
fdjnürenbeS Sorfett, fein langes Sleib. ®anf biefeS
ülnzugS unb Mftiger SetbeSübung raerben fie bie ©nt--
roidlungäjahre ohne SSefchmerben burd)mad)en, merben
funftionell gefunb fein unb ihre fpätere ÜRutterfchaft
nidjt als ein fülärtprertum empfinben. 'fßhpftf'he
SebenSfraft, SebenSmut merben ihnen aud) in ber @fje
unb im erroadjfenen 2llter treu bleiben. Unb hierin
liegt eine ber §auptbebingungen für bie gebei£)tid)e
©ntmidlung allen grauenfortfdjritis. ®enn grauen
mit fchroanfenber ©efunbljeit, grauen, bie funftionell
nicht leiftungsfähtg finb, bie in ihrer Sörperanlage baS
ÇinberniS bei jeber regelmäßigen 2lrbeit, jeber Unter=
nehmung, jeber raieberfehrenben aSerpftidjtung feheit
müffen, folcpe grauen haben bie tiefinnere Ueber=

Zeugung, baß ber SJlann ihnen ftetS überlegen fein
mirb. ®ie tiefen franfelnben, leibenben, fdjmädjlichen,
nertofen grauen, bie mir heute haben, empfinben ftd)
roirfli^ als baS „fcßmache ©efd)led)t" unb termbgen
fid) z« einem lebenbigen ©tauben an bie @leid)raertig-
feit unb Gleichberechtigung ton SRattn unb grau nicht
aufzufdptingen ghuen geht auih baS griffe, grohe,
SBeroußte, 3ugreifenbe ab, baS eine foldje gedjtftunbe
bie flehten 3Jläbd)en lehrt. Sie finb nicht frifd), nicht
froh, ntd)t beroußt, unb fie greifen baßer nidjt zu.
®enn man hat fie gelehrt, baß aUeS bieS, baß alles
herzhafte, Seßerzte, Stapfere unb 2lngreifenbe „un=
roeiblid)" ift, baß baS SBeib paffit errcarteub in ber
iReferte bleibt, baß eS ben Singriff fdjeut unb, fdjraeigenb,
SRänner für ftd) hanbeln läßt.

Sich, mie freute id) inicf), all biefe 2lpiome alter
Sflatenmoral ton be» IRapieren ber flehten gedjter-
innen bato roader z^rfeßen zu feßen. gerauS mit aller
gugenbfraft unb flott gefönten nad) allen Siegeln ber
Sunft. ®enn eS gibt Siegeln beim geeßten. ©S ßeißt,
fich felber feßirmen, mit eigener SZerantmortlichfeit unb
heißt, ehrlich fein, eßrlid) unb ritterlich. SBie oiet
moralifcße Dualitäten fieß an biefeS geeßten fttüpfett!
ÜDloralifcße Dualitäten, bie man ein aHäbcßett früßer
nie geleßrt, moralifcße Dualitäten, bie fo ganz öaS
©egenteil ber fpareniSpolitif, ber Scßleicßroege finb, beS

StaßentumS unb ber lauernben Scßlaußeit, bie matt
bie roeiblicßen 2Baffen nannte. Unb bie, toelcße bei
eßrfidjem ©efeeßt, fußfrei unb feflett SSIidS auf bent
geeßtboben ftanben, ben fitoeßgenuß fannten, ißre iger=
fönlicßfeit unb Straft itt franfent Spiel einzttfeßen —
glaubt ißr, bie fatttt man jemals mieber ganz tu
ajlobenarrßeit unb in feßteppenbe ©eroänber raideln,
unb auS ißnen eine ißuppe, ein Spielzeug, ein ®ing
ntaeßen?

©eroiß, aueß bie brei fleinen gedjterinnen merben
fich einft zu SBalt unb ®attz fcßmücfen unb fcßöne ©e=
raänber nießt terfeßmäßen. 2lber fie merbett ficß barin
nict)t meßr einfangen laffen; ißr ©runbapiom bleibt
ber fußfreie Dlod. ®er freie natürliche aJlenfcß ßat
ficß auS biefen füllen ßerauSgefcßält, bie alte Unbe=
ßilflicßfeit, bie 9tat= unb Sopflofigfeit früherer grauett=
Generationen ift oerfeßrouttben. ©ine betpu&te, meßr«
hafte 3ugenb trxtt auf ben fglan.

©S ift fo bitter nötig, baß bie grau ficß felbft
nerteibtgt. ®aS geißten gibt ißr mit bem ©efitßl ber
attioen tperfonlicßteit aucß einen ganz neuen ©ßrbe=
griff. 2111 baS feießte Spötteln unb Scßerzen über bie
grau, ißre Sdjmäcße uttb Scßmächett, ißre geßler uttb
Unarten, all bie oberfläcßli^e ©alanterie uttb tief»
grünbige grauenteraeßtung — fie empfinbet fie jeßt
als SBeleibigung. Sie oerlangt attbere, roürbigere Um»
gangS» unb 23erteßrSformen. Sie lernt eS, ficß über
biefe gorberungen augfpreeßen, fie oerliert bie Scßeu
tor ber Deffentlicßteit, fie mirb ißr eigener 2lnroalt
unb ißr eigener Slitter.

gußfrei unb roeßrßaft — fo faß icß bie Heilten
SOläbcßen in bie 3u£unft feßreiten.

aus bem „fÇranffurter (Seiterals^lnjeißer".)

®ie aSereinigten Staaten ton 2lmeri!a finb in
S3ezug auf 2lrbeiterfcßuhgefeßgebung zt^mtieß rüdftän»
big. Slur in ßeben Staaten befteßen ©efeße über
Stinberarbeit unb Sladjtarbeit. Qit biefen aber gibt eS

meiblicße gabritpfleger (gabritinfpettorinnen), bie für
bie Söeacßtung ber 23orfd)riften z« forgen ßaben. 2l(S
erfter Staat fteUte Stemport im gaßre 1890 eine ga=
britpflegerin an. geßt beftimmt baS ©efeß, baß in
jebem biefer ßeben Staaten miubeftenS ein roeiblicßer

löeamter unter ben gabritpflegern fein muß. 2tugen=
blidlicß ßat Steraport 8 grauen unb 28 SJlämter an»
geftellt, bie ade Slrten ton gabriteu unb fieimarbeitS»
merfftätten beßeßtigen. ®r. @lfe ©onrab, bie bei adelt
raeiblicßen gabritinfpettoren ber bereinigten Staaten
eine Umfrage oeranftaltet ßat, teilt bereit ©rgebniS
im jüngftejt §efte ber „grau" mit. ©tn großes Sterri»
torium mirb iit Unterabteilungen geteilt, att berett
Spiße je ein uiännticßer ober meiblißer gnfpettor
fteßt; bie IBefolbung ift für beibe gleiß unb fßroantt
Zmifßen 4000 bis 0000 SJlar!. Slad) ben bisherigen
©rfaßrungen foil ein eittfßiebenes bebürfniS für bie
Heranziehung ton grauen zur gnfpeftiort torliegeit;
boß foden fie nißt für alle 2lrbeiten gleiß gut ge=
eignet fein. ®er Staat SJlaffaßufettS hat zmei ga=
britpflegerinnen, bie gabrifen unb ©efcßäfte z» be»

fißtigen unb babei z. b. auß gaßrftüßle in 28arett»
ßäufern auf ißre Sicherheit Zlt prüfen haben, ginbeit
fte Sinber über 14 gaßreit mit Slrbeiten befßäftigt,
bie ißnen zu feßraer erfßeinen, fo ßaben fie ein är§t-
lißeS 3eu0ui§ über bie ®auglißteit für folße Slrbeit
Zu terlangett unb bürfen fogar biefe gabritarbeit
unterfagen; attßerbem müffen fie naßforfßeit, ob Heint»
arbeitSmertftätten fongeffioixiert finb unb bett ßpgieni»
fßen Slnforberungen genügen, ©igentümlißermeife
ßaben fie auß barüber zu maßen, baß alle fßulpflicß»
tigen Stinber mirtliß bie Sßttle befußeit. ®ie 2ln»
ftettung biefer ^Pflegerinnen gefßießt bttreß bett ©ouoer-
neur beS StaateS; eine befonbere 2lorbilbttng für ben
ißofteti ift nißt oorgefßrieben, bod) ßabett bie meifteit
®anten zur SSorbereititng in gabrifen gearbeitet, Uni»
oerfitätSfurfe burßgemadjt unb bie roirtfßaftlißen
Slerhältniffe anterifanifßer unb europäifßer ©roßftäbte
ftubiert. Seiber fpielt bie spolitif bei ber Slnftellung
oft eine Slotle. ®r. ©£fe ©oitrab berißtet, baß eine
mit gumelen gefßmüdte ®ante, bie ben Soften einer ga»
brifpflegerin befleibete, offen beîaitnte, fie habe ißre
Slnftellung nur ißrer Slerraanbtfßaft mit bent früheren
©outerneur zu terbanfen. 2luS folßen sPorfäden er»
ftären ftß ttoßl bie ungiinftigeit Urteile, bie ftellen»
roetfe über bie gabrifpflegerinnett gefällt merbeit. ©S
ßeißt ba, fie fpieltett fiß als ®ante auf, nähmen ben
Soften nur beS ©elbeS itegeit, befänteit auf ben ©ängeit
burß bie gabrifen nur baS zu feßeti, roaS ntan ißnen
Zeigen mode unb terftänben nidjtS ton beit SJlafßiiten.
®iefe SJlißftättbe ßaben aber mit ber grage, ob bie
grau an ficß zur gnbrifpflegerht geeignet ift, nißtS zu
tun. Sticßtig ift rooßl baS Urteil eines amerifattifdjen
gnbuftrieden, ber fiß folgeitbertitaßen ausläßt: „®ie
hefte unb forgfältigfte gitfpeftion meiner gabrif ßat
eine grau burdjgefüßrt. ®ie grauen arbeiten mit
meßr Hingabe unb ftärferent perfönlißett gntereffe itt
biefem SPerttf. Sie feßett ißre ganze vperfönlid)feit ein."

(£in fLc§ttitt<$$evfofy.
®er jt. gaUifße ©rjteßungärat ßat bie §raQe

ber SBetetUgung btr grauen an ber öffentlichen
©cßulperwaltung befproeßen unb ift babei zum
©eßluffe gelangt, um ben grauen ba3 Stimm»
unb Stßaßlrecßt geben ju fönnen, müfjte porerft
bie ®anton3üerfaffung abgeänbert werben. ®a=
gegen ßält e§ ber ©rzießungSrat für feßr woßl
juläfftg, ba§ in bem neuen ©rgießungägefefe ben

©cßulräten bie Kompetenz erteilt werbe, grauen
Zur ©cßulinfpeftion unb zur Teilnahme an ben

©cßulratäfiizungert mit beratenber ©timme bei»

3UZießen.

$pred?faaf.

J tr a g e n.

in biefer Sluflrtft Rönnen nur fragen von
ungemeinem Snfereffe aufgenommen merben. gUelletf-
gefneße ober |UelTenofferten finb ausgefefitoffen.

3!rage 9920 : ©ine treue 8eferin ber Sßroeizer
graueu»3ettutig" bittet ©rzteßer uttb ©rzießerinuen
freititblißft um ißre SJieiuuugSäußeruug über folgenbe
grage : 2Bir finb tont Sattbe ßer burd) gefcßäftliße
Slettöeruttg itt eine große Stabt gefotttnxett, too unfere
SUnber fiß nun in bem fo ganz anbertt, neuen
2/reibeit zureßtfinben fodett. SSerfßiebetxe ®aßr=
neßmungen, bie mir erfahrene SRitberooßner beS etmaS

fritifdjen DitartierS zufotitmett ließen, maßen miß als
beforgte SRutter nun feßr ängftlicß. ©S bebriidt miß,
bie ßarmlofen Sitiber auf fo tieleS aufmertfam
maßen zu müffett, oott bem fie bis außin feine Slßttung
hatten. ®ie Éittber finb burß feinerlei Scßredgebilbe
furßtfam gemadjt morben, fo baß fie in gegebenem

gad erft ffaunett, roo ©roßfiabtfinber fließen mürben,
gß bin nißt in ber Sage, bie ßinber anf ißren
©ängeit begleiten laffett zu tonnen. ®ie grage ift
alfo: ttie fod id) fte belehren, oßne ißre tinbtißeSluße
empfinbtiß zu ftoren. Sin iß boß ®ietem gegenüber
felbft raie ein unerfahrenes Slinb itt ber fretnben Um»

gebuttg. 3ß ßabe bie Kinber fßott itt gefunbßeitlißer
Hittfißt nur mit fßtterent Her5en DOm Sanbe meg»

genommen, ba§ ißnen, mie iß erft jegt fo red)t feße,
ein tpavabieS mar. gür gute SSeteßrung tooßt»
tneinenber SRittefer banft ßecjliß zum porauS

Stne Bon fiiianjieHer SBcrßefferuiia Sebriiäte •Dlvitter.
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die Treppen hinauf getragen werden mußte.
Die Küche enthielt der Hauptsache nach Kupfer-
und Messinggeschirr, das stets blitzblank gehalten
werden mußte. Welche Arbeit erforderte nur
die tägliche Reinigung der Leuchter und Lampen
und wie mühsam wickelte sich vielfach das
Kochgeschäft ab, weil keinerlei maschinelle Hilfe zum
Zerkleinern, Zerstoßen, Zerreiben ec. vorhanden
war. Jetzt klingelt man am Telephon, wenn
man nach irgend einem Artikel Bedarf hat und
der Lieferant bringt uns die Sache prompt ins
Haus. Früher mußte die Hausbesorgerin alles
selber einholen. Und erst die Wäsche! Wie
mühevoll, Stück für Stück mit den Händen
sauber zu reiben, ohne Waschbrett, Dampftopf,
Schwing- und Windmaschine! Und auch in die
Waschküche mußte das Wasser getragen werden,
aus dem dampfend warmen Raum erhitzt und
schwitzend hinaus, oft bei Wind und Wetter und
Schnee.

Und für solchen Hausdienst schickten die
Eltern ihre der Primärschule entlassenen Mädchen,

schickten die Waisenbehörden ihre eben

konfirmierten Schutzbefohlenen. Was gefordert
wurde, das war rechte Nahrung, mütterliche
Ueberwachung und etwas Lohn oder die Sorge
für die Kleidung. Die Frage der
Ueberanstrengung kam gar nicht in Betracht, denn
die jungen Mädchen waren von Haus aus
arbeitsgewohnt und die Erfahrung lehrte
fortwährend, daß unter den neuen Verhältnissen
mit der rasch ins Auge springenden Entwicklung
die Kraft und Leistungsfähigkeit sich verdopple.

Wie anders ist das heutzutage. Das Mädchen

verläßt oft erst mit dem 16. und 17. Jahr
die Schule; es hat kursweise verschiedenes
gelernt und die Eltern sind der Meinung, das
Wissen der Tochter berechtige sie, den Lohn einer
richtigen Arbeitskraft zu verlangen, wogegen bei
jeder Gelegenheit betont wird, daß die Jugend,
die körperliche Entwicklung und die mangelhafte
Gesundheit des Mädchens nur eine beschränkte
Inanspruchnahme gestatten — jetzt, wo die
Technik dem Haushalt alle nur denkbaren
Bequemlichkeiten darbietet, so daß selbst eine schwache

Kraft sich nicht überanstrengen muß.
Es ist ein Zeichen der Zeit, daß die alten,

abgearbeiteten Mütter heutzutage noch kräftiger
sind, als die jungen Mädchen, die den Jahren
nach in vollster Entwicklung stehend, die gewöhnlichen

Anforderungen des Tages als eine
Lustbarkeit betrachten sollten.

Mädchen, die sich zuerst einer anderen Tätigkeit

widmen (Schneiderei, Ladendienst oder
industrielle Arbeit anderer Art) gehen auf
Veranlassung des Arztes oder sonst eines
Gutdenkenden, zum Hausdienst über, um der
gefährdeten Gesundheit aufzuhelfen und die zuerst
in den Hausdienst kommen, glaubt man dort
wegnehmen zu müssen, weil die Konstitution
den Anstrengungen des Hausdienstes nicht
gewachsen sei.

Der Beweis der Minderwertigkeit in der
Leistungsfähigkeit unserer weiblichen Juugmann-
schaft ist also erbracht. Möchte es eben so leicht
sein, die Mittel und Wege aufzufinden, diese

Minderwertigkeit wieder auf eine gesunde Basis
zurückzuführen.

Pnßfrei unS Wehrhaft.
Von Dr. Käthe Schirmacher, Paris.

„Wollen wir Ilse in die Fechtstunde begleiten?"
fragte meine Freundin.

„In die Fechtstunde?" fragte ich etwas erstaunt,
denn daß man, selbst in einer deutschen Großstadt,
schon so weit in der Emanzipation sei, hatte ich nicht
geahnt. Und nun gar Ilse, die wir ihrer zappeligen
Beweglichkeit und Zierlichkeit willen den „Ftosch"
nannten, konnte ich mir gar nicht fechtend denken,
weder auf der Landstraße noch im Fechtsaal. Und
dennoch war dem so. Auf Mamas Wink kam Ilse
angetanzt — sie tanzt eigentlich immer, und hurtig war
sie fertig, so daß wir uns alle drei zur Stunde
begeben konnten. Unterwegs überlegte ich: würde Jlse-
frosch wirklich fechten lernen, ordentlich, gründlich,
würde dieses Fechten nichts sein als eine höhere
Turnübung für höhere Töchter, ein oberflächliches Gekrätze,
eine Spiegelfechterei, die einige wohlhabende Familien
als modischen Sport auch von den Töchtern treiben
ließen? Nicht um des Sports, sondern um der Mode
willen?

Der Gedanke kam mir wohl, jedoch war er nicht
sehr wahrscheinlich, da Jlsens Mama ein sehr gründ¬

licher Mensch und ein tüchtiger Steuermann bei der
Erziehung ihrer Töchter war. Ich machte mich also
auf etwas „Ordentliches" gefaßt.

So gründlich hatte ich mir's freilich nicht gedacht.
Kaum im Ankleideraum, hatte Ilse schon Hut, Mantel
und Röckchen herunter, stand da in Trikot, Pumphosen
und Jäckchen. Rasch noch die platten Schuhe und wir
marschirten in den Fechtsaal. Während MaiZstro Or-
landini auch mir das Zuschauen gestattet, hüpft Ilse
auf ihr Rapier zu, nimmts von der Wand, es ist fast
so lang wie sie selbst, und stellt sich in Positur zu
ihren zwei Kameradinnen. Die Uhr schlägt vier und
sofort kommandiert der Fechtlehrer: „Grunde-stellung!"
Die Beinchen schlagen nach vorn, die Knie biegen, die
Füßchen setzen sich, und los gehts nach allen Regeln
der Kunst. Er nahm sie tüchtig vor, der Meister, hatte
sie gut im Zug, machte sie pünktlich und kräftig,
vorsichtig und mutig. Die lernten, was Anstrengung ist,
Hingabe der Kraft an eine Sache. Und meine Gedanken
wanderten von diesem Fechtsaal mit drer kleinen Mädchen

in die Zukunft von drei jungen Frauen. Unter
wie anderen Bedingungen wächst diese weibliche Jugend
heran. Der orientalisch-mittelalterliche Bann ihres
Geschlechts ist von ihnen genommen. Sie dürfen
ausschreiten, sie haben „Beine" bekommen und dürfen sie

gebrauchen. Ihre Kleidung hat sich vereinfacht, ist
gesunder geworden: keine hemmenden Unterröcke, kein
schnürendes Korsett, kein langes Kleid. Dank dieses
Anzugs und kräftiger Leibesübung werden sie die
Entwicklungsjahre ohne Beschwerden durchmachen, werden
funktionell gesund sein und ihre spätere Mutterschaft
nicht als ein Märtyrerinn? empfinden. Physische
Lebenskraft, Lebensmut werden ihnen auch in der Ehe
und im erwachsenen Alter treu bleiben. Und hierin
liegt eine der Hauptbedingungen für die gedeihliche
Entwicklung allen Frauenfortschritts. Denn Frauen
mit schwankender Gesundheit, Frauen, die funktionell
nicht leistungsfähig sind, die in ihrer Körperanlage das
Hindernis bei jeder regelmäßigen Arbeit, jeder
Unternehmung, jeder wiederkehrenden Verpflichtung sehen
müssen, solche Frauen haben die tiefinnere
Ueberzeugung, daß der Mann ihnen stets überlegen sein
wird. Die vielen kränkelnden, leidenden, schwächlichen,
nervösen Frauen, die wir heute haben, empfinden sich

wirklich als das „schwache Geschlecht" und vermögen
sich zu einem lebendigen Glauben an die Gleichwertigkeit

und Gleichberechtigung von Mann und Frau nicht
aufzuschwingen Ihnen geht auch das Frische, Frohe,
Bewußte, Zugreifende ab, das eine solche Fechtstunde
die kleinen Mädchen lehrt. Sie sind nicht frisch, nicht
froh, nicht bewußt, und sie greifen daher nicht zu.
Denn man hat sie gelehrt, daß alles dies, daß alles
Herzhafte, Beherzte, Tapfere und Angreifende
„unweiblich" ist, daß das Weib passiv erwartend in der
Reserve bleibt, daß es den Angriff scheut und, schweigend,
Männer für sich handeln läßt.

Ach, wie freute ich mich, all diese Axiome alter
Sklavenmoral von den Rapieren der kleinen Fechterinnen

dato wacker zerfetzen zu sehen. Heraus mit aller
Jugendkraft und flott gefochten nach allen Regeln der
Kunst. Denn es gibt Regeln beim Fechten. Es heißt,
sich selber schirmen, mit eigener Verantwortlichkeit und
heißt, ehrlich sein, ehrlich und ritterlich. Wie viel
moralische Qualitäten sich an dieses Fechten knüpfen!
Moralische Qualitäten, die man ein Mädchen früher
ine gelehrt, moralische Qualitäten, die so ganz das
Gegenteil der Haremspolitik, der Schleichwege sind, des
Katzentums und der lauernden Schlauheit, die man
die weiblichen Waffen nannte. Und die, welche bei
ehrlichem Gefecht, fußfrei und festen Blicks auf dem
Fechtboden standen, den Hochgenuß kannten, ihre
Persönlichkeit und Kraft in frankem Spiel einzusetzen —
glaubt ihr, die kann man jemals wieder ganz in
Modenarrheit und in schleppende Gewänder wickeln,
und aus ihnen eine Puppe, ein Spielzeug, ein Ding
machen?

Gewiß, auch die drei kleinen Fechterinnen werden
sich einst zu Ball und Tanz schmücken und schöne
Gewänder nicht verschmähen. Aber sie werden sich darin
nicht mehr einfangen lassen; ihr Grundaxiom bleibt
der fußfreie Rock. Der freie natürliche Mensch hat
sich aus diesen Hüllen herausgeschält, die alte Unbe-
hilflichkeit, die Rat- und Kopflosigkeit früherer
Frauengenerationen ist verschwunden. Eine bewußte, wehrhafte

Jugend tritt auf den Plan.
Es ist so bitter nötig, daß die Frau sich selbst

verteidigt. Das Fechten gibt ihr mit dem Gefühl der
aktiven Persönlichkeit auch einen ganz neuen Ehrbegriff.

All das seichte Spötteln und Scherzen über die
Frau, ihre Schwäche und Schwächen, ihre Fehler und
Unarten, all die oberflächliche Galanterie und
tiefgründige Frauenverachtung — sie empfindet sie jetzt
als Beleidigung. Sie verlangt andere, würdigere
Umgangs- und Verkehrsformen. Sie lernt es, sich über
diese Forderungen aussprechen, sie verliert die Scheu
vor der Oeffentlichkeit, sie wird ihr eigener Anwalt
und ihr eigener Ritter.

Fußfrei und wehrhaft — so sah ich die kleinen
Mädchen in die Zukunft schreiten.

(Auszug aus dem „Frankfurter General-Anzeiger".)

Die Faßrikpffegerm.
Die Vereinigten Staaten von Amerika sind in

Bezug auf Arbeiterschutzgesetzgebung ziemlich rückständig.

Nur in sieben Staaten bestehen Gesetze über
Kinderarbeit und Nachtarbeit. In diesen aber gibt es

weibliche Fabrikpfleger (Fabrikinspektorinnen), die für
die Beachtung der Vorschriften zu sorgen haben. Als
erster Staat stellte Newyork im Jahre 18S0 eine
Fabrikpflegerin an. Jetzt bestimmt das Gesetz, daß in
jedem dieser sieben Staaten mindestens ein weiblicher

Beamter unter den Fabrikpflegern sein muß.
Augenblicklich hat Newyork 8 Frauen und 28 Männer
angestellt, die alle Arten von Fabriken und Heiniarbeitswerkstätten

besichtigen. Dr. Else Conrad, die bei allen
weiblichen Fabrikinspektoren der Vereinigten Staaten
eine Umfrage veranstaltet hat, teilt deren Ergebnis
im jüngsten Hefte der „Frau" mit. Ein großes
Territorium wird in Unterabteilungen geteilt, an deren
Spitze je ein männlicher oder weiblicher Inspektor
steht; die Besoldung ist für beide gleich und schwankt
zwischen 4000 bis 0000 Mark. Nach den bisherigen
Erfahrungen soll ein entschiedenes Bedürfnis für die
Heranziehung von Frauen zur Inspektion vorliegen;
doch sollen sie nicht für alle Arbeiten gleich gut
geeignet sein. Der Staat Massachusetts hat zwei
Fabrikpflegerinnen, die Fabriken und Geschäfte zu
besichtigen und dabei z. B. auch Fahrstühle in
Warenhäusern auf ihre Sicherheit zu prüfen haben. Finden
sie Kinder über 14 Jahren mit Arbeiten beschäftigt,
die ihnen zu schwer erscheinen, so haben sie ein
ärztliches Zeugnis über die Tauglichkeit für solche Arbeit
zu verlangen und dürfen sogar diese Fabrikarbeit
untersagen; außerdem müssen sie nachforschen, ob
Heimarbeitswerkstätten konzessioniert sind und den hygienischen

Anforderungen genügen. Eigentümlicherweise
haben fie auch darüber zu wachen, daß alle schulpflichtigen

Kinder wirklich die Schule besuchen. Die
Anstellung dieser Pflegerinnen geschieht durch den Gouver-
neur des Staates; eine besondere Vorbildung für den
Posten ist nicht vorgeschrieben, doch haben die meisten
Dame» zur Vorbereitung in Fabriken gearbeitet,
Universitätskurse durchgemacht und die wirtschaftlichen
Verhältnisse amerikanischer und europäischer Großstädte
studiert. Leider spielt die Politik bei der Anstellung
oft eine Rolle. Dr. Else Conrad berichtet, daß eine
mit Jnwelen geschmückte Dame, die den Posten einer
Fabrikpflegerin bekleidete, offen bekannte, sie habe ihre
Anstellung nur ihrer Verwandtschaft mit dem früheren
Gouverneur zu verdanken. Aus solchen Vorfällen
erklären sich wohl die ungünstigen Urteile, die stellenweise

über die Fabrikpflegerinnen gefällt werden. Es
heißt da, sie spielten sich als Dame auf, nähmen den
Posten nur des Geldes wegen, bekämen auf den Gängen
durch die Fabriken nur das zu sehen, was man ihnen
zeigen wolle und verständen nichts von den Maschinen.
Diese Mißstände haben aber mit der Frage, ob die
Frau an sich zur Fabrikpflegerin geeignet ist, nichts zu
tun. Richtig ist wohl das Urteil eines amerikanischen
Industriellen, der sich folgendermaßen ausläßt: „Die
beste und sorgfältigste Inspektion meiner Fabrik hat
eine Frau durchgeführt. Die Frauen arbeiten mit
mehr Hingabe und stärkerem persönlichen Interesse in
diesem Beruf. Sie setzen ihre ganze Persönlichkeit ein."

Gin Achtungserfolg.
Der st. gallische Erstehungsrat hat die Frage

der Beteiligung der Frauen an der öffentlichen
Schulverwaltung besprochen und ist dabei zum
Schlüsse gelangt, um den Frauen das Stimm-
und Wahlrecht geben zu können, mußte vorerst
die Kantonsverfassung abgeändert werden.
Dagegen hält es der Erziehungsrat für sehr wohl
zulässig, daß in dem neuen Erziehungsgesetz den

Schuiräten die Kompetenz erteilt werde, Frauen
zur Schulinspektion und zur Teilnahme an den

Schulratssttzungen mit beratender Stimme
beizuziehen.

Sprechfaul.

Fragen.
In dieser Ztuörik könne» nur Aragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenoffertc« find ausgeschlossen.

Iirage S920: Eine treue Leserin der Schweizer
Frauen-Zeitung" bittet Erzieher und Erzieherinnen
freundlichst um ihre Meinungsäußerung über folgende
Frage: Wir sind vom Lande her durch geschäftliche

Aenderung in eine große Stadt gekommen, wo unsere
Kinder sich nun in dem so ganz andern, neue»
Treiben zurechtfinden solle». Verschiedene
Wahrnehmungen, die mir erfahrene Mitbewohner des etwas
kritischen Quartiers zukommen ließen, machen mich als
besorgte Mutier nun sehr ängstlich. Es bedrückt mich,
die harmlosen Kinder auf so vieles aufmerksam
machen zu müssen, von dem sie bis anhin keine Ahnung
hatten. Die Kinder sind durch keinerlei Schreckgebilde
furchtsam gemacht worden, so daß sie in gegebenem

Fall erst stauneu, wo Großstadtkinder fliehen würden.
Ich bin nicht in der Lage, die Kinder auf ihren
Gängen begleiten lassen zu können. Die Frage ist

also: wie soll ich sie belehren, ohne ihre kindliche Ruhe
empfindlich zu stören. Bin ich doch Vielem gegenüber
selbst wie ein unerfahrenes Kind in der fremden
Umgebung. Ich habe die Kinder schon in gesundheitlicher
Hinsicht nur mit schwerem Herzen vom Lande
weggenommen, das ihnen, wie ich erst jetzt so recht sehe,
ein Paradies war. Für gute Belehrung
wohlmeinender Mitleser dankt herzlich zum voraus

Eine von finanzieller Verbesserung bedrückte Mutter.
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gtrttge 9921: SBie oerßält e§ fid) bet eitler SBoß»

nungSauftünbung aufS Vierteljahr mit ben ©arten»
geroäßfett? SBir haben im ©erbft beim Sezuq ber
äBoßnung ben uiiS zugeteilten ©artenptaß bittet) ben

©ärttter bearbeiten unb SRift einbringen taffen tttib
im fjrühjähr rouvbe er miebet burd) ben ©ärttter be=

pflau,;t. (Silbe Stpril rourbe ber gittS in unoerßältniS»
mäßiger SBeife gefteigert unb ba mir uttS bamit nicht
abfinbeu tonnten, erfolgte Künbigung auf ein Viertel'
jähr. Stun ift aber ber ©arten zum großen SLeit mit
©eroädjfen für bie §erbfternte beftetlt. SRttß ber
§an?befit3er ober ber neue SRieter ttnS für ben Verluft
fßabloS batten V «Sollten für folße gälte nicht auch

uertraglid) feftgelegte Seftimmungeit oorgefeßen fein V

Ilm gütige Seleßruttg burd) ©aßliutbtge bittet
(Sine ßeferln.

Sfrcigc 9922 : (Sine ©efßäftöfrau, bie ibren £>auS=
bait tit ber .jjauptfadje einer Sebienfteteu übertaffen
muß, erfitdjt tüchtige tpauSfrauen um freuttblißen
3tatfd)tag. ttnfere Mödjiu bat nebft guten ©igen»
fßaften ben etitpfiitblid)ett Siebter, bie ©peifett fehr oft
anbrennen zu Iaffen. ©3 ift, roie rcettn fie nicht non
biefetn liebet 31t befreien märe. gß felbft tann baS
Slocheit nid)t überroad)en. ©S bleibt mir jeweils nur,
mid) mit ben SEi f cl) g en 0 ff en zu ärgern. ®a id) immer
gefct)äft(id) tätig mar, fehlt mir fetbft bie ©rfabrung,
roaS in ber fatalen 2lngelegenbeit im ungtüdtidjen
SRonteitt getan toerbeit tann, baß nicht baS ganze
©erießt ungenießbar ift. 3d) raeift nur, baß gute
Kößitineu fid) bierin helfen tonnen unb toeiß, baß baS
Slnbrentteit bttrßauS guten Kräften nur fetten paffiert.
®aS gufamnienfteUen unb bereiten ber ©peifett ge»

fdjiebt fonft fetjr zufriebenftetlenb, um fo ärgerüßer
biefer SRadjteil. 3d) märe tüchtigen Statgebern feßr
uerbltllbeu. (Stue tlöljlnißlge.

forage 9923 : SBeiß r>ietteicl)t eine geübte Kinber«
Pflegerin ein erprobtes Verfahren, einem tieinen Kinbe,
ein balfaeë gaßr alt, baS Saben beliebt 511 madjen.
gebeS Stab, jebe Serüßruug mit SBaffer, aud) baS
manne, ift bei ißm oerl)nßt, bringt unfern tteinen
.«Jungen jetoeilS in gortt, uttb ift er mit feinem ©piet=
Zeug, feiner gttrebe, feiner ©träfe, fomeit fie bei fo
fleinen Sengelcbcit angemeubet roerben fann, zum
©djroeigeu zu bringen. ©0 merben bie notroenbigen
uaffeit ßlrozebureit gu einer unangenehmen Störung,
an ©teile beb fonft fo netten SBeilßenS beim Kinberbabett.
XBeitit jemaub hierin guten IRat müßte unb foldjen
freunblicbft erteilen mödjte, märe fehr zu ®atif oer»
pflichtet $le geplagte ®uttev.

3-rage 9924: ®arf fid) eine junge gußgängeritt
aus bem geehrten Slbonnentetifreife gütigen fRat er»
bitten, roaS z« tun ift gegen bie läftigen ©lieber»
fßnterzeit, bie fid) bei mir nach jeber größeren S£our
einftellen. gel) habe mobl attSgefunbeit, baß bie
©djroere in ben ©liebern fich am eßeften oertiert,
menu man ber Seroegung nicht unbebingte IRuße
folgen läßt, aber ba§ ift beruflich unmöglich' gär ein
beroäßrteS SRittel märe feßr batifbar

Sunge ticjerln, bte fein gerne rnavfcblext

S^ragc 9925: gft jemaub im gall, ein beroäßrteS
SRittet gegen ©onitnerfproffen abzugeben? gür gütige
tleberlieferung beften ®anf.

* '
31.

5irage 9926: Kann id) uon jemaub gütigft Sltt»
meifung befoitimen, rote man ©djilbpatt felbft auf»
frifchen fann, ohne eS jeweils zum Steinigen auggeben
ZU inüffeu? Veften ®anf. üefertn in s».

^irage 9927 : SBie roerben belle ©ßuße rationell
beßanbelt? Venjin fdjeint mir für biefen gioecf zu
teuer, menu in einer gamilie zur roarmen gaßreSzeit
uorroiegenb ßolle todjttße getragen roerben. gür
freuubltcße Slnroeifuttg bauft beftenS ®ine §auäfrau.

Slntibort cn.
Auf ^irage 9912 : Dtote £>ättbe unb Sinne roerben

mittels eineS roeießen, fauberen SlißleiuS mit geroößn»
licßem iReiSpuber eingerieben. ®aS SRittel ift ganz
unfcßäblid), meint man ben tßttber alle Sßoßen einmal
mit lauem ©eifeitroaffer entfernt. ftC. im. in ».

Auftrage 9912: ®ie poit einer dattzleßrerin
ftammenbeu tRatfßläge ßabeit uielen jungen SRäbßen,
bie ait roten Sinnen 1111b Stäuben Slnftoß naßmen, ge=
ßolfen. .gm SBinter biirfen bie betreffenben ®amen
nie oßne öanbfdjuße auSgeßen, bie §>änbe nie forooßl
in eiSfalteS, roie in ßeißeS SBaffer tauchen unb bie«
felben naeß bent SBafßett ganz trotten abreiben; roirb
bie £>aut fcßlecßt troefen, pubert mau biefelbe ein
roenig. Slbenbö uor bem gubettgeßeit müffen bie
£>änbe unb Sinne mit ©iroeiß, baS man zu ©ßttee
fßlägt unb mit gitrouenfaft oerriibrt, eingerieben
roerben. gut ©ontmer roäfcßt man bie ipänbe häufig
in ®icfmild) unb menu mau ©urteil ißt, fann man fie
aud) öfter in bent ausgepreßten ©urfenfaft roafeßen.
®iefe SJiittel helfen, roenn mau fie längere geit be«

folgt-
'

m.

Auf 3ir«ge 9913: ®ie ©tabt ßat fo uiete Sor»
teile, baß fie aueß irgeitb einen iRaßteil ßaben muß.
$ie iltafenbleidje läßt fiel) nießt erfegen, aber eS gibt
oielerlei SBafdjpuloer (ttteift auS ©oba unb ©ßlor»
Präparaten jufainnteugefegt), roelcße tabetlofe SBäfße
liefern unb baS geug nicht alljrtfeßr ruinieren.

gt. ut m ».
Auf 3irage 9913 : gn ©täbten, roo baS löleicßen

ber SSäfcße unittöglid) ift, erzielt man burd) folgenbeS
Verfahren eine anfebnlicße roeiße SSäfcße. SJtan oer»
mifeßt guten, reinen ©pirituS mit Serpentin zu
gleichen Seilen, gft bie Sföäfcße fauber auSgefpült, fo
feßüttet mau auf je einen ©inier 00U SBtäueroaffer
Zioei ©ßlöffet uoll oou_obiger SRifcßung unb troefuet
bie SBäfdje naeß bem Spülen roomöglicß im greieii,
je meßr éid)t bie SBäfcße beim ®rocftten erßält, befto
roeißer roirb fie. b.

Auf tirage 9914: hierbei fann bie Umgebung
beS KinbeS oiet tun burd) baS Veifpiel. ©S foü mit
bem Kinb nur in roeiißen, angeneßtiten ®önen ge»

fproeßen roerben. Söenit e§ bie Verßältniffe geftatten,
ßalte man bem zu beeinfluffenben Kittb eine Sonne,
bie jrelbemuht unb fcßulgerecßt oorbitblid) roirfen
faittt. ®e§ KinbeS SBünfcße follen nur befriebigt
roerben, roenn fie oßtie bie quetfeßenbe Keblfopffpracße
mit gehaltener «Stimme porgetragen roerben. ©in
Jaubftummenleßrer ober ©praeßbilbner fönnte gßnen
mit ben zfedbienlidjeti Slnleitungen an bie §anb
geßen. Dft bilben fieß foteße unangeneßme ©timmen
feßon in früher Kinbßeit, roenn bie Kleinen in allen
®onarten rufen, roeitieu unb freifeßen müffen, utn bie
SRutter ober ißflegeriit auf feine ißerfon unb beren

Vebürfrtiffe enbiieß aufmerffam zu rnaeßen. ©ie tun
feßr rooßl barati, roenn ©ie bent Uebel rechtzeitig zu
Seib geßen rootlen. ©in angeneßmeS ©preißorgan ift
ein eben fo roertooller gaftor an SRitgift inS Seben,
als bie förpertieße ©cßönßeit. ®ie fcßönfte iflerfon
fann allen ißren jReiz einbüßen, roenn eine feßnarrenbe,
abftoßenbe ©timme bamit oerbunben ift. x.

Auf tirage 9914: ®ie ©timme eiiteS KtnbeS
änbert fiiß einmal roäßrenb ber ©«ßulzeit unb bann
roteber im ©ntrotcflungSalter, oßne oaß e§ nötig roäre,
etroaS bazu zu tun. SBiU man jeßt feßon eine Ver»
befferung herbeiführen, fo finge man mit betn Kitibe
fcßöne Sieber in getragenem iempo. SBerben bie ©Itern
oon ber ©timme ißreS KinbeS unangetießm berührt,
fo möcßte icß itt erfter Sinie bie ©Uern änbern.

Sr. 3)1. in ».

Auf ^rage 9915: Slprileter halten fieß ganz ßßt
bis gegen SBeißnacßten, roenn man fie mit Kalf in
gäffern einntad)t, ober fie forgfältig mit SBafferglaS
luftbidjt anftreießt; in beiben gälten braueßt eS eine

genaue Slnleitung für baS Slerfaßren unb einen guten
paffenben Keller zunt Slufberoaßren. SRitte ©otttmer
ift eS feßon feßtoieriger, bie ©ier einzuntaeßen, aber
unmöglid) ift baS nicht, roenn man fießer ift, bie ©ier
ganz frifiß zu erhalten. gt. w. in ».

Auf 3frage 9915 : golgenbe SRetßobe, ©ier auf»
Zuberoaßren, bat fid) feit gaßren beroäßrt, barum
möcßte ich f'e Dor QQen anberen empfehlen, gunäcßft
prüft man bie ©ier, roenn man feine oon eigenen
§üßnern ßat, ob fie ftifcß fitib ; ntan legt, um fießer
Zu geßen, bie ©ier in Söaffer unb nimmt nur bie, bie
auf bem 33oben beS ©efäßeS liegen bleiben. ®ann
roäfcßt ntan fie fauber ab. Sluf einen halben Siter
SBafferglaS, baS in ®rogettßanblungen fäufltcß ift,
rechnet matt 5 Stter reines SBaffer, biefe SRifcßung ift
genügettb für 60 ©ter. gft bie glüffigfeit gut um»
gerührt, feßüttet ntan etroaS baoon in einen ©teititopf
unb legt bie ©ier feft oerpgeft ßinein, bann feßüttet
matt fo oiel barüber, baß bie ©ier oon ber SBafferglaS»
löfung ganz bebeeft finb. ®ett Xopf bittbet man mit
tpergamentpapier zu uttb fteltt benfelben in ben Keller,
roenn berfelbe aber burnpf iff, ßebt man ißn beffer in
einem anberen füßlett iRaume auf. Slugufteter nimmt
man oorzugSroeife zum ©inlegett. ®ie mit SBafferglaS
präparierten ©ier halten bis naeß Dftern.

Auf tirage 9916: ®ie Kittber attS ©cßlecfen zu
geiooßnett, all an etroaS, baS jebettt zu gönnen fei,
ift jebenfaKS unrid)tig. SBenn man eS am männltdjett
©efdjlecßt rügt, baß eS nicht friiß genug mit feiner
gigarre, feinem ©la§ Vier beginnen fann, follen roir
grauen bann benfelben geßler, einer unnötigen ®e»
rooßiißeit, annehmen, in gornt oon ©cßledereiett
©trilteS S3erroeßrett oon jeglicßer ©üßigfeit fann itt»
beffeti erzießerifcß eben fo falfcß fein. @S fontmt
ßiebei ganz auf bie perfönlicßen SInlagett an. Steigt
eine guttge oorßerrfeßenb zur ©üßigfeit, fo ift eS,
oorab bei Kinbertt, beren SBiberftanöSfraft fid) erft
bilben muß, eine gefährliche ifSrobe, ihnen bie ©iißig»
feiten bitrcßtoegS z« oerroeßren. gd) toürbe bei offen»
fießttießem Verlangen im ©egenteil entfpreeßett, beoor
baS SBünfcßen zur®egierbe roerben fönnte. SUS SButtfcß
ift ja befnuntlicß alteS fcßöner unb beffer als in
Söirflicßfeit, fo baß einem Ueberßanbneßmen beS SSec»

lattgeitS mit etroeli^em ©ntgegenfontmeit beffer gefteuert
ift, als mit auSfcßtießticßem Verbot, gcß tonnte tttieß
als Kinb ßerzlicß freuen über ein füßeS ©efcßettfleitt,
oßtie baß bieS roeitere SBünfdje zur golge hatte. ®ie
auffadenbe ©rfcßeittung, baß oon ber bürftigen i8e=

oölferuttg feßr leießt ©elb für ©cßledereiett oerauSgabt
roirb, finbet rooßl eine ©rfläruug baritt, baß biefe
Seute meift feßr eiufeitig unb feßleißt genährt finb.
SBirb ein Kinb überhaupt oon ganz auf oon
ebenfalls erzogenen ©Item baratt gercößnt, einem
Verlangen zu roiberfteßen, bann fällt eS im einzelnen
gall nie feßtoer, eS tun zu föttnen. ®eS SRettfdjen
gattgeS ©ein ift ja auS all ben fteinen „SBenn" unb
„Slber" zufammengefeßt, bie in ißrer gufammenroivtung
unfer ©lücf unb Uttglücf beftegeln. ®ie ©Itern f'etttten
bie Slnlagen ißrer Kinber, follten oor allem ißre
eigenen Slnlagen fenttett, bie ißnen, roeife überbaeßt,
ben rißtigen SBeg zeigen fönnen.

Auf Strage 9916 : SBer eS mit feinen Kittbern
toirfliß gut meint, ber geroößnt fie nid)t an groifeßett»
fßled'ereien, er roirb aber bei ben regelmäßigen
SRaßlzeiten baS finblicße VebürfntS unb ©elüften naeß
©üßigfeiten ftetS berüeffißtigen. gßr oeralteter ©tanb«
punft ift ber aller oerftänbigen ©rzießungSbefliffenen.
fgalten ©ie benfelben unentwegt feft. %. 0.' A«f §trafle 9916 : ®aS ©cßlecfen ber Kinber foftet
©elb, oerbirbt ißre ©efunbßeit unb fteigert ißre Sltt»
fprücße an baS «Geben, an ungeregeltem ©enießett.
®aSfelbe ift alfo itt jeber Çinfidjt zu oerroerfen, aber
ebettfo bie gigarette beS ßalbroüßfigeit Knaben. SJtan
foil ben Kinbertt greuben erlauben unb greubett
bringen, aber matt foil fie baran geroößnen, fich uidjt
über grobfinnliße ©ettüffe in erfter Sinie z« freuen.

8t. Di. m ».

Auf tirage 9917 : SBecßfeht ©ie fleißig gebern
uttb geberßatter, auß geßen ©ie, roenn bieS nißt
bereits gefßeßen ift, zum auSfßießlißen Sßreiben mit
lateinifßen Siußftaben über, galten ©ie bie Ober»
arme tägliß 2—3mal unter bie SBafferleitungSrößre,
ba§ ftär'ft bie SRuSfeltt feßr. ®. <0.

Auf gtrage 9917 : SRit tReiben unb Kneten beS

§>aitbgetenfS fantt matt fßon etroaS maßen. Slm
beften aber ift eS, roetttt ©ie jetzt fdjon lernen SRafßinen»
feßreiben; battit finb ©ie für alle gälte geborgen.

St. 3)1. tn ».

Auf Brägel 9918: ®aS natürüße jReßtSgefiißl
fagt mir, baß ber Slaßbar, ber bttrß feine Saute
bie Seläfiigitng gefßaßen ßat, zur Slbßilfe angehalten
roerben fann, inbem bie ©laSfenfter, in roeiße bie
©otttte fßeint, mit einer burßfdjeinenben ®ecfe oerfeßen
roerben müffen. ©S fpräße ja ber ©ereßtigfeit §oßn,
toeitn ©ie, beren genfter bann im ©ßatten liegen,
bteßte Sorßättge anbringen müßten, um oon ben

fottuenbefßiettenen, blißenbeu ©ßeiben nißt geblenbet
ZU roerben. $. $.

Auf 3iï«ge 9918 : ®er Staßbar barf ©ie nißt
erßebliß beläftigett. Heber bie ©rßeblißfeit einer
Seläftigung eittfßeibet bie fMizeibeßörbe, ober in
Zioeiter gnftanz ber tRißter naß freiem ©rmeffen.
llebrigettS finb roir attbere reßt froß über ben

©onnenfße.in unb betrübt, roenn eS regnet; etroaS
bißtere gettfteroorßänge roürbeit gßtteit auß bie
grettbe an bec ©onne toieber geben. su. m. tn ».

Auf 3«rage 9919: 3Ran fann bie ©aße einfaß
ber ßeilenben Kraft bet geit überlaffen. Slber noß
beffer ift eS, roenn ©ie ben Kleinen zum Slrzte mit»
neßttten ttttb fiß zeigen Iaffen, roie bie SRuSfetn maffiert
roerben müffen. SRißtige SRaffage ift beffer als alle
©treefapparate. gt. 3». in ».

Ifoiefßaßett dev

Aeriöfer defer in p. ©etoiß ift eS ber ©efunb»
ßeit äußerft förberltd), bei jeber SRaßlzeit einen grünen
©alat auf bem SEifße zu ßabett, benn baS leiftet ber
Serbauuttg treffliße ®ienfte, ba ßat ißre Küßenbe»
ßerrfßeriit oollfomttieu reßt. ®oß muß ber ©alat mit
gutem SBeinefjig ober gitronenfaft angemaßt fein,
unb eS barf nur ganz 0ute Qualität Del zur Ser»
roenbttng gelangen. SBaS aber nißt erft betont roerben
foüte, baS ift bie oorzuneßtnenbe grünbliße Steinigung
bec Slätter. ®aß ©ie bie ©alatfßüffel möglißft
roeit oon gßrem Sßlah roeggeftetlt ßaben roollett, unb in
©aße beS ©atatgenuffeS burßauS Slbftineitt feintoollen,
ift aber meßr als bereßtigt, roenn eine gleißgültige unb
unreittliße Küßenntaib mit famt betn ©alat auß bie
©eßmaroßer auS bem ©arten feroiert. ®a ßilft toirf»
liß nißtS, als baß ber ©alat oon ber §auSfrau, ober
toentt aud) biefe etioa mit „fdjroaßen Slugen" beßaftet
feitt fotlte, oon bem ipauSßerrn felber geroafßen unb
angemaßt roirb. ©ine Sßrebigt zur fReinlißfeit ift
immer ein nnßlofes Unternehmen. SSern bie Sein«
Ußfeit nießt oon Klein auf anerzogen unb zum utt»
umftößlißeu ©ebot getnaßt rourbe, ober betn fie nißt
uon Statur auS im Stute fteeft, ber roirb, fo balb er
oßne Sluffißt uttb Stötigung ift, bent gerooßnten ©ßlen»
briatt oerfallen. ©S i|t alfo uiterläßliß, ben Kittbern
gute ©erooßtißeiten anzuerziehen, um fpäter gute @e>

tooßnßeiten zu ßaben.

gtrau p. in £8. ®er unS zur Segutaßtung zu»
geftellte ©tuubenplatt ißrer projezierten §aüSbalttingS=
fßute läßt att fpftematifßer SluSnüßung ber geit nißtS
Ztt toünfßett übrig unb boß fann er oottt ßpgiettifßen
©tanbpunft auS ntßt — roie ©ie eS roütifßeu — oßne
roeitereS gutgeheißen roerben. ©S maßt bett ©inbruef,
alS ob ©te auf betn ©ebiet ber ©efitnbßeitSpflege nißt
befottberS gut orientiert roärett @S geßt nißt an,
gleiß nad) betn SRittagStifd) einen ®eil ber jungen
SRäbßen ittS ©eebab zu fßicfett unb ben anbertt an«
Zußalten, fieß braußett im ©piel zu tummeln. SRit
ooUetn SRagen foil ntan roeber umßertotlen noß babett.
©ie laffett beffer gleich ttaß SEifß baS ©efßirrroafßen,
Slufräuntett beS ©ßzttnmerS uttb ber Kiidje folgen.
Staßßer mag bann baS Sabett unb Umßertotlen am
Sßtatje feitt.

' SBenn Sie geituttgen lefett, fo fantt eS

gßtten nißt unbefannt fein, baß jebeS gaßr fiß Un»

glüctSfälle ereignen beim Saben gleiß naß betn ©ffen.
SUS llrfaße roerben bann Krämpfe, §erzfßlag ober ber»
gleicßen genannt, roenn bie fo oerungliicfte iperfon beS

©djrointntenS fttnbig roar. Sor einiger geii tourbe in
ber „SRünßener SRebizinifßen SBod)enfßrift" ber ge«

nauere gufantntenßang zroifßett beut ©ßrointnten uttb
bem guflattb beS SRagens erläutert roie folgt: ,,©S
ift fßon feit langem befannt, baß baS ©intaußen beS

Körpers in baS SBaffer bie Strbeit, bie zur Ultntung
nötig ift, um lu Sjirozent erfßroert. ®urß baS

©djtoitnnten roirb bie Sltmung nod) utn roeitere
50 Prozent erfßroert, unb ba überbieS bei ber großen
Slrbeit bie Sungett oiel meßr Suft oerbraußen (51 St.
in ber SRinute gegen 42 beim Sergfteigeu), ift baS

gtoerßfell nißt imftattbe, bie ßierzu nötige Slrbeit auS»

Zufüßren, toentt ber SRagen gefüllt, alfo burß Staßrung
ober ©aSmaffen ausgebeßnt ift, zumal ber ®rucf, unter
bem ber ganze Körper fteßt, erßößt ift. ®er &ob fattn
fo eintreten, oßne baß ber ©ßroimmer oorßer irgenb
ein broßenbeS Slnzeißeu nierft, unb oßne baß an ber
Seiße irgeitb roeiße auffällige Seränberungen naßzu»
toeifen roären." Slnßer biejem finb noß meßrere
Sfhmïte gßreS ©tntibeuplanS zu beanftatibeti. gür
ßeute muß es aber an bem Sorliegenben genug fein,
ba ber ©egettftanb attued ift.

fifrige in p. ©ie entpfittben Sangeroeile
in ber ©otnmerfrifße, roeil ©ie an unabläffige Slrbeit
geroößnt, nun nißt roiffen, toaS ©ie mit gßrer geit
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Krage 9921: Wie verhält es sich bei einer Woh-
nungsaufkündnng aufs Vierteljahr mit den
Gartengewächsen i Wir haben im Herbst beim Bezug der
Wohnung den uns zugeteilten Gartenplntz durch den

Gärtner bearbeiten und Mist einbringen lassen und
im Frühjahr wurde er wieder durch den Gärtner
bepflanzt, Ende April wurde der Zins in unverhältnismäßiger

Weise gesteigert und da wir uns damit nicht
abfinden konnten, erfolgte Kündigung auf ein Vierteljahr.

Nun ist aber der Garten zum großen Teil mit
Gewächsen für die Herbsternte bestellt. Muß der
Hausbesitzer oder der neue Mieter uns für den Verlust
schadlos halten? Sollten stir solche Fälle nicht auch

vertraglich festgelegte Bestimmungen vorgesehen sein?
llm gütige Belehrung durch Sachkundige bittet

Eine Leserin.

Krage 9922 : Eine Geschäftsfrau, die ihren Haushalt

in der Hauptsache einer Bediensteten überlassen
muß, ersucht tüchtige Hausfrauen um freundlichen
Ratschlag. Unsere Köchin hat nebst guten
Eigenschaften den empfindlichen Fehler, die Speisen sehr oft
anbrennen zu lassen. Es ist, wie wenn sie nicht von
diesem Uebel zu befreien wäre. Ich selbst kann das
Kochen nicht überwachen. Es bleibt mir jeweils nur,
mich mit den Tischgenossen zu ärgern. Da ich immer
geschäftlich tätig war, fehlt mir selbst die Erfahrung,
was in der fatalen Angelegenheit im unglücklichen
Moment getan werden kann, daß nicht das ganze
Gericht ungenießbar ist. Ich weiß nur, daß gute
Köchinnen sich hierin helfen können und weiß, daß das
Anbrennen durchaus guten Kräften nur selten passiert.
Das Zusammenstellen und Bereiten der Speisen
geschieht sonst sehr zufriedenstellend, um so ärgerlicher
dieser Nachteil. Ich wäre tüchtigen Ratgebern sehr
verbundeil. Eine Abhängige.

Krage 9923: Weiß vielleicht eine geübte
Kinderpflegen» ein erprobtes Verfahren, einem kleinen Kinde,
ein halbes Jahr all, das Baden beliebt zu machen.
Jedes Bad, jede Berührung mit Wasser, auch das
warme, ist bei ihm verhaßt, bringt unsern kleinen
Jungen jeweils in Zorn, und ist er mit keinem Spielzeug,

keiner Zurede, keiner Strafe, soweit sie bei so
kleinen Bengelchcu angewendet werden kann, zum
Schweigen zu bringen. So werden die notwendigen
nassen Prozeduren zu einer unangenehmen Störung,
an stelle des sonst so netten Weilchens beim Kinderbaden.
Wenn jemnuv hierin guten Rat wüßte und solchen
freundlichst erteilen möchte, wäre sehr zu Dank
verpflichtet Die glpliigte Mutter.

Krage 9924: Darf sich eine junge Fußgängerin
aus dem geehrten Abonnentenkreise gütigen Rat
erbitten, was zu tun ist gegen die lästigen
Gliederschmerzen, die sich bei mir nach jeder größeren Tour
einstellen. Ich habe ivohl ausgefunden, daß die
Schwere in den Gliedern sich am ehesten verliert,
wenn man der Bewegung nicht unbedingte Ruhe
folgen läßt, aber das ist beruflich unmöglich' Für ein
bewährtes Mittel wäre sehr dankbar

Junge L-serln, die sehr gerne marschiert

Krage 992i> : Ist jemand im Fall, ein bewährtes
Mittel gegen Sommersprossen abzugeben? Für gütige
Ueberlieferung besten Dank. ' '

A.
Krage 992«: Kanu ich von jemand gütigst

Anweisung bekommen, ivie man Schildpatt selbst
auffrischen kau», ohne es jeweils zum Reinigen ausgeben
zu müssen? Besten Dank. Les-rt» w R.

Krage 9927 : Wie werden helle Schuhe rationell
behandelt? Benzin scheint mir für diesen Zweck zu
teuer, wen» in einer Familie zur warmen Jahreszeit
vorwiegend helle schuhe getragen werden. Für
freundliche Anweisung dankt bestens Ein- Hausfrau.

Antworten.
Aus Krage 9912 t Rote Hände und Arme werden

mittels eines weichen, sauberen Tüchleins mit gewöhnlichem

Reispuder eingerieben. Das Mittel ist ganz
unschädlich, wenn man den Puder alle Wochen einmal
mit lauem Seifenwasser entfernt. Fr. M. in «.

Auf Krage 9912: Die von einer Tanzlehrerin
stammenden Ratschläge haben vielen jungen Mädchen,
die an roten Armen und Händen Anstoß nahmen,
geholfen. Im Winter dürfen die betreffenden Damen
nie ohne Handschuhe ausgehen, die Hände nie sowohl
in eiskaltes, wie in heißes Wasser tauchen und
dieselben nach dem Waschen ganz trocken abreiben; wird
die Haut schlecht trocken, pudert man dieselbe ein
wenig. Abends vor dem Zubettgehen müssen die
Hände und Arme mit Eiweiß, das man zu Schnee
schlägt und mit Zitronensaft verrührt, eingerieben
werden. Im Sommer wäscht man die Hände häufig
in Dickmilch und wenn man Gurke» ißt, kann man sie
auch öfter in dem ausgepreßten Gurkensaft waschen.
Diese Mittel helfen, wenn mau sie längere Zeit
befolgt.

^

Auf Krage 9913: Die Stadt hat so viele
Vorteile, daß sie auch irgend einen Nachteil haben muß.
Die Rasenbleiche läßt sich nicht ersetzen, aber es gibt
vielerlei Waschpulver (meist aus Soda und Chlor-
präparaten zusammengesetzt), welche tadellose Wäsche
liefern und das Zeug nicht allzusehr ruinieren.

Fr. M In B.

Auf Krage 9913: In Städten, wo das Bleichen
der Wäsche unmöglich ist, erzielt man durch folgendes
Verfahren eine ansehnliche weiße Wäsche. Man
vermischt guten, reinen Spiritus mit Terpentin zu
gleichen Teilen. Ist die Wäsche sauber ausgespült, so
schüttet mau auf je einen Eimer voll Bläuewasser
zwei Eßlöffel voll von obiger Mischung und trocknet
die Wäsche nach dem Spülen womöglich im Freien,
je mehr Licht die Wäsche beim Trocknen erhält, desto
weißer wird sie. d.

Aus Krage 9914: Hierbei kann die Umgebung
des Kindes viel tun durch das Beispiel. Es soll mit
dem Kind nur in weichen, angenehmen Tönen
gesprochen werden. Wenn es die Verhältnisse gestatten,
halte man dem zu beeinflussenden Kind eine Bonne,
die zielbewußt und schulgerecht vorbildlich wirken
kann. Des Kindes Wünsche sollen nur befriedigt
werden, wenn sie ohne die quetschende Kehlkopfsprache
mit gehaltener Stimme vorgetragen werden. Ein
Taubstummenlehrer oder Sprachbildner könnte Ihnen
mit den zweckdienlichen Anleitungen an die Hand
gehen. Oft bilden sich solche unangenehme Stimmen
schon in früher Kindheit, wenn die Kleinen in allen
Tonarten rufen, weinen und kreischen müssen, um die
Mutter oder Pflegerin auf seine Person und deren
Bedürfnisse endlich aufmerksam zu machen. Sie tun
sehr wohl daran, wenn Sie dem Uebel rechtzeitig zu
Leib gehen wollen. Ein angenehmes Sprechorgan ist
ein eben so wertvoller Faktor an Mitgift ins Leben,
als die körperliche Schönheit. Die schönste Person
kann allen ihren Reiz einbüßen, wenn eine schnarrende,
abstoßende Stimme damit verbunden ist. X.

Auf Krage 9914: Die Stimme eines Kindes
ändert sich einmal während der Schulzeit und dann
wieder im Enlwicklungsalter, ohne oaß es nötig wäre,
etwas dazu zu tun. Will man jetzt schon eine
Verbesserung herbeiführen, so singe man mit dem Kinde
schöne Lieder in getragenem Tempo. Werden die Eltern
von der Stimme ihres Kindes unangenehm berührt,
so möchte ich in erster Linie die Eltern ändern.

Fr. M. In B.

Auf Krag« 991S: Aprileier halten sich ganz gut
bis gegen Weihnachten, wenn man sie mit Kalk in
Fässern einmacht, oder sie sorgfältig mit Wasserglas
luftdicht anstreicht; in beiden Fällen braucht es eine

genaue Anleitung für das Verfahren und einen guten
passenden Keller zum Ausbewahren. Mitte Sommer
ist es schon schwieriger, die Eier einzumachen, aber
unmöglich ist das nicht, wenn man sicher ist, die Eier
ganz frisch zu erhalten. gr. M. w B.

Auf Krage 991S: Folgende Methode, Eier
aufzubewahren, hat sich seit Jahren bewährt, darum
möchte ich sie vor allen anderen empfehlen. Zunächst
prüft man die Eier, wenn man keine von eigenen
Hühnern hat, ob sie frisch sind; man legt, um sicher

zu gehen, die Eier in Wasser und nimmt nur die, die
auf dem Boden des Gefäßes liegen bleiben. Dann
wäscht man sie sauber ab. Auf einen halben Liter
Wasserglas, das in Drogenhandlungen käuflich ist,
rechnet man 5 Liter reines Wasser, diese Mischung ist
genügend für 60 Eier. Ist die Flüssigkeit gut
umgerührt, schüttet man etwas davon in einen Steintopf
und legt die Eier fest verpqckt hinein, dann schüttet
man so viel darüber, daß die Eier von der Wasserglaslösung

ganz bedeckt sind. Den Topf bindet man mit
Pergamentpapier zu und stellt denselben in den Keller,
wenn derselbe aber dumpf ist, hebt man ihn besser in
einem anderen kühlen Raume auf. Augusteier nimmt
man vorzugsweise zum Einlegen. Die mit Wasserglas
präparierten Eier halten bis nach Ostern.

Auf Krage 991«: Die Kinder ans Schlecken zu
gewöhnen, als an etwas, das jedem zu gönnen sei,
ist jedenfalls unrichtig Wenn man es am männlichen
Geschlecht rügt, daß es nicht früh genug mit seiner
Zigarre, seinem Glas Bier beginnen kann, sollen wir
Frauen dann denselben Fehler, einer unnötigen
Gewohnheit, annehmen, in Form von Schleckereien?
Striktes Verwehren von jeglicher Süßigkeit kann
indessen erzieherisch eben so falsch sein. Es kommt
hiebe! ganz auf die persönlichen Anlagen an. Neigt
eine Zunge vorherrschend zur Süßigkeit, so ist es,
vorab bei Kindern, deren Widerstandskraft sich erst
bilden muß, eine gefährliche Probe, ihnen die Süßigkeiten

durchwegs zu verwehren. Ich würde bei
offensichtlichem Verlangen im Gegenteil entsprechen, bevor
das Wünschen zur Begierde werden könnte. Als Wunsch
ist ;a bekanntlich alles schöner und besser als in
Wirklichkeit, so daß einem Ueberhandnehmen des
Verlangens mit etwelchem Entgegenkommen besser gesteuert
ist, als mit ausschließlichem Verbot. Ich konnte mich
als Kind herzlich freue» über ein süßes Geschenklein,
ohne daß dies weitere Wünsche zur Folge hatte. Die
auffallende Erscheinung, daß von der dürftigen
Bevölkerung sehr leicht Geld für Schleckereien verausgabt
wird, findet wohl eine Erklärung darin, daß diese
Leute meist sehr einseitig und schlecht genährt sind.
Wird ein Kind überhaupt von ganz klein auf von
ebenfalls erzogenen Eltern daran gewöhnr, einem
Verlangen zu widerstehen, dann fällt es im einzelnen
Fall nie schwer, es tun zu können. Des Menschen
ganzes Sein ist ja aus all den kleinen „Wenn" und
„Aber" zusammengesetzt, die in ihrer Zusammenwirknng
unser Glück und Unglück besiegeln. Die Eltern kennen
die Anlagen ihrer Kinder, sollten vor allem ihre
eigenen Anlagen kennen, die ihnen, weise überdacht,
den richtigen Weg zeigen können.

Auf Krage übt«: Wer es mit seinen Kindern
wirklich gut meint, der gewöhnt sie nicht an
Zwischenschleckereien, er wird aber bei den regelmäßigen
Mahlzeiten das kindliche Bedürfnis und Gelüsten nach
Süßigkeiten stets berücksichtigen. Ihr veralteter Standpunkt

ist der aller verständigen Erziehungsbeflissenen.
Halten Sie denselben unentwegt fest. z>. H.

Auf Krag« 991« : Das Schlecken der Kinder kostet
Geld, verdirbt ihre Gesundheit und steigert ihre
Ansprüche an das Leben, an ungeregeltem Genießen.
Dasselbe ist also in jeder Hinsicht zu verwerfen, aber
ebenso die Zigarette des halbwüchsigen Knaben. Man
soll den Kindern Freuden erlauben und Freuden
bringen, aber man soll sie daran gewöhnen, sich nicht
über grobsinntiche Genüsse in erster Linie zu freuen.

Ar. -N. In B.

Auf Krage 9917 : Wechseln Sie fleißig Federn
und Federhalter, auch gehen Sie, wenn dies nicht
bereits geschehen ist, zum ausschießlichen Schreiben mit
lateinischen Buchstaben über. Halten Sie die Oberarme

täglich 2—3mal unter die Wasserleitungsröhre,
das stärkt die Muskeln sehr. D. H.

Auf Krag« 9917 - Mit Reiben und Kneten des
Handgelenks kann man schon etwas machen. Am
besten aber ist es, wenn Sie jetzt schon lernen Maschinenschreiben;

dann sind Sie für alle Fälle geborgen.
Fr. M. In B.

Auf Krage 9918: Das natürliche Rechtsgefühl
sagt mir, daß der Nachbar, der durch seine Baute
die Belästigung geschaffen hat, zur Abhilfe angehalten
werden kann, indem die Glasfenster, in welche die
Sonne scheint, mit einer durchscheinenden Decke versehen
werden müssen. Es spräche ja der Gerechtigkeit Hohn,
wenn Sie, deren Fenster dann im Schatten liegen,
dichte Vorhänge anbringen müßten, um von den
sonnenbeschienenen, blitzenden Scheiben nicht geblendet
zu werden. D. H.

Auf Krage 9918: Der Nachbar darf Sie nicht
erheblich belästige». Ueber die Erheblichkeit einer
Belästigung entscheidet die Polizeibehörde, oder in
zweiter Instanz der Richter nach freiem Ermessen.
Uebrigens sind wir andere recht froh über den
Sonnenschein und betrübt, wenn es regnet; etwas
dichtere Fenstervorhänge würden Ihnen auch die
Freude an der Sonne wieder geben. «r. M. w B.

Auf Krage 9919 : Man kann die Sache einfach
der heilenden Kraft der Zeit überlassen. Aber noch
besser ist es, wenn Sie den Kleinen zum Arzte
mitnehmen und sich zeigen lassen, wie die Muskeln massiert
werden müssen. Richtige Massage ist besser als alle
Streckapparate. Fr. M. >» «.

Briefkasten öer Neöaktion.
Seriöser Leser in ZV. Gewiß ist es der Gesundheit

äußerst förderlich, bei jeder Mahlzeit einen grünen
Salat auf dem Tische zu haben, denn das leistet der
Verdauung treffliche Dienste, da hat ihre
Küchenbeherrscherin vollkommen recht. Doch muß der Salat mit
gutem Weinessig oder Zitronensaft angemacht sein,
und es darf nur ganz gute Qualität Oel zur
Verwendung gelangen. Was aber nicht erst betont werden
sollte, das ist die vorzunehmende gründliche Reinigung
der Blätter. Daß Sie die Salatschüssel möglichst
weit von Ihrem Platz weggestellt haben wollen, und in
Sache des Salatgenusses durchaus Abstinent sein wollen,
ist aber mehr als berechtigt, wenn eine gleichgültige und
unreinliche Küchenmaid mit samt dem Salat auch die
Schmarotzer ans dem Garten serviert. Da hilft wirklich

nichts, als daß der Salat von der Hausfrau, oder
wenn auch diese etwa mit „schwachen Augen" behaftet
sein sollte, von dem Hausherrn selber gewaschen und
angemacht wird. Eine Predigt zur Reinlichkeit ist
immer ein nutzloses Unternehmen. Wem die
Reinlichkeit nicht von Klein auf anerzogen und zum
unumstößlichen Gebot gemacht wurde, oder dem sie nicht
von Natur aus im Blute steckt, der wird, so bald er
ohne Aufsicht und Nötigung ist, dem gewohnten Schlendrian

verfallen. Es ist also unerläßlich, den Kindern
gute Gewohnheiten anzuerziehen, um später gute Ge-
wohuheiten zu haben.

Krau N- in W. Der uns zur Begutachtung
zugestellte Stundenplan ihrer projektierten HaNshaltnngs-
schule läßt an systematischer Ausnützung der Zeit nichts
zu wünschen übrig und doch kann er vom hygienischen
Staudpunkt aus nicht — wie Sie es wünschen — ohne
weiteres gutgeheißen werden. Es macht den Eindruck,
als ob Sie auf dem Gebiet der Gesundheitspflege nicht
besonders gut orientiert wäre» Es geht nicht an,
gleich nach dem Mittagstisch einen Teil der jungen
Mädchen ins Seebad zu schicken und den andern
anzuhalten, sich draußen im Spiel zu tummeln. Mit
vollem Magen soll man weder umhertollen noch baden.
Sie lassen besser gleich nach Tisch das Geschirrwaschen,
Aufräumen des Eßzimmers und der Küche folgen.
Nachher mag dann das Baden und Umhertollen am
Platze sein.

' Wenn Sie Zeitungen lesen, so kann es

Ihnen nicht unbekannt sein, daß jedes Jahr sich

Unglücksfälle ereignen beim Baden gleich nach dem Essen.
Als Ursache werden dann Krämpfe, Herzschlag oder
dergleichen genannt, wenn die so verunglückte Person des
Schwimmens kundig war. Vor einiger Zeit wurde in
der „Münchener Medizinischen Wochenschrift" der
genauere Zusammenhang zwischen dem Schwimmen und
dem Zustand des Magens erläutert wie folgt: „Es
ist schon seit langem bekannt, daß das Eintauchen des
Körpers in das Wasser die Arbeit, die zur Atmung
nötig ist, um 10 Prozent erschwert. Durch das
Schwimmen wird die Atmung noch um weitere
50 Prozent erschwert, und da überdies bei der großen
Arbeit die Lungen viel mehr Luft verbrauchen (51 Lt.
in der Minute gegen 12 beim Bergsteigen), ist das
Zwerchfell nicht imstande, die hierzu nötige Arbeit
auszuführen, wenn der Magen gefüllt, also durch Nahrung
oder Gasmassen ausgedehnt ist, zumal der Druck, unter
dem der ganze Körper steht, erhöht ist. Der Tod kann
so eintreten, ohne daß der Schwimmer vorher irgend
ein drohendes Anzeichen merkt, und ohne daß an der
Leiche irgend welche auffällige Veränderungen nachzuweisen

wären." Außer diesem sind noch mehrere
Punkte Ihres Stundenplans zu beanstanden. Für
heute muß es aber an dem Vorliegenden genug sein,
da der Gegenstand aktuell ist.

Hifrige Leserin in ZV. Sie empfinden Langeweile
in der Sommerfrische, weil Sie an unablässige Arbeit
gewöhnt, nun nicht wissen, was Sie mit Ihrer Zeit
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beginnen tonnen. Daß ©ie je^t bag IBebürfuii
baben, allerlei SBrieffcßttlben 311 tilgen, bag ift be=

greifliel), bod) fotlen ©ie biefent 23ebürfttig nid)t allzu=
feßr nachgeben aug gefunbßeitlichen ©rünbett. ©ie
fallen fid) reicßlidt SBeroeguttg ntadjett im freien unb
fo Biet alg ntüglid) fcßlafett. begnügen ©ie fid) alfo
bamit Starten 31t fcßreibett. 3hre 2lugef)örigeii unb
greuttbe inerben bamit aufrieben fein, menn ©ie ihnen
ben Datbeftaub ertlären. STÎitr muffen ©ie bann aucf)
©egenredjt halten unb nid)t oon ben bafieim in ber
21rbeit§l)etje ©tehenbeii lange ^Berichte erroarten, bloß
tueil ©ie felber nun Qeit haben, [Briefe zu lefen. 3eßt
ift für ©ie and) bie ridjtige ©elegenßeit, abfaßroeife
etwas ©ebiegeneg 51t lefen unb über bag ©elefene im
Slußen eingefienb uachzubeuten. ©ie merben baburd)
eine ganz neue ÜBelt tenuen lernen, eine in 3hrem
eigenen 3tmern tätige SBett, bie im unabtäffigen Drang
beg 2llltag« fonft gar nid)t 511m ©orte tommt. gür
eine gute Stur fenben mir 3bnen bie beften 2Büttfd)e.

cfcfcrm in 3®- [Banfgefcßäfte mecljfetn frembeg
©elb um, bod) gefcl)iel)t bieg nur gegen eine geroiffe
©ebtißr. Da eg fid) um einen größeren [Betrag banbelt,
fo fragen Sie bei einem folcßett ^nftitut am beften
oorerft brieflich ai<-

junges /tiansmüttercffen in jt. ©ie tonnen bag
Stlnfigrcerben beg Deigeg ber (Srbbeertudjen uerßtiten,
wenn ©ie ben Steig juerft mit ©emmelbröfetn belegen
unb bann erft bie grüeßte barauf geben. Der ©aft ber
lefrtereu zieht fid) in bie ©emmel, fo baß ber Deig
nicht burdjträutt roirb. — ©g gehört fid), bah bie
SHrfcßeu gu S3ndroerfzioeden entfteiut merben. Qm
anberen ffall liegt bag 2lugbeißen eineg tünftlidjen
ffahneg uat)e. ©etoiß meroen ©ie 3ßte Difcßgäfte
einer foldjen ©oentualität nicht gern ausfegen.

fJirau in gl. Staffen ©ie bag iffiano burd) ben
gacßmaitii unterfudjen, bei bem ©ie bag ffnftrument
getauft haben, er mirb bag 9tötige feftfteüen unb au=
orbnen. SSerantmortlid) für ben ©djaben finb ©ie,
inbem ©ie bag sj.liaito bidjt an eine feuchte 9Rauer
plaziert haben.

^euiMoit.

Ufas der Itlenscb säet...
[Roman uon 2tuguft 9Rard.

(,\ottfeB"ng

»3ft 3h'roit eigentlich nie eingefallen, ein mie
großes iftrae ©ie uor anberen baburd) haben, bah @ie

Zwar bag Uuerquirflidje in SBerßältniffen unb 9Ren=

fcßeit fetjen — and) in 3htem ©d)tiietterlinggbafein
fehlt eg nicht — aber fid) bod) non uoriihereiit barüber
Zu ftetlen nermögen, inbem ©ie fagen, „ad), eg roirb
fdjou beffer merben." SBenn ©ie noch einen Schritt
uormärtg machten, „ad), id) mill eg fdjon beffer
arbeiten unb leben" unb noch einen, „ich werbe auch

anbete betzu bringen" 2Benn ©ie bag mit ©eorgeg
oerfudjt hätten ffa, bie Sßenng" — er feufzte —
„äöarunt ladjeu ©ie nicht, ©anne? ©ie fehett mit
3ßrett gläigenben 2tugen fo anhaltenb itad) ben

©letfdjeru hinüber, bah id) e"1 Schmelzen am ercigen
©d)nee bemerte."

21nton 0011 geife trat zu ihr an bie SBalton»

brüftung.
Sltajeftätifd) tagen bie oerfteinerten ©ebattten

©otteg uor ihnen, SBergriefen, ben îleineit fLRenfcßen

übermältigeub. tör redte bie ganb aug unb wieg
barauf ßin.

„©influß ber Umgebung. Dag fteht ung beiben

ja bod) nid)t, bag göherhinaufrooUett, mag, grau
©ufantie 001t geife?"

©ie gudte fchmeigenb bie 2ldjfeln.
3ßt' gerr ©cßroiegeruater feßrte auf feinen sff(ah

ant ffrühftüdgtifcl) jurüd.
„üöo blieben mir bod) fteßn? 2Beiß fd)on. 2llfo

id) fdjätje bie greunblicßfeit, mit ber ©ie unfer beiber*

feitigeg SBerhältnig auffaffeu. Der Dant ift auf beiben
©eitert, ©eheit Sie, 3h>ron hängt ber gititinel uoller
©eigen, unb, mag faun id) mehr moUen, alg bah Sie
aud) für mich mal eine runterlangen, ©ie lehrten
tnid), bap ich noct) genießen tarnt, nod) nicht ganz alt
bin, b-S ift uiel. ©ùtg mrjftifijiett mich bei 3hnett,
ich hatte ftetg angenommen, ©ie mürben mal eine

©elegenl)eit ergreifen, cg bürfte 3huen bei bem SBor-

gehett ntcineg @ol)neg uidjt fd)mer fallen, um fiel)

frei 311 machen unb 3ßte alten ffamilienbegiehuttgen
roieber aufzunehmen, 9tatürlid), mie Sie aber richtig

bemertten, nicht mit teeren Rauben, unb nun, bie
jmeierlei ©rünbe, aug benen ©ie eg nicht tun,
ntüffen mir fd)meid)elit, bebeuten aber für ©ie bod)
SBerjicht hm."

©eine Schwiegertochter roeibete fid) ttod) immer
an bem grofjartigen ïlaturfdjaufpiei ©ie faß er=

regt aug, alg fie fiel) ju ihm tehrte, um 2lntroort
51t geben.

„§err non ©eife," fagte fte, ihre feinen 9lafen=
flügel bebten unb über ihre fdjtante ©eftalt lief ein
gittern. „Sie halten mid) rooljl gar für ein tiefeg
SEBaffer, bag ©ie ergritnben möchten? SSielleidjt geben
©ie fich au^ einer leidjtfinnigen ©petulation auf
tperlenfifdjereibabeihin? ©inffrrtunt, §err ©djroieger-
uater. Unb meine geroiffen SBejiehungen ©g
mühte fdjott etmag ganj — ganj 2luhergeroöhulicl)eg
paffieren, tbnnte, moUte, bürfte id) bie roieber auf>
nehmen ."

©ufattne oon§eife blidte 311m ©letfd)erei§ empor,
mit einem gang eigenen 2lugbrttd in bem fd)önen
@efid)t; gärte, unb bod) aud) roieber ©chmerj ftanben
fonft nicht barauf gefchriebett

„2llfo tonnte, roollte, bürfte, waren meine SBorte",
meinte fie ettblid). „3d) hab'g ja aud) fo gut bei
3htwn, @roh-3nguifitor."

3hre ^ingerdjen legten fich marm unb meid) um
bie feinen, ihre 2lugett waren fdjon roieber übermütig.

„@ie rebeten übrigeng oorher oon Stlammong, unb
einen SBIutfauger müffen ©ie roohl immer haben,
roentt nidjt ©eorgeg, bann mid). SSir tonnen ja aud)
einmal 2lnton ben SBeifen fpieleu, nur, um bag
plagiat 31t uermeibett, tef>ren roir'g um. ©ie finb
auf 2Bahrf)üt gefagt unb id) rofll ©elb, Selb, ©elb;
fchon roieber: 93itte."

®er alte gerr entnahm feiner SSrieftafche eine

gunbertgulbennote, ein geroiffeg ©efiihl beg 2lergerg
barüber, bah fie fid) fo tuenig beitommen lieh, reiste
ihn zu einer Ungeredjtigteit.

,,©g ift bod) roohl toag non ©eorgeg au 3h»ron
Heben geblieben, Sanne," fagte er, iljr ben Schein
reid)ettb. „Sontöbieit ber Qrruitgcn. ©eht ba« ©elb
einen natürlichen 2Beg ju ben Qljrigen itad) 23erlitt?"

©ie betont ittt Stil ihre bitttfel glänsettbett 2lttgen,
fo empörte bie 58oraugfet)ung fie.

„Stein, in foldjett [Rollen fpiel id) nidjt. ©ie
haben bod) barüber mein SBort, aud) tuären hierbei
ätoei nötig, einer ber gibt, uttb einer ber unter ge=

roiffen SSerhältniffeti nehmen möchte. 3d) bante für
bag ©elb. 9lbieu."

©ie hatte fich rafch einen gut nufgefept, fchurjte
ihr Sleib unb ging, ttttt einen ©pasiergatig 31t machen.

©r fah it)r uom 23alton ttad), roie fie elaftifdjett
©djritteg sur ißrotnenabe einbog, bie fid) bett Sierg
entlang zum Dorfe ©ulben hinzieht-

23alb eittfchtunttb fie feineu SÖIicfett, bod) er hörte
nod), bie flare 8uft trug ben Schall roeit, roie fie fich

übermütig ladjettb mit S3efannteit aug beut gotet be=

grühte.
„Sie entfd)lüpfte mir roie ein 2lal", murmelte er.

„Sie Iaht fid) partout nid)t in bie Starten fehlt ; ob

fie roohl roirflid) nidjtg ift, toie bag oberflädjlidje,
flatterhafte Sßefeit, bag fie fdjeitten mill? 2l(g id) bag

uon ben ©Item anbeutete, würbe fie ganz empört,
bag ift ihre fd)road)e ©eite... Db id) ihr am ©ttbe
fage, mill batin nicht mehr fo rigorög fettt Ureitid)
fount' ntatt Unatiitebmlichfeiten haben burd) bie Sattbe,
eg roär auch fdjmachooll infottfequent, uttb too fie fid)
einem nun roirflicf) attadjiert, hieh eg batttt bod) and)
befürchten, fte roirb abfpenftig gemadjt. Sieber nid)t."

16. Slap it el.

2ln einem grühhct'&flabenbe roar bie ©tage beg

Sominergienratg Seutmann in ber ipotgbamerftrafie
glänzenb erleudjtet ; eg ftatib eine größere ©oiree be=

uor, aud) bie gerrfdjaften aug ber ÜSenblerftraße
würben erwartet. 8ifa ging bort perfönlid) heran uttb
bettelte fo lange, big ber alte gerr nachgab uttb trotz
beg Drauerjatjreg feitt ©rfdjeinett mit ©ufattne
uerfprad).

„3d) freu ntid) riefig, gerr uott geife," fagte
gräutein Seutinattn, fie an bem 2lbettb begrüßettb.
,,9latürlid) in erfter Sittie „bieferßalb", aber battn
auch „außerbent". SSenti titan fid) Sente ficljert, bie
non einer fo langen ©lobe-Drotterei fotnitien, roie
©anne uttb ©ie, hat ntan ©ttfzeß mit feinem 2lbettb,
23ormittag, ober fonft etroag. Die UeberfitHe uott

©toff unb bie SReifefrifdje tuirfen fantog anregettb, —
mau ift mit feilten anberen ©äften aud) fein ratig
©ie roiffen nun uott ooruherein, tuag nteitt ahnenb
gerze oon 3hne" f)offt."

Der alte gerr ittt ©efeüfdjaftganzitg, roar burd)
feine ftraffe galtung, bie große, fcßlanfe fjigttr unb
bie liebettgroürbigeii 2lHürett immer ttod) eine ©alom
Sierbe ; erfd)iett er, feine fcljöne ©djroiegertochter am
2lrtn, fo braudjtett bie SBirte unt einen gefetligen
9Rittelpunft and) fonft nidjt uerlegett zu fein, ©atttteg
natürliche Sebhaftigfeit uttb bie höfliche ©rattbezza
ißreg gerrn ©djroiegeruaters tuaren gemeinhin, roag

tuan brauchte. 2lußerbettt fannteti fie faft alle 2Mt
uttb alle SSBelt fanttte fie.

„Die ©lobetrotter fittb natürlich bereit, uott ihrer
3rifd)e abzugeben, wenngleich fie fid) ttad) ber [Ridjtung
hin nicht gern zu feßr augbeutelu möchten," entgegnete
2lntoit lächelttb. „3d) minbefteng für meine ißerfott
nidjt ©ufattne mit ihrem embarras de richesse."

©r zog bie Schultern hod) unb ließ battit bett

2lrnt |einer ^Begleiterin fahren, um feinen ffoeunb, bett

gattgherrn, zu begrüßen.
„Du ïommft mit mir, ©aune," beftimmte Sifa.

„SGBir finb heute int ©taat, ittt großen Salon."
ipiauöerttb, ladjenb, begrüßettb feßritten fie beibe

burd) eitt paar Heinere 2)orgemäd)er in bett riefigett,
mit tuunberoollett Stunftfachen auggeftatteten ©efelb
fdjaftgraunt, wo ungefähr breißtg tperfonen umher=
ftanben uttb faßett. Dort tuurbe bie hübfd)e ©atme
gleidjfatlg enthufiaftifd)' beroiUtontmnet. Die 3Binter=
faifott hatte fauttt begonnen, eg gab ttod) ttteßr SRetfe=

frifdjUnge uttb uiele genteinfame ©rinnerungen, bie

man augpadte. ©in lebßafteg Durd)einanber=@d)roa^en
roar bag uitaugbleibliche Diefultat, roo ©attne mit
babei tuar, ertönte lauteg Sadjett.

gratt Bon geife löffelte in einer Daffe Dee unb
gab babei mögliche uttb unmögliche 2lbenteuer zum
iBefiett, bie fie auf beut ÜBege zur ©djaubadpgütte
geßabt ßabett wollte, alg Sifag ©timtite roieber hinter
ißr etHang.

„3d) freu mich, ©attne, baß bu bid) heute fo

befottberg tipptopp ntad)teft," fagte fie uttb mufterte
tneiferberoaffneten 2lugeg bie ftattlidje ©eftalt ihrer
g-reunbin. „©erfott roohl, tuag 3obenfallg prima.
Die weiten ©pipenärtuel unb bie fließenbe sf)rad)t
uott ©hiffou, ©infäpen unb, tuag tuetß id), über weißer
©eibe, fteßt bir ungemein gut. Uttb bei bir Jontnten

aud) bie perlen zur ©eltung. Dante ©uftdjeti fd)ieu
immer iticßt fo ganz 5U thnen Zu gehören. Sllfo, bu

entfprichft meinen fütjuften ©rtuartungen. 3d) hob
heute ttämlid) wag ganz befonbereg itt petto für bid),
wobei bu reeßt ftaatfd) erfd)eineu follft. gaftbu beineu
Dee getrunfen, bann tttelbe bid) bei mir. 3d) hau bir
mag auf."

©anne jd)lud'te eilig bag wanne ©elrättf.
„Du ntadjft tnid) neugierig. So gintmel,

toelcße ©pautiintg Söett, ober tuag fannft bu bentt fiir
mid) auggegraben ßabett? En avant; bie 9Jtarter
ertrag' id) nidjt. 2lbiett, meine gerrfdjaftett, big auf
roeitereg. 3d) belomttt erft mag aufgebaut."

©ie nidte ihrer ©haperontte uom uorigett SBinter,
ber grau ©eheimrat ©tetten, freunblid) zu- ®er
9leffe ber Dante, jener gaupttttantt uott SBetter, ber

fid) im SJlärz auf bent 2lnt)alter SZahnhof uerabfdjiebete,
belattt einen leidjteu gäd)erfd)lag auf ben 2lrtu, „Sie ^
feßen ja heute fo melobrantatifd) aug, Söettercßen,"

rief fie ißm nedettb grt, battn raufeßte fie an Sifag
2lrttt bauon.

„Sie ift entziideuber roie je," murmelte ber y

Offizier „Unb wenn matt bebeitft, mit welcher

ßeillofen Unoerfcßäiittheit ißr 9Jiattn einfad) tßre
©piftenz zu ignorieren beliebt, tonnt' man aug ber

gaut faßren. ,,3Bär' bie mal frei, mürbe fid) boeß

nteßr roie einer fofort barmt machen Ob eg

ftimmt, baß er feßr feßtuer traut ift? gür bloße
Siebeleien ift fie z" feßabe, uttb beißt aud) iticßt
brauf an."

„Dag wollt' id) meinen," fagte bie alte Dattte
uttb fcßüttelte bett intereffanteu fiopf mit beut toeißett,

hoeßtoupierten gaar. „©ine gerzerqutdttttg ift fo
etroag in unfern Dagen, too ntatt über geroiffe Heine

©cfjritte uottt 2Bege, aud) bei ©ßefrauett, feßr nacß=

fießtig bentt Unb aucß bu, mein Sturtcßen, iticßt
uergeffen: eg mag nun mit ©eorgeg uon geife fein
roie eg will, fte ift feine ©attin uttb fiir bid) - faut
pas toucher aux pommes du voisin."

(gorlfet)uuq folgt.)
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NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.
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beginnen könnein Daß Sie jetzt das Bedürfnis
haben, allerlei Briefschulden zu tilgen, das ist
begreiflich, doch sollen Sie diesem Bedürfnis nicht allzusehr

nachgeben aus gesundheitlichen Gründen. Sie
sollen sich reichlicb Bewegung machen im Freien und
so viel als möglich schlafen. Begnügen Sie sich also
damit Karlen zu schreiben. Ihre Angehörigen und
Freunde werden damit zufrieden sein, wenn Sie ihnen
den Tatbestand erklären. Nur müssen Sie dann auch
Gegenrecht halten und nicht von den daheim in der
Ardeitshetze Stehenden lange Berichte erwarten, bloß
weil Sie selber nun Zeit haben, Briefe zu lesen. Jetzt
ist für Sie auch die richtige Gelegenheit, absatzweise
etwas Gediegenes zn lesen und über das Gelesene im
Ruhen eingehend nachzudenken. Sie werden dadurch
eine ganz neue Welt kennen lernen, eine in Ihrem
eigenen Innern tätige Welt, die im unablässigen Drang
des Alltags sonst gar nicht zum Worte kommt. Für
eine gute Kur senden wir Ihnen die besten Wünsche.

Leserin in W. Bankgeschäfte wechseln fremdes
Geld um, doch geschieht dies nur gegen eine gewisse
Gebühr. Da es sich um einen größeren Betrag handelt,
so fragen Sie bei einem solchen Institut am besten
vorerst brieflich an.

Aungcs Kaiismütterchen in A. Sie können das
Klvsigwerden des Teiges der Erdbeerkuchen verhüten,
wenn Sie den Teig zuerst mit Semmelbröseln belegen
und dann erst die Früchte darauf gebeu. Der Saft der
letzteren zieht sich in die Semmel, so daß der Teig
nicht durchtränkt wird. — Es gehört sich, daß die
Kirschen zu Backiverkzwecken entsteint werden. Im
anderen Fall liegt das Ausbeißen eines künstlichen
Zahnes nahe. Gewiß werden Sie Ihre Tischgäste
einer solchen Eventualität nicht gern aussetzen.

Krau Z. in Zl. Lassen Sie das Piano durch den
Fachmann untersuchen, bei dem Sie das Instrument
gekauft haben, er wird das Rötige feststellen und
anordnen. Verantwortlich für den Schaden sind Sie,
indem Sie das Piano dicht an eine feuchte Mauer
plaziert haben.

Keuilletou.

iilaî à Mensch säet...
Roman von August Marck.

i,5ons-e»ng >

»Ist es Ihnen eigentlich nie eingefalle», ein wie
großes Prae Sie vor anderen dadurch haben, daß Sie
zwar das Unerquickliche in Verhältnissen und Menschen

sehen — auch in Ihrem Schmerterlingsdasein
fehlt es nicht — aber sich doch von vornherein darüber
zu stellen vermögen, indem Sie sagen, „ach, es wird
schon besser werden." Wenn Sie noch einen Schritt
vorwärts machten, „ach, ich will es schon besser

arbeiten und leben" und noch einen, „ich werde auch

andere dazu bringen" Wenn Sie das mit Georges
versucht Hütten Ja, die Wenns" — er seufzte —
„Warum lachen Sie nicht. Sänne? Sie sehen mit
Ihren glanzenden Augen so anhaltend nach den

Gletschern hinüber, daß ich ein Schmelzen am ewigen
Schnee bemerke."

Anton von Heise trat zu ihr an die Balkon-
brüstnng.

Majestätisch lagen die versteinerten Gedanken
Gottes vor ihnen, Bergriesen, den kleinen Menschen
überwältigend. Er reckte die Hand ans und wies
darauf hin.

„Einfluß der Umgebung. Das steht uns beiden

ja doch nicht, das Höherhinaufwolle», was, Frau
Susanne von Heise?"

Sie zuckte schweigend die Achseln.

Ihr Herr Schwiegervater kehrte auf seinen Platz
am Frühstückstisch zurück.

„Wo blieben wir doch stehn? Weiß schon. Also
ich schätze die Freundlichkeit, mit der Sie unser
beiderseitiges Verhältnis ausfassen. Der Dank ist auf beiden
Seiten. Sehen Sie, Ihnen hängt der Himmel voller
Geigen, und, was kann ich mehr wollen, als daß Sie
auch für mich mal eine runterlangen. Sie lehrten
mich, daß ich noch genießen kann, noch nicht ganz alt
bin, d-s ist viel. Eins mystifiziert mich bei Ihnen,
ich hatte stets angenommen, Sie würden mal eine

Gelegenheit ergreifen, es dürste Ihnen bei dem
Vorgehen meines Sohnes nicht schwer fallen, um sich

frei zu machen und Ihre alten Familienbeziehungen
wieder aufzunehmen. Natürlich, wie Sie aber richtig

bemerkten, nicht mit leeren Händen, und nun, die
zweierlei Gründe, aus denen Sie es nicht tun,
müssen mir schmeicheln, bedeuten aber für Sie doch
Verzicht hm."

Seine Schwiegertochter weidete sich noch immer
an dem großartigen Naturschauspiel. Sie sah
erregt aus, als sie sich zu ihm kehrte, um Antwort
zu geben.

„Herr von Heise," sagte sie, ihre feinen Nasenflügel

bebten und über ihre schlanke Gestalt lief ein
Zittern. „Sie halten mich wohl gar für ein tiefes
Wasser, das Sie ergründen möchten? Vielleicht geben
Sie sich auch einer leichtsinnigen Spekulation ans
Perlenfischerei dabei hin? Ein Irrtum, Herr Schwieger-
vater. Und meine gewissen Beziehungen Es
müßte schon etwas ganz — ganz Außergewöhnliches
passieren, könnte, wollte, dürfte ich die wieder
aufnehmen ."

Susanne von Heise blickte zum Gletschereis empor,
mit einem ganz eigenen Ausdruck iu dem schönen
Gesicht; Härte, und doch auch wieder Schmerz standen
sonst nicht darauf geschrieben

„Also könnte, wollte, dürfte, waren meine Worte",
meinte sie endlich. „Ich Hab's ja auch so gut bei

Ihnen, Herr Groß-Jnquisitor."
Ihre Fingerchen legten sich warm und weich um

die seinen, ihre Augen waren schon wieder übermütig.
„Sie redeten übrigens vorher von Mammons, und

einen Blutsauger müsse» Sie wohl immer haben,
wenn nicht Georges, dann mich. Wir können ja auch
einmal Anton den Weisen spielen, nur. um das
Plagiat zu vermeiden, kehren wir's um. Sie sind
auf Wahrheit gefaßt und ich will Geld, Geld, Geld;
schon wieder: Bitte."

Der alte Herr entnahm seiner Brieftasche eine

Hundertguldennote, ein gewisses Gefühl des Aergers
darüber, daß sie sich so wenig beikommen ließ, reizte
ihn zu einer Ungerechtigkeit.

„Es ist doch wohl was von Georges an Ihnen
kleben geblieben, Sänne," sagte er, ihr den Schein
reichend. „Komödien der Irrungen. Geht das Geld
einen natürlichen Weg zu den Ihrigen nach Berlin?"

Sie bekam im Nu ihre dunkel glänzenden Augen,
so empörte die Voraussetzung sie.

„Nein, in solchen Rollen spiel ich nicht. Sie
haben doch darüber mein Wort, auch wäre» hierbei
zwei nötig, einer der gibt, und einer der unter
gewissen Verhältnissen nehmen möchte. Ich danke für
das Geld. Adieu."

Sie hatte sich rasch einen Hut aufgefetzt, schürzte
ihr Kleid und ging, um einen Spaziergang zu machen.

Er sah ihr vom Balkon nach, wie sie elastischen

Schrittes zur Promenade einbog, die sich den Berg
entlang zum Dorfe Sulden hinzieht.

Bald entschwand sie seinen Blicken, doch er hörte
noch, die klare Luft trug den Schall weit, wie sie sich

übermütig lachend mit Bekannten aus dem Hotel
begrüßte.

„Sie entschlüpfte mir wie ein Aal", murmelte er.
„Sie läßt sich partout nicht in die Karten sehn; ob

sie wohl wirklich nichts ist, wie das oberflächliche,
flatterhafte Wesen, das sie scheinen will? Als ich das
von den Eltern andeutete, wurde sie ganz empört,
das ist ihre schwache Seite... Ob ich ihr am Ende
sage, ich will darin nicht mehr so rigorös sein? Freilich
könnt' man Unannehmlichkeiten haben durch die Laube,
es wär auch schmachvoll inkonsequent, und wo sie sich

einem nun wirklich attachiert, hieß es dann doch auch

befürchten, sie wird abspenstig gemacht. Lieber nicht."

16. Kapitel.
An einem Frühherbstabende war die Etage des

Kommerzienrats Leutmann in der Potsdamerstraße
glänzend erleuchtet; es stand eine größere Soiree
bevor, auch die Herrschafte» aus der Bendlerstraße
wurden erwartet. Lisa ging dort persönlich heran und
bettelte so lange, bis der alte Herr nachgab und trotz
des Trauerjahres sein Erscheinen mit Susanne
versprach.

„Ich freu mich riesig, Herr von Heise," sagte
Fräulein Leutmann, sie an dem Abend begrüßend.
„Natürlich in erster Linie „dieserhalb", aber dann
auch „außerdem". Wenn man sich Leute sichert, die
von einer so langen Globe-Trotterei kommen, wie
Sänne und Sie, hat man Sukzeß mit seinem Abend,
Vormittag, oder sonst etwas. Die Ueberfülle von

Stoff und die Reisefrische wirken famos anregend, —
man ist mit seinen anderen Gästen auch fein raus
Sie wissen nun von vornherein, was mein ahnend
Herze von Ihnen hofft."

Der alte Herr im Gesellschaftsanzug, war durch
seine straffe Haltung, die große, schlanke Figur und
die liebenswürdigen Allüren immer noch eine Salonzierde;

erschien er, seine schöne Schwiegertochter am
Arm, so brauchten die Wirte um einen geselligen
Mittelpunkt auch sonst nicht verlegen zu sein. Saunes
natürliche Lebhaftigkeit und die höfliche Grandezza
ihres Herrn Schwiegervaters waren gemeinhin, was
man brauchte. Außerdem kannten sie fast alle Welt
und alle Welt kannte sie.

„Die Globetrotter sind natürlich bereit, von ihrer
Frische abzugeben, wenngleich sie sich nach der Richtung
hin nicht gern zu sehr ausbeuteln möchten," entgegnete
Anton lächelnd. „Ich mindestens für meine Person
nicht Susanne mit ihrem embarras cke rioimsss."

Er zog die Schultern hoch und ließ dann den

Arm seiner Begleiterin fahren, um seinen Freund, den

Hausherrn, zu begrüße».
„Du kommst mit mir, Sänne," bestimmte Lisa.

„Wir sind heute im Staat, im großen Salon."
Plaudernd, lachend, begrüßend schritten sie beide

durch ein paar kleinere Vorgemächer in den riesigen,
mit wundervollen Kunstsachen ausgestatteten
Gesellschaftsraum, wo ungefähr dreißig Personen
umherstanden und saßen. Dort wurde die hübsche Saune
gleichfalls enthusiastisch'bewillkommnet. Die Wintersaison

hatte kaum begonnen, es gab noch mehr
Reisefrischlinge und viele gemeinsame Erinnerungen, die

man auspackte. Ein lebhaftes Durcheinander-Schwatzen
war das unausbleibliche Resultat, wo Saune mit
dabei war, ertönte lautes Lachen.

Frau von Heise löffelte in einer Tasse Tee und
gab dabei mögliche und unmögliche Abenteuer zum
Besten, die sie auf dem Wege zur Schaubach-Hütte
gehabt haben wollte, als Lisas Stimme wieder hinter
ihr erklang.

„Ich freu mich, Sanue, daß du dich heute so

besonders tipp-topp machtest," sagte sie und musterte
kneiferbewaffneten Auges die stattliche Gestalt ihrer
Freundin. „Gerson wohl, was Jedenfalls prima.
Die weiten Spitzenürmel und die fließende Pracht
von Chiffon, Einsätze» und, was weiß ich, über weißer
Seide, steht dir ungemein gut. Und bei dir kommen

auch die Perlen zur Geltung. Tante Gustchen schien
immer nicht so ganz zu ihnen zu gehören. Also, du

entsprichst meinen kühnsten Erwartungen. Ich hab
heute nämlich was ganz besonderes in petto für dich,
wobei du recht staatsch erscheinen sollst. Hast du deinen
Tee getrunken, dann melde dich bei mir. Ich bau dir
was auf."

Sänne schluckte eilig das warme Getränk.
„Du machst mich neugierig. So Himmel,

welche Spannung! Wen, oder was kannst du den» für
mich ausgegraben haben? bin avant.; die Marter
ertrag' ich nicht. Adieu, meine Herrschaften, bis auf
weiteres. Ich bekomm erst was aufgebaut."

Sie nickte ihrer Chaperonne vom vorigen Winter,
der Frau Geheimrat Stelle», freundlich zu. Der
Neffe der Dame, jener Hauptmann von Better, der

sich im März auf dem AnHalter Bahnhof verabschiedete,
bekam einen leichten Fächerschlag auf den Arm, „Sie ^
sehen ja heute so melodramatisch aus, Betterchen,"
rief sie ihm neckend zu, dann rauschte sie an Lisas
Arm davon.

„Sie ist entzückender wie je," murmelte der

Offizier „Und wen» man bedenkt, mit welcher
heillosen Unverschämtheit ihr Mann einfach ihre
Existenz zu ignorieren beliebt, könnt' man aus der

Haut fahren. „Wär' die mal frei, würde sich doch

mehr wie einer sofort daran machen Ob es

stimmt, daß er sehr schwer krank ist? Für bloße

Liebeleien ist sie zu schade, und beißt auch nicht
drauf an."

„Das wollt' ich meinen," sagte die alte Dame
und schüttelte den interessanten Kopf mit dem weißen,
hochtoupierten Haar. „Eine Herzerquickung ist so

etwas in unsern Tagen, wo man über gewisse kleine

Schritte vom Wege, auch bei Ehefrauen, sehr
nachsichtig denkt Und auch du, mein Kurtchen, nicht
vergessen: es mag nun mit Georges von Heise sein

wie es will, sie ist seine Gattin und für dich - taut
pas tnuolisr aux pvinmos à voisin."

(Forlsetzung solgi.)

5ss-Lttovo>./wcl>i.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen
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ins JfnD Des îliflamretlers.
®a Itegft bu nun 2Bie glorreid) ift bein (Sieg —

Sa, Sieg Sebocl) in roelcijem Sinn be§ SBorteS

9iid)t auf ber SBafjlftatt, nid)t im btut'gen Strieg,
2113 Opfer fietft bu nur be§ DJiobefporteS.

®afi fid) bein £ierr beê SiitteS rühmen fatm,
.fiaft, arme§ Stier unfagbar bu gelitten —
®eit großen tprei§ beS 9ienneti3 er geroann,
®afür l)at er 511 Scljanben bid) geritten.

Sn fernes Sattb, mof)l ffunbert SDÎeilen roeit

§aft beinen [Heiter tendjenb bu getragen —
®amit juerft er „ftarte" uor ber <-jeit,

SSerbraudjt' er beitte Straft im tollen Sagen.

©ntgegen fdjaflt ifjnt lauter Subelruf,
Slufloljen ber löegeift'rung flammen —
®od) abge^efjrt, erfdjöpft, mit blut'gem £ntf
SBridjft bu, uerglaften Slug's, am 3'e* jufammen.

®aS ift ber ßug ber ©raufanteS Spiel
S3eraufd)t bie Sfieitge, ncit)rt bie roffen Striebe,
Sn roilbent [Kennen itad) geroagtem 3^1
SBirb totgefjetst bie ®ier= unb ÜJlenfdjeniiebe.

ftavt Sanbftclner.

737] grauen u. IRäbdjeit roeifeit jebe anbere Seife juriiet
unb oerlangen im Saben nur ©rolidjS Seublumettfeife.

fiitiliile l'rlirlwric fût Jrnntn.
©ineit uernünftigen ©ebanten bat man foebeit in

$rag oertuirflidjt : man bat nämlicf) einen juriftifdjen
SebrturfuS für grauen eingeridjtet. ®a fid) ber ©e=

rid)tSbof felber ber Sadje angenommen bat, fo finben
bie Sßorträge im StrafgeridjtSgebäube ftatt. @3 ban=
belt fid) bauptfftdjlid) um giigenbfcbut3gefebe, bamit
bie SHütter lernen füllen, roie ibren Stinbern ber nötige
Sd)ub suteil roerben fann. ®rob ber fo oft befpöttelten
Slbueigung ber grau gegen ben troclenen ©efetjeSbudp
ftabeit ift Bie ^Beteiligung überrafebenb ftarl.

Bnmtntiiriicti in litt Mrulliililicil.
3lm jiirdjerifcben Santonalturnfeft in §orgeit, baS

am 12. unb 13. bS. abgebalten roerben foil, roerben —
non ber greffe als gauptattraltioneu be^eidjnet —
äürdjerifdje ®amenriegen fid) beteiligen. ©3 roirb
bariiber gefagt : ©8 ift baS erfte SRal, bajj biefe, aller-
bingS feit einigen gabren im tnobernen ®urnroefen
beftebenbe gnftitution öffentlid) an einem ®urnfefte
größeren StilS aufzutreten ben SDfut gefunben bat. ®ie;
felben roerben oorgeingig ben allgemeinen Hebungen
am Sonntag ben 12. guli fid) probujieren. ®ie ®amen
roerben in einer Stärle oott tirla 1B0—160 „SOtann"
erwartet nnb roerben fid) teitroeife in fdjmucfen, aparten
®urn£oftümen bent geftpublitum präfentieren. Sfian
bringt bent Sluftreten biefer ntobernen Stniajonenfctjar
grobe Spmpatbie unb gntereffe entgegen.

®te Reifen ättöetm fiel).

©in ©bellub ift bie neuefte ©inridjtung, bie man
in ©ttglanb inS Seben gerufen bat. ®er SBegrünber
biefeS SlubS ift ber fReoerenb SB. g. ©omerfeil, ber
bie an unb für fid) geroifj nid)t 31t nerad)tenbe S8e=

ftrebung bat, bie ÇeiratSoermittlung auf ein tjöEtereS
Stioeau ju ^eben. „©3 gibt," fo fagt [Heuerenb
©omerfeä, „jafjllofe fpmpatbifcbe unb intereffante
SCÎenfd)en, bie fiel) nur beSbalb nid)t oerbeiraten, roeil
eS ibnen an ber mangeltiben S8e!anntfd)aft feblt." Um
foliée Seule auS ber ©infamteit itttb Sattgeroeile ber
©belofigleit bsraitSjureiben, ift ber ©bellub gegrünbet
roorben. 9lad) bem 93erict)t beS ©rütxberS bat er
fd)on oiele ©rfolge. Unter ben oott ibm nermittelten
roirflidjen ©ben roerben jum SSetfpiel folgenbe auf*
gejafjlt: ©in nerroitroeter ©rofiinbuftrieller lernte bort
eine Sefjrerin lernten; ein SDtiffionar tnaebte bie 83c=

tanntfebaft einer ©rjieberin, bie ibm gefiel, unb ein
Seemann, ber e§ tnübe roar, bie SBelt 31t burdjreifen
fattb bort ein für ibn paffenbeS, bättSlid) oeranlagteS
äKäbdfen. Surj unb gut, Dieberenb ©omerfeil ift oott
feinen bisherigen ©rfolgett fo befriebigt, baff er beab*

fidbtigt, im nädjften guni einen jroeiten „§eiratSjirfel"
ju oeranftalten.

Titter auf blenbenb roeifse SBafdje bält, nerfudje bie
oorjüglicbe unb ergiebige IHetui) IReiSfiärfe mit

bet Sömctttnarfe. [633

Zur gefl. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Gesucht:
in kleine Beamtenfamilie (2 Kinder)
nach Bern ein /leissiges, Irenes,
reinliches Mädchen zur Aushilfe in der
Haushaltung. Selbständiges Kochen
nicht notwendig. Gute Behandlung
zugesichert. Lohn und Eintritt nach
Uebereinkunft. Offerten und Zeugnisse

sub Chiffre J 764 an die Expedition

dieses Blattes. [764

Jfür eine Tochter ist Gelegenheit
» geboten, unter günstigen

Bedingungen das Kochen zu erlernen im
Hotel und Pension Belvédère beim
Weissbad (Appenzell). (762

J7ür ein junges Mädchen, das an
» grosse Reinlichkeit gewöhnt ist
lind sich gerne in einem feinen Haushalt

in allen Teilen vervollkommnen
möchte, ist in einer kleinen Familie
Stelle offen. Ein guter Vorbegriff vom
Kochen ist erwünscht. Mädchen, die
in Wirtschaften gearbeitet oder in
der Industrie tätig gewesen sind,
brauchen sich nicht zu melden.

Offerten unt. Chiffre M 713 befördert
die Expedition. (713

Cin intelligentes und lernlustiges
G junges Mädchen, welches sich in
den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. Familienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerter
Personen nachzuweisen ist. Offerten uni.
Chiffre Z 431 befördert die Expedition.

/gesucht zu pflegebedürftiger, aller
vJ Dame Person gesetzten Atters,
die selbständig kochen und den Haushalt

besorgen kann ; ganz kleine
Familie ; für Ausgänge und grobe Arbeil

wäre eine. Hilfe da. Hauptbedingung
absolute Zuverlässigkeit u. guter

Charakter Lohn dementsprechend.
Eintritt in 2—3 Wochen. [777

Jpiir eine junge Tochter, die noch
» nie gedient hat, sucht man leichte
Stelle als Stütze der Hausfrau in
christliche Familie. Familienanschluss
erwünscht. Vorgezogen wird St. Gallen
oder Bern. (702

Franz. Töchter-Pensionat l644

jährlich Mk. 1000.—.
Mmes. Huguenin, Italie 9.

Genf

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Pie -von Kennern bevorzngte Marke.

XOirirenbunr ^ Kurlandschaft
O O zwischen Säntis 2604 m, Churfirsten^~^^^ca. 2300 m, Speer 1966 m und deren

Ausläufern, Talsohle 600 bis 1100 m. Saison Mai bis Oktober. Herbstaufenthalt
noch sehr angenehm. September und Oktober stimulierend und kräftigend.
Adr. : Korresp.-Bureau des V. V. T. : C. G. Würth in Lichtensteig. Prospekte gratis u.
franko. Illustr. Führer gegen 50 Cts. in Briefmarken. Gebirgspanorama 2 Fr.
Chromoalbum 1 Fr. Im Korresponzenzverkehr Frankatur erbeten. Vorzügliche

bestbewährte Indikationen. Grosses Exkursions- und Touristengebiet.
Pensionsstufen laut Verbandstarif Fr. 3, 3'/*, 4, 41/», 5, 6. [771

ob Thun
(Berner Oberland)Suftkurort Xartlisberg

Hotel und Pension des Alpes
765] Prachtvolles Alpenpanorama. Grosse Tannenwälder in nächster Nähe.
Spaziergänge. Eigene Landwirtschaft. Fuhrwerk. Telephon. (H 4667 Y)

Verlangen Sie Prospekte. H. Girandi.

Gast- und Kurhaus

Felsenburg, Schwende
Kt. Appenzell I.-Rh.

710] Schönste, ruhige Lage im idyllischen Hochtal der Schwende.
Sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige (Tuberkulöse können nicht
aufgenommen werden). Prächtiger Ausgangspunkt für kleinere und
grössere Bergtouren. Massige Preise. Schattenanlagen beim Hause.
Fahrgelegenheit. Prospekte gratis und franko. Telephon. (Za G 980)

Es empfiehlt sich bestens
Der Besitzer : J. Fässler-Sutter.

BAD FIDERIS
Kt. Graubünden. — 1000 m ü. M.

—— Saison Juni t>is September. ———
Der eisenhaltige Natronsäuerling, der von jeher hochgeschätzten

Heilquelle von Killerin "VB
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [659

KüneraMder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.

Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Zà 1936 g)
Kurarzt: Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.

JJerson gesetzten Allers, tüchtig und
M erfahren im bessern Haushalte,
sucht Stelle bei alleinstehendem, gut
siluiertem Herrn oder Dame. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. Eintritt

Anfang November. Offerten unter
Chiffre 778 an die Expedition.

Cine junge Tochter, deren geistiger
G und körperlicher Entwicklung da ¬

heim nicht die nötige Aufmerksamkeit
gewidmet werden kann, oder

deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
TV 191.

Ciner geübten Damenwäsche-Weiss-
w näherin, die erholungbedürftig ist,
wäre Gelegenheit geboten, im
Hochgebirge längere Zeit leichtere
Beschäftigung zu finden. Nähere
Angaben unter Chiffre A F 651 befördert
die Expedition.

C ine erfahrene Haushälterin, 52 Jahre
G alt, in exaktem Haushalt auf dem
Land eine Reihe von Jahren zur
besten Zufriedenheit in Stellung
gewesen, ist im Fall, auf Anfang Mai
sich nach einem enderen Engagement
umzusehen, am liebsten zu einem
einzelnen Herrn, wenn möglich wieder
aufs Land. Es würde auch eine
Aushilfsstelle für längere Zeit acceptierl.
Die Betreffende ist durchaus gesund
und leistungsfähig. Gefl. Offerlen unt.
Chiffre G 667 befördert die Expedit.

ftovio (Üuganersee)
776] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agatha gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neuhau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Honte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

Berner-
Leinwand, zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Knchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderntoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [417

Walter Gygax, Fabrikant in Beienbach.

Thnrgauer Moste mû Säfte
462] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

Xosterei-denossensehaft Sgnach.
Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.

Obnttrenterbranntwein garantiert reell.

Am Vierwaldstättersee.
Weggis, Hotel und Pension National.
768] gut bürgerliches Haus mit komfortabler Einrichtung, in herrlicher Lage,
mit prachtvoller Rundsicht auf See und Gebirge. Schöner, grosser Garten
am See. Bäder im Hause. Vorzügliche Küche. Pensionspreis im Frühjahr
und Herbst Fr. 5.50, im Sommer von Fr. 6.— an. (J 13,672)

Prospekte durch den Besitzer J. Stalder.
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Das Mil ües MalmeitM.
Da liegst du nun! Wie glorreich ist dein Sieg —

Ja, Sieg! Jedoch in welchem Sinn des Wortes 7

Nicht auf der Wahlstatt, nicht im blut'gen Krieg,
Als Opfer fielst du nur des Modesportes.

Daß sich dein Herr des Rittes rühmen kann.
Hast, armes Tier! unsagbar du gelitten —
Den großen Preis des Rennens er gewann.
Dafür hat er zu Schanden dich geritten.

In fernes Land, ivohl hundert Meilen weit
Hast deinen Reiter keuchend du getragen —
Damit zuerst er „starte" vor der Zeit,
Verbraucht' er deine Kraft im tollen Jagen.

Entgegen schallt ihm lauter Jubelruf,
Auflohen der Begeist'ruug Flammen —
Doch abgezehrt, erschöpft, mit blut'gem Huf
Brichst du, verglasten Ang's, am Ziel zusammen.

Das ist der Zug der Zeit: Grausames Spiel
Berauscht die Menge, nährt die rohen Triebe,
In wildem Renneu nach gewagtem Ziel
Wird lotgehetzt die Tier- und Menschenliebe.

Karl Landsteiner.

737s Arauen ». Mädchen weisen jede andere Seife zurück
und verlangen im Laden nur Grolichs Heublumenseife.

WriWe Mwie M Frmil.
Einen vernünftigen Gedanken hat man soeben in

Prag verwirklicht: man hat nämlich einen juristischen
Lehrkursus für Fraue» eingerichtet. Da sich der
Gerichtshof selber der Sache angenommen hat, so finden
die Vorträge im Strafgerichtsgebäude statt. Es handelt

sich hauptsächlich um Jugendschutzgesetze, damit
die Mütter lernen sollen, wie ihren Kindern der nötige
Schutz zuteil werden kann. Trotz der so oft bespöttelten
Abneigung der Frau gegen den trockenen Gesetzesbuchstaben

ist die Beteiligung überraschend stark.

Nmmlllmi! !» Her AssmlWell.
Am zürcherischen Kantonalturnfest in Horgen, das

am 12. und 13. ds. abgehalten werden soll, werden —
von der Presse als Hauptattraktionen bezeichnet —
zürcherische Damenriegen sich beteiligen. Es wird
darüber gesagt: Es ist das erste Mal, daß diese,
allerdings seit einigen Jahren im modernen Turnwesen
bestehende Institution öffentlich an einem Turnfeste
größeren Stils aufzutreten den Mut gefunden hat.
Dieselben werden vorgängig den allgemeinen Uebungen
am Sonntag den 12. Juli sich produzieren. Die Damen
werden in einer Stärke von zirka ISO—160 „Mann"
erwartet und werden sich teilweise in schmucken, aparten
Turnkostümen dem Festpublikum präsentieren. Man
bringt dem Auftreten dieser modernen Amazonenschar
große Sympathie und Interesse entgegen.

Vie Veiten änöern sich.

Ein Eheklub ist die neueste Einrichtung, die man
in England ins Leben gerufen hat. Der Begründer
dieses Klubs ist der Reverend W. I. Gomersell, der
die an und für sich gewiß nicht zu verachtende
Bestrebung hat, die Heiratsvermittlung auf ein höheres
Niveau zu heben. „Es gibt," so sagt Reverend
Gomersell, „zahllose sympathische und interessante
Menschen, die sich nur deshalb nicht verheiraten, weil
es ihnen an der mangelnden Bekanntschaft fehlt." Um
solche Leute aus der Einsamkeit und Langeweile der
Ehelosigkeit herauszureißen, ist der Eheklnb gegründet
worden. Nach dem Bericht des Gründers hat er
schon viele Erfolge. Unter den von ihm vermittelten
wirklichen Ehen werden zum Beispiel folgende
aufgezählt: Ein verwitweter Großindustrieller lernte dort
eine Lehrerin kennen; ein Missionar machte die
Bekanntschaft einer Erzieherin, die ihm gefiel, und ein
Seemann, der es müde war, die Welt zu durchreisen
fand dort ein für ihn passendes, häuslich veranlagtes
Mädchen. Kurz und gut, Reverend Gomersell ist von
seinen bisherigen Erfolgen so befriedigt, daß er
beabsichtigt, im nächsten Juni einen zweiten „Heiratszirkel"
zu veranstalten.

sWer auf blendend weiße Wäsche hält, versuche die
vorzügliche und ergiebige Rem>» Reisstärke mit

der Lötvenmarke. s633

âàà.

i,i Meine Leamteu/ami/ie HL Liucke?)
nacb /te/ /! ein /teixxigex, t/eusx, rei/v
t/cbex tlkäckcbs/i :///- .1 uxbi//e in' cker
Lauxbnt/uug. M/bx/äuckigvx /roe/ien
mcbt uotweuckig. Luke Lebanck/uug
riigexicbevt. Labu uuck Liut/itt nnc/i
LebereiuMm/t. tl//«/7en nn/i Xeug-
n/He xub Lbi///-e ck 764 an ckie bärge-
ckitiou ckiexex Ltattex. s764

^ne eine Locbtev ml Letegeubeit
» geboten, unter günxtigeu Leckiu-
gungen ckax ttocdoa r» sr/srngn im
Lotet uuck Lenxiou üo/vckcköro bei///
IVeixxback /Aggeure/t). s76Z

ck^uv ein bmgex tk/äckebs/», ckax nn
» g/oxxe Lei//t/ebM'/7 gewöbut ixt
unck sieb ge/'/ie ,'n e/nem /einen Laux-
tin/t in at/eu leiten vervottbouuunen
möeb/e, ixt in einer Meinen t n/nitie
Mette o//en. Lin guter VorbegriF vo/u
Loebeu ixt erwüuxebt. il/nckebeu, ctie
in iVirtxe/i/i/ten gearbeitet ocker in
ete/' /netlixtrie tätig gewexe?! xinck,
brauebe?! xte/i uubt rn niet/te/i.

O//e/'/eu i/iit. Lb////e tl? be/a/ckeri
cite Lrgeckitiau. /7/Z

^in iutet/igeu/ex unck terutuxtigex^ /uiiAex ilkackc/isii, we/rbex xie/i in
cken Lanxarbeiten täcb/ig nine/ien unck
une/i itux Korben er/erneii initt, /in-
cket bieru Letegeubeit uit/er /rennck-
tie/ier Anleitung iiiick il/ita/beit cker

Laux/iau. Lamitieuauxrbtuxx. cka/uex-
grati/iba/iou bei entxgrecbeuckeu Lei-
xtuugeu. Vert/aueux/vürckiger, gute/'
Lbarabte/y inux ck«/rb Xeuguixxe acker
Lmg/èb/ungeu arb/uugxwer/er Lei-
xoneii uaebr/uveixeu ixt. L//er/eu unt.
Lbi//re X4St be/ö/'ckert ckie L.rgeckitiou.

i^exuc/it ru g/tegeb<'</ü//tig<u', u/ter
V Lauie Le/xou gexetrte/i A/terx,

c/ie xetbxtän/tig tcaebeu uiut cken //uux-
batt bexorgeu M/nii. gaur tcteine La-
mi/ie. /ur .lnxgäuge unck g/obe A/-
bei/ u/äre eine Li//e cku. Laug/beckiu-
guug abxotute Xuv/u /äxxigbeit u. guter
LbaraMe/' Labn ckemeu/xgrerbeuck.
Linti't/t in ?—.7 lVocbeu. s777

eine,/uuge Lxbter, ckie noe/i
» iiie geckie/// bat, sued/ ms» ts/ebts
Sto/ts a/x Ltütre </ei' Laux//au iii
/ckuixt/icbe Lami/ie. Luini/ienanxc/i/lixx
e/'/vüuxrbt. l'orgeroge/i ii'irckLt. Latten
acker /tern. /702

killn/. Ivelà-I'eiiàiìt M4
säbrliob Nk. 1000.—.

iVImss. kluguenin, Italie g.
Kens

In zscksr Oonllserie UN«! besseren KolonialwaisnkancklunK erbältlivb.

v oll t» «X > <» I ^ II ^7 r«. Klkrrllr«.

^ kurlanâsckakt
^rvisoben Läntis 2504 m, tlburllrstsn
es. 2300 in, 8xssr 1956 in unck ckersn

àsUluksrn, Dalsobls 600 bis 1100 in. Saison Ickai bis Oktober. Hsrbstanksntbait
noeb sebr anKsnebm. September unck Oktober stiinuiisrenck unck krüktiKsnck.
ilickr. : llorresp.-Lurssu lies V. V. 1. : l!. ki. V/iirtk in biektenstelg. Urosxskts Kratis u.
franko. lilustr. Lubrer KSH-eu 50 Ots. in Lriekinarksn. Osbirxsxanorama 2 ?r.
Obroinoaibum 1 Lr. Im Xorrsspon^enr-verkebr Frankatur erbeten. Vor^üZ--
liebe bsstbsrvükrts Inckikationsn. Orossss lüxkursions- unck DouristenKsbiet.
Lensionsstuksn laut Vsrbanckstarik Lr. 3, 3'Z, 4, 4'.?, 5, 6. s771

c>b> llUarln
(Lsrnsr OUsrlnnck)Luftkurort Xartlisderg

»otel unci Tension clk8 /Upe§
765s LraebtvoUss i^Ixonpanorama. Orosss I'annenrvälcksr in näobstsr lüübs.
SpaickerZänAS. LiKsns I-auckvvirtsebakt. Lubrrverk. Dslepbon. (H 4667

VerlanKsn Sie Urosxskts. KI. tzlirniitli.

(Aasti- iinà ILuàaus

lit. l
710s Sebonste, rubixe I?aK;s im ickz-Uisobsn üoobtal cksr Sobrvsncks.
8ebr empkeklenswert kür kirkolungsbsliürftige (Duberkulöss können niebt
aukAönommsn rvsrcksn). Lräebti^sr àiSKanKspunkt kür kleinere unck

grössere Lsr^toursn. NässiAS Preise. SebattsnanlaAsn beim Hause.
lkabrKsleKSnbeit. Lrospekte gratis unck franko. Dslepbon. (Xa O 980)

lZs smpllsblt sieb bestens
Der lZssàsr:

Xt. 0i'uubun(1oll. — 1OOO in ü. N.

.Irriri I>iss -»---»
Der sissnbalri^s XatronsäuerlinK, cker von jebsr boobKSsebàten

vnii s^IAvrr«
rvirck ?:u Irinkkuren empkoblsn: Llutsrmsn, NàKSn-, Hals- unck Hieran-

kranken, sowie kekonvalss^enten. s659

Akmersldââkr, Kooràâà. ZloklkNLîìureliââer.

Lrospekt unck lZrlsckiAunA von ^.nkraKSn ckureb (Xà 1936 K)
Xurar-:t: Dr. meil. kl. klugentodler. Ois Oackeckirsktion: k. 7iltener.

ck^rrxoii grxeirte,! Atterx, /ÜLbtiy u/ick

er/abrru im bexxrru //auxbatte,
xuc/ii Mette bei at/eiuxie/ieuckem, gut
xi/iuerteu! //err/i acker Lame. Lute
XeuAuixxe xtei/eu ru Lienx/eu. Ltii-
tritt Au/aug iVovember. O//ei7eu uute/'
Lt/i^re 778 an ckie L.r/iecki/iau.

r'iue /llnge Loe/itei', ckereu geixtig-er6 unck M/rpertirber LutmirMnug cka

beim uiebt ckie nötige Au/merbxam-
/reit geu/ickmet mercken Minn, acker
ckeren Leitung xic/i ckabeim M/uvierig-
/reiten entgegenxetren, u/irck in ver-
x/ancknixvo/te Lperiaterriebuiig genam-
men. Lute /texut/a/e. Le/t. An/ragen
ubermittett ckie L.rgeckitivn xub Lbig/ e

L V/S/.
r^inei geübten 0amon«rssedo-k^oà-^ nFbsr/i?, ckie er/iotungbeckur/tig ixt,

wäre Le/egenbeit geboten, im //ae/i-
gebirge tä/igere Xeit teie/ckere Le-
xc/iä/ti'guiig ru /iiu/en. Labere An-
gaben uiiter Lbi^re >1 L SSt be/örckert
ckie Lmgeckition.

ine er/abrene //al/sbs/tori//, 52 ./abre^ att, iii ewaMem //auxbatt au/ ckeni
Lanck eine Leibe von ckabreu rur
bexten Xu/rieckenbeit in Lte/tung ge-
wexen, ixt im b'att, au/ An/ang tl/ai
xieb naeb einem enckeren Lngagement
umruxeben, am tiebxten ru einem ein-
reinen b/errn, wenn mägtieb u/iecker
au/x La/îck. Lx wn/'cke aucb <n'/îe Aux-
bit/xxtette /är tängere Xeit aeceptie/ t.

Lie Letre//encke ixt /tur/ baux gexun/i
unck teixtungx/äbig. Le/t. O//e/ ten unt.
Lbi//re S SS/ be/örckert ctie L.rpeckit.

ftovio tLllgsnerxee)
776s 592 m ii. U. Oureb cken Osneroso
^SKön Osten unck ckie 3. AZatba gegen
kàorilsn gesobiit^t. Oas Karme ckabr ^um
Xuraukentbalt kür lleutsebsvbvveirer KS-
sinnst. Ilililrlv, staubfreie bukt, bleubau
mit mocksrnsm Komfort. Xentralbsi-
2UNK, Lücksr, enKl. Olossts, Ximmer
naeb Lücken, kssebsillsns Pensionspreise.
Im Lause xvirck ckeutseb Assproobsn.
Prospekte gratis unck franko. Kurbaus
Pension lll«i»tv (famiiis
Siank) in Itvvia (buganersee).

Lernsr-
I^vîi»rv»i»<I su Ilsmäon, bsintüobsrn,
Kisssubo^üxeu, Ilanck-, lllisob- u.Küvbeu-
tüvbsrn, Lerviottsn, Vasobsntüobsrn,
Deix- oâsr Srotztüobern unà ItvriìLi

àsIVISÎQ,
stärkster, uaturwollsnsr lilvillti

kür kläuuer unck Knaben, in
svbönstsr, reivbster Aus vvabl bemustert
privaten umxsbvnck s417

^'gllx, f'ghkîlllliit in Klkiellbseli.

lliurgiuier Mà «l Zâjte
452s in nur prima Hualitèìtsn smpllsblt als vor^üKliebstss KamilisnAslrânk

Mzterei KenozzenzeW Lgnseli.
Siiiigste lagesprsiss. bsikgebincks gratis von 89 biter an rur Verfügung.

garantiert reell

Weggi8, Hotel unrl tension tlstionsl.
768s Aut bürKsrlivbss Laus mit komfortabler KinriobtunK, in bsrrliober Oaxe,
mit praebtvollsr Luncksiobt auf Lee unck OsbirAS. Leböner, grosser Oartsn
am Les. Bäcker im Lause. Vor^üKlicbe Küobs. Pensionspreis im brübjabr
unck Lsrbst Kr. 5.60, im Lommsr von Kr. 6.— an. (ck 13,672)

Prospekts ckureb cken Besitzer .1. ^firltler.



Schweizer Frauen=Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

(•Entfernung non Ifremökörjjem aus öer
jLiuftrntjrc.

©ehr häufig geraten ©peifeteite tourd) fehlerhafte
SBirïung ber ©djlingmuëfefn in bie Snftroege, ant
teidjteften fJIitfftgEeiten. ®urd) §ufteitberoegung eut*
lebigt fid) ber Siebtfopf meift fofort roieber berfelben.
©pit3e mtb fantige g-rembförper, roie ©raten unb
STnodjenftitcfe, roerben, reenn fie im Üfeblfopf ftecfen
bleiben mit fjilfe beë Sîet)£topffpiegel§ leicht burd)
fangen entfernt; fchroieriger ift b'aë jebod), roenn
bie fjrembtörper iit bie önftröhre ober gar in eine ber
feülidjen Suftrofjrenäfte gelangen. ©clpnere ©rfticfungë*
anfülle ober roenigftenS bie ©rfdjeinungen geftßrter
ober auëgefallener Sltmung finb bann oft bie folgen.
^Bleiben bie ffrembiorper liegen, fo erzeugen fie oft
lebensgefährliche ßungenentjftnbungen. Qur ©ntfermmg
auf unblutigem 3Bege roirb manchmal ein Sörechmiltel
oerfudjt. ®od) finb bie ©rfolge biefeS SöerfafjrenS
feine befonberS günftigen, fo baß ber Suftröfjrenfihnitt
oft alë einziges Siettungë mittel übrig bleibt. SSor

mehreren ^aßren ift nun oon ißrofeffor Stiliau iit f^rei*
bürg eine 9Jtet()obe angegeben roorbeit, burd) roetdje
e§ auf unblutigem SBege gelingt, ben ffrembförper ju
entfernen. ®iefeë Verfahren roirb Sörondjoffopie ge=
nannt. ©ë befteht barin, bag gnerft ber Sfeßlfopf unb
bie Suftrößre burd) ©ocaiti unempfiublid) gemacht
roerbeit, bann roirb eine Slöbre in bie Snftroege ein*
geführt unb fd)ließlicf) mit Sgitfe beë Sîeljlfopffpiegelë
burd) eine ^injelte ber ffretnbförper in ben Suft*
röljrenäften gefaßt unb herausgeholt, ©o finb aus»

3Bten roieber brei ffätle oeröffentlidjt roorbeit, bei
roeldjen baë SSerfafjren mit beftem ©rfolge augeroeitbet
rourbe. sf3rofeffor ©biari gelaug e§ bet einer altern
grau, ber beim ©ffeit ber ©uppe ein Knochen iit bie
unrechte Sfeble geraten roar, ben Stnodjen glücflid) 31t

pacfen. ®er Sfitocljen batte 12 ®age int Suftröbreuaft
uerroeüt unb nicht einmal befotiberS fcbroere ©rfcljet*
nungeit beroorgerufen. ®a§ Ütoßr roar babei in eine
©ntfernitng uott 29 ©entimeter oott ber obertt 3ab'ts
reibe eingeführt roorbeit. Qu einem anbertt fjalle
banbelte eë fid) tttn ein jungeë SJÎcibdjen, bent beim
Éauett oon ©tiicfen eineë Sofoënubfemeë etroaë ba=

oott in bie Suftröbre geraten roar. ®ie ©ntfermtug
beë fjrembfbrperë gelang jtoar and) Iper', allein baë
3Jîâbd)ett erfrattftean einer OUppenfellent^ünbung, ob*
loobl ber Sferit nur ïitrje 3eit in ben Suftroegeti uer*
roeilt halte- fanb feine ©rfläntug barin, baß
ber Sfertt in bie Sufttoege ©iterfeinte übertragen hotte,
toeldje beim Sauen in ber fo häufig oott franfmadjen*
ben Seimen beroobntett ÜJhtnbböble fid) att ißm ange*
fiebelt hoben, ©itbüd) rourbe fi'trjlid) in ber Sittber*
fltttif oon iflrof. ©fcßericb in Sßiett einem geßn iUlonate
alten Sinbe eitt Snodjenftücf auS bett Suftroegen burd)
bie S3rond)offopie entfernt.

Zweifelt toilette macfjen.
®ie Slnteifeit finît feßr reittlidje ®tere. 3Jtit

unferen mangeibaften Slugen föittteu toir bie§ aller*
bittgë nicht erfemtett, roenn matt aber ©elegenbeit
bat, bie Heilten, fleißigen SLiere burd) ein guteê ®er*

größerungögla? 31t beobachten, fatttt man fid) über*
geugett, baß fie oiele ßeit bnrauf oerroeitben, getoiffen*
hafte ®otlette 31t machen. ®er gange Sorper ber
îlmeife ift mit flehten .fSaarett beroacßfen, fo baß biefe
eigentlich e<ni; s-ßels bilbett. 31B'fd)en bief en

fleinen, feinen fpaarett ftebeu größere, bie fid) ben
feinen gegenüber toie SSorfteu auëitebmen unb beren
3roecf gtoeifeUoë baritt befteht, allen ©djntul) mögtidjft
oon ber §aut beë ïiereë fernzuhalten. ©ie erleid)tern
eë bem fsnfeft, fid) rein jtt halten, ba bie fleitten
©taub* unb ©djmubteildjeit ait beit Jpaarett leid)ter gu
befeitigeit finb. ®ie ïoilette ber Qnfeften befteht
barin, baß fie bie fpaare famnten mtb bitrften. 3Bie
bei Satgen unb .Çunbeit fpielt bie Qnixge babei eine
große iRotle. ®ie genaue ^Beobachtung ergab, baß bie
fleine 3ull8e ber Slnteifen auf beibeit Seiten raube
©teilen bot, mit betten battit leicht bie ©irfuitg er*
gtelt roerben fattn, bie eine gewöhnliche SSiirfte auë*
übt. ©leidjgeitig läßt fiel) bie 3un8e eine Slrt
©d)roanim gebrauchen. Ueberbaupt bat bie Toilette
ber Ulnteife febr oiel mit ber beë Suubeë ober ber
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Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

Probieren Sie Hochglanzfett

00
10

von Sutter, Krauss & Cie., Oberhofen.

Hochzeits-
1

und

Festgeschenke.

Eidg. kontrollierte

Qold=Waren.
Taschen-Uhren.

Massiv-Silber und versilberte

_Bestecke und Tafelpräte
Reich illustrierter

Katalog [268

gratis und franko

A. Leicht-Mayer & Cie.

LUZERN

Luftkurort Menzberg
Kanton Luzern (Station Menznau der Huttwil-Wolbusen-Batin) —1010 Meter über Meer

WF ist eröffnet.
Prachtvolle Fernsicht. Schöne Spaziergänge in ans Kurhaus an-

stossende Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte
Veranda. Deutsche Kegelbahn. Telegraph und Telephon. Vom 1. Juni
bis 30. Sept. zweimalige Fahrpostverbindung mit Station Menznau.
Mai, Juni und September bedeutende Preisermässigung. Prospekte
gratis. — Höflichst empfiehlt sich
729] (0 346 Lz) H. Kätfi-G-ralter, Besitzer.

Hochglanzfett

Kochschule Schottland hei üarau

406] 3monatliche Kurse fiir Töchter aus gutem Hause. Kleine Schiilerinnen-
zahl ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Wejersiiiüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als

künftige Fran und Militer werden soll, sowohl in haus-

wirlscluifllicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahine finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit Jahren
dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre L 39

übermittelt die Expedition. [39

Damen,
die sich einsam fühlen, heiraten und glücklich werden
wollen, geben wir den Rat, alle falsche Scham
beiseite zu legen und sich schriftlich oder mündlich
bei dem behördlich bewilligten

Heirats-Vermittlungsbureau„Trautheim"

sollte in keiner Haushaltung fehlen.

verwendet stets:
Up, (Backpulver |
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'

> )vanillinzucker>2l5 fis

Oete %Äioc,s
Millionenfach bewährte Rezepte

gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

Monogramme
für Taschentücher, Tischzeug

und Eeibwäsche werden
in jeder Preislage gestickt von

H. Linden
Tapisserie und Weiss-Stickerei

Neugasse 18, St. Gallen.
Besticken ganzer Aussteuern bei

billigster Berechnung. [750

PEIM5T GEROSTETES

WEIZENMEHL
garantier) ohne jede Beimischung

Marke 0. F. für Suppen und Saucen

Rötelstrasse 22, I,
Briefadr : Postfach 14,121

Zürich -Unterstrass

anzumelden. Kein Vorschuss, streng reell, absolute Verschwiegenheit. Separate
Damen- und Herren-Empfangszimmer. [699

Es sind Herren aller Stände, jeden Berufes, jeden Alters und Konfession
angemeldet.
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SchweizerBrauen-Teitung Blätter kür âen kâusUcben Kreis

Entfernung von Fremdkörpern aus der
Mströhre.

Sehr häufig geraten Speiseteile durch fehlerhafte
Wirkung der Schttugiuuskeln in die Luftwege, am
leichtesten Flüssigkeiten. Durch Hustenbewegung
entledigt sich der Kehlkopf meist sofort wieder derselben.
Spitze und kantige Fremdkörper, wie Gräte» und
Knochenstücke, werde», wenn sie im Kehlkopf stecken
bleiben mit Hilfe des Kehlkopfspiegels leicht durch
Zangen entfernt; schwieriger ist das jedoch, wenn
die Fremdkörper in die Luftröhre oder gar in eine der
seitlichen Luftröhreuäste gelangen. Schwere Erstickungsanfälle

oder wenigstens die Erscheinungen gestörter
oder ausgefallener Atmung sind dann oft die Folgen.
Bleiben die Fremdkörper liegen, so erzeugen sie oft
lebensgefährliche Lungenentzündunge». Zur Entfernung
auf unblutigem Wege wird manchmal ein Brechmittel
versucht. Doch sind die Erfolge dieses Verfahrens
keine besonders günstigen, so daß der Luftröhrenschnitt
oft als einziges Rettungsmittel übrig bleibt. Bor
mehreren Jahren ist nun von Professor Kilian in Freiburg

eine Methode angegeben worden, durch welche
es auf unblutigem Wege gelingt, den Fremdkörper zu
entfernen. Dieses Verfahren wird Bronchoskopie
genannt. Es besteht darin, daß znerst der Kehlkopf und
die Luftröhre durch Cocain unempfindlich gemacht
werden, dann wird eine Röhre in die Luftwege
eingeführt und schließlich mit Hilfe des Kehlkopfspiegels
durch eine Pinzette der Fremdkörper in den
Luftröhrenästen gefaßt und herausgeholt. So sind aus

Wien wieder drei Fälle veröffentlicht worden, bei
welchen das Verfahren mit bestem Erfolge angewendet
wurde. Professor Chiari gelang es bei einer ältern
Frau, der beim Essen der Suppe ein Knochen in die
unrechte Kehle geraten war, den Knochen glücklich zu
packen. Der Knochen hatte 12 Tage im Luftröhreuast
verweilt und nicht einmal besonders schwere Erscheinungen

hervorgerufen. Das Rohr war dabei in eine
Entfernung von 29 Centimeter von der obern Zahnreihe

eingeführt worden. In einem andern Falle
handelte es sich um ein junges Mädchen, dem beim
Kauen von Stücken eines Kokosnußkernes etwas
davon in die Luftröhre geraten war. Die Entfernung
des Fremdkörpers gelaug zwar auch hier, allein das
Mädchen erkrankte an einer Rippenfellentzündung,
obwohl der Kern nur kürze Zeit in den Lustwegen
verweilt hatte. Dies fand seine Erklärung darin, daß
der Kern in die Luftwege Eiterkeime übertragen hatte,
welche beim Kauen in der so häufig von krankmachenden

Keimen bewohnten Mundhöhle sich an ihm
angesiedelt haben. Endlich wurde kürzlich in der Kinderklinik

von Prof. Escherich in Wien einem zehn Monate
alten Kinde ein Knocheustück aus den Luftwegen durch
die Bronchoskopie entfernt.

Wie Ameisen Toilette machen.
Die Ameisen sind sehr reinliche Tiere. Mit

unseren mangelhaften Augen können wir dies
allerdings nicht erkennen, wenn man aber Gelegenheit
hat, die kleinen, fleißigen Tiere durch ein gutes Ver¬

größerungsglas zu beobachten, kann man sich

überzeugen, daß sie viele Zeit darauf verwende», gewissenhafte

Toilette zu machen. Der ganze Körper der
Ameise ist mit kleinen Haaren bewachsen, so daß diese
eigentlich eine Art Pelz bilden. Zwischen diesen
kleinen, feinen Haaren stehen größere, die sich den
feinen gegenüber wie Borsten ausnehmen nnd deren
Zweck zweifellos darin besteht, allen Schmutz möglichst
von der Haut des Tieres fernzuhalten. Sie erleichtern
es dem Insekt, sich rein zu halten, da die kleinen
Staub- und Schmutzteilchen a» de» Haaren leichter zu
beseitigen sind. Die Toilette der Insekten besteht
darin, daß sie die Haare kämmen nnd bürsten. Wie
bei Katzen und Hunden spielt die Zunge dabei eine
große Rolle. Die genaue Beobachtung ergab, daß die
kleine Zunge der Ameisen auf beiden Seiten rauhe
Stelle» hat, mit denen dann leicht die Wirkung
erzielt werden kann, die eine gewöhnliche Bürste ausübt.

Gleichzeitig läßt sich die Zunge wie eine Art
Schwamm gebrauchen. Ueberhaupt hat die Toilette
der Ameise sehr viel mit der des Hundes oder der
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Sînt3e gemein. -Oft latttt mein feßett, Inte bie Slmeifen
mitten in bee Sirbett plößltcß innehatten, auf einem
beftimmten JUaß flehen bleiben unb bann mit ihrer
ïoitette beginnen. 9Jlattd)ittal ließt man ba§ eine
über anbete Stier, ba§ eittfig bei ^Bauarbeiten mit be=

fcljäftigt ift, plötjtich an§ her langen Steiße ber anbeten
Slrbetleriniten ßeratt§geßeit. @§ feßt fiel) bann auf
bie hinteren Seine unb beginnt mit bet 3itttge ö'e
."paare au beut ganzen ft'örper 311 reinigen. $ie gatije
Slufmerlfatnfeit be§ 3;iere§ ift für einen Sötoment auf
biefe atrbeit tonjentriert, wäßrenb bie anberen ge=

fcßäftig an ißttt uorbeilaufen unb e§ ruhig roieber in
ihre Meißen aufnehmen, menu e§ feine Stoilette be=

enbet hat.

^Ileue^ pom Biidjermarül
potion fait t<ß reben? Die Stun ft ber Unterhaltung,

©in prafttfcße§ Çanbbud) mit Slnleitungen, 2Jlufter=
beifpielen (.gmifcßengefpräcßen ufw.) für bie ner=
fcljiebenften Slitläffe unb Sorïommniffe im mobernen
gefellfd)aftlid)eu Seben unb SBerfeßr, für Samen unb
Sperren. Mebft einem Sinßang: Sintbert ©efelb
fcßaftgfpiete unb fünfzig sßfänberau§lüfuugen. Son
ß. non ^raufen. Serlag oon 8eut) & ïtRitller in
Stuttgart. 337 Seiten Dftao. ißrei§ in elegantem
ftegribtem Seinenbattb 9Jtf. 3. —

Sie fo fdjnell nötig gemorbene britte Sluflage beS

ß. oon granteu'fdjen 93ttcße§ „üöooon foil ich reöen

beroeift, bah int sßubli!um ba§ SebürfitiS nad) einem
Snttbbucß 3ttr ©rlernung ber fo feßwerett unb oft
heißbegehrten Süiitft ber Slonoerfation uorßanbett ift.
3>t ber Sat ift ba§ S3ttd) ein treuer Matgeber in allen
8ebeti§lagen. Qeber unb jebem, bie ©efueße empfangen
unb unterhalten, Sefanntfdiaften anfnitpfeit unb
weiterführen wollen unb nießt wiffen, ma§ fie babei
reben, unb wie fie auf ber Straße unb im Salon, bei
gamilienfeften unb im öffentlichen Seben, bei ber
Safel unb auf bem Salle, al§ äöirt ober ©aft ba§
©efpräd) anfnüpfen ober weiterfuhren follen, biefett
allen tarnt ba§ SSerf auf§ wärmfte empfohlen werben.
Sie Serfafferiit, bie offenbar felbft bie Sîunft ber
Unterhaltung au« bem ©tunbe oerfteßt, fo baß man
ißr gern bi« ,311m Schlaffe äußört, bietet barin nießt
etwa ntecßanifcß au§wenbtg ju lernettbe tßßrafen, bie
bei biefer unb jeuer ©elegenßeit ßer3ufagen ftnb, fon=
bent werft ba§ Serftänbnig fiir bie Situation, fo baß
e§ jebem leidjt wirb, oon felbft ben rechten Son unb
bag rechte 2Bort 3U finbeit. Sie Seifpiele, an benen
bie ©efprcid)§!unft bemonftriert wirb, finb §um Seil
ben beften Montanen unb Sßeaterftürfen entnommen
unb befunben bie große Selefetißeit ber Serfafferin.
Ser Slttßang mit ©efeQfcßaftSfpieten unb Sßfänber=
auglöfungen wirb namentlid) ber jungen Sßelt nicht
unroiüfontmen fein. Surd) bie ßübfcße Slugftattung,
welche bie SSerlagißanblung bem Stieße gegeben ßat,
ift e§ alg ©abe 3U allen ©elegenßeiten für jutig
uttb alt norjüglid) geeignet.

flSie bßreiße tdj meine 2Jriefe .> Sie fiunft beg Srief*
fdjreibeitS. ©in Jpattbbud) mit 3Jlufterbriefen ufw.
für bie oerfdjiebenfteu üluläffe unb Sorfomnutiffe
3um ©ebraueß für jebermaitn Siebft einer Stu§lefe
oon nteßr alg ßunbert ber fdiönften uttb neueften
Stantnibucßs uttb 3llbumoerfe. Son ß, oon graulen.
Sertag oon Seot) & SPlülIer in Stuttgart. 362 Seiten
Ottao. Sm§ in eleg. flepiblem Seineitbanb 3 Slif.

SSag ß. oon graulen, bie bttreß ihre elegant ge=

feßriebenen Siidjer längft üorteilßeilßaft betanut ift,
in bem oorliegenbett SSerfcßett bietet, ift feitteSwegë
ein SrieffteHer int gewöhnlichen Sinne. SltlerbingS
entßält bag Sud) über 200, bie oerfcßiebeufteu Ser=
ßättniffe unb sf3erfonen betreffeube SJiufterbriefe, =@jW
labungett, »Steigen, =®efucße ufw, boeß liegt feine
Jpauptbebeutung, bie eg 001t allen anbertt ähnlichen
©erlett wefentiieß unterfeßeibet, in ben jebc§ Kapitel
einleiteitbett unb burdjbrecßettben giuger.ieigett unb
Matfcßlägen. Sie frifcß ttttb anregettb gefeßriebenett,
einer reießen ©rfaßruttg entnommenen Slnleitungen
geben afle§ SSidjtige über bie Suit ft beg Srieffdjreibett«,
fowoßl ßinftcßtlicß ber gorttt unb beg gußalteg, alg
ber allgemeinen unb befottberen ©rforberniffe eitteg
guten Sriefeg. Sag gebiegett uttb feßr gefdjmarfooll
auggeftattete Sud) bürfte utaneßem Uuficßeren bei
feiner Korrefpottbeug ein nüßUcßer, geiftbilbenber 9lat=
geber fein, wäßrettb feine dJlanuigfaltigleit ttttb ber
natürlicß=anntutige ißlaitberton eg gitgleicß 311 einer
attgenehntîfeffeluben Seitüre tnaeßen. Ser ainßaug

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.
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Keuchhusten.
Meine Kinder litten an

hartnäckigem Keuchhusten mit
Blutauswurf durch Mund und Nase.
In dieser trostlos. Lage wandten
wir uns an Herrn J. Schmie!,
Herisau, welcher uns seine selbst
empfohl. Mittel gegen Keuchhusten

verordnete. Wir machten
davon Gebrauch und zu ttnserm
Erstaunen war das lästige Leiden

in sehr kurzer Zeit gänzlich

geheilt. Fühle mich
verpflichtet, Herrn Dr. zum Danke
und andern zum Wohle dieses
Zeugnis bekannt zu machen.

Bernhard Füger, St. Fiden.
Die Echtheit obiger Zeugnis-

Unterschrift bezeugt :

S t. Fiden, (a 8265) [451
Der Bezirksammann :

J. Wirth.
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Katze gemein, Oft kann man sehe», wie die Ameise»
»ntte» i» der Arbeit plötzlich innehalte», auf einen:
bestimmte» Platz stehe» bleibe» und da»» »nt ihrer
Toilette beginne». Manchmal sieht man das eine
oder andere Tier, das einsig bei Bauarbeiten mit
beschäftigt ist, plötzlich ans der langen Reihe der anderen
Arbeiterinnen herausgehen, Es setzt sich dann auf
die Hinteren Beine und beginnt mit der Zunge die
Haare an dein ganzen Körper zu reinigen. Die ganze
Aufmerksamkeit des Tieres ist für einen Moment auf
diese Arbeit konzentriert, während die anderen
geschäftig an ihm vorbeilanfen und es ruhig wieder in
ihre Reihen aufnehmen, wenn es seine Toilette
beendet hat.

Neues vom Büchermarkt.
Wovon soll ich reden Die Kunst der Unterhaltung,

Ein praktisches Handbuch mit Anleitungen,
Musterbeispielen (Zivischeiigesprächen usw,) für die
verschiedenste» Anlässe und Vorkommnisse im modernen
gesellschaftlichen Leben und Verkehr, für Dame» und
Herren, Nebst einem Anhang: Hundert
Gesellschaftsspiele und fünfzig Pfänderanslösnngen, Von
C. von Franken, Verlag von Levy â Müller in
Stuttgart. 337 Seiten Oltav, Preis in elegantem
flexiblem Leinenband Mk. lt. -.

Die so schnell nötig gewordene dritte Auflage des
C, von Franken'schen Buches „Wovon soll ich reden?"

beweist, daß im Publikum das Bedürfnis nach einem
Handbuch zur Erlernung der so schweren und oft
heißbegehrten Kunst der Konversation vorhanden ist.

In der Tat ist das Buch ein treuer Ratgeber in allen
Lebenslagen, Jeder und jedem, die Besuche empfangen
und unterhalten, Bekanntschaften anknüpfen und
weiterführen wollen und nicht wissen, was sie dabei
reden, und wie sie auf der Straße und im Salon, bei
Familienfesten und im öffentlichen Leben, bei der
Tafel und auf dem Balle, als Wirt oder Gast das
Gespräch anknüpfen oder weiterführen sollen, diesen
allen kann das Werk aufs wärmste empfohlen werden.
Die Verfasserin, die offenbar selbst die Kunst der
Unterhaltung au« dem Grunde versteht, so daß man
ihr gern bis zum Schlüsse zuhört, bietet darin nicht
etwa mechanisch auswendig zu lernende Phrasen, die
bei dieser und jener Gelegenheit herzusagen sind,
sondern weckt das Verständnis für die Situation, so daß
es jedem leicht wird, von selbst den rechten Ton und
das rechte Wort zu finden. Die Beispiele, an denen
die Gesprächskunst demonstriert wird, sind zum Teil
deil besten Romanen und Theaterstücken entnommen
und bekunden die große Belesenheit der Verfasserin,
Der Anhang mit Gesellschaftsspielen und Pfänder-
auslösungen wird namentlich der jungen Welt nicht
unwillkommen sein. Durch die hübsche Ausstattung,
welche die Verlagshandlung dem Buche gegeben hat,
ist es als Gabe zu allen Gelegenheiten für jung
und alt vorzüglich geeignet.

Wie schreibe ich meine Ariele? Die Kunst des
Briefschreibens, Ein Handbuch mit Musterbriefen usw,
für die verschiedensten Anlässe und Vorkommnisse
zum Gebrauch für jedermann Nebst einer Auslese
von mehr als hundert der schönsten und nettesten
Stammbuch- und Albnmverse, Von C, von Franken,
Verlag von Levy à. Müller in Stuttgart, 362 weiten
Oktav, Preis in eleg. flexiblem Leinenband 3 Mk,

Was C, von Franke», die durch ihre elegant
geschriebenen Bücher längst vorteilheilhaft bekannt ist,
in dem vorliegenden Werkchen bietet, ist keineswegs
ein Briefsteller im gewöhnlichen Sinne, Allerdings
enthält das Buch über 200, die verschiedensten
Verhältnisse und Personen betreffende Musterbriefe,
-Einladungen, -Anzeigen, -Gesuche usw, doch liegt seine
Hauptbedeutung, die es von allen andern ähnlichen
Werken wesentlich unterscheidet, in den jedes Kapitel
einleitenden und durchbrechenden Fingerzeigen und
Ratschlägen, Die frisch und anregend geschriebenen,
einer reichen Erfahrung entnommenen Anleitungen
geben alles Wichtige über die Kunst des Briefschreibens,
sowohl hinsichtlich der Form und des Inhaltes, als
der allgemeinen und besonderen Erfordernisse eines
guten Briefes, Das gediegen und sehr geschmackvoll
ausgestattete Buch dürfte manchem Unsicheren bei
seiner Korrespondenz ein nützlicher, geistbildender
Ratgeber sein, während seine Mannigfaltigkeit und der
natürlich-anmutige Plauderton es zugleich zu einer
angenehm-fesselnden Lektüre machen. Der Anhang

krspkologie.
lZOôj OllaraktsrbsnrtsilnnA ans àsr
Danclsotn'it't, 8kix?s Ar, 1,10 in Drisk-
murksn oclsr psr bladmakms,
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Kvuvkkusien.
Neins Xinclsr iiktsn an Kart-

näeki^sm Asuokkustsn mit. IZiut-
ausvvurk clnrsk Nuncl nnci flass.
In dieser trostlos, Da^e wandten
wir uns un Herrn I. 8ebm!il,
kvrisau, wslsksr uns ssins selbst
smpkokl, NittsI ^sxrsn Xsuok-
linsten verordnete, Wir maokten
davon Debrauvk unct ?,n nnssrm
lürstannen war eins lästige Dei-
cisn in ssbr Kur/,er Xeit ^än/-
livk gekeilt. Aükiu misk vsr-
plliebtet, Herrn I)r, /um Danks
null andern /um fVokls dieses
^suxnis bekannt /n maeksn,

ksrnbard füger, 8t, sillon.
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I. Wirtk,
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8pö/srsiwarsnbandlunASn,

VokllKkl^.IiStNllVMtl
LkIIkMtWkdkMotîU Z

Vâptll.fìfi'SSVl SI0A^-Sc-Vfk?tSk'ft0SUli
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snonHsìïsvk, le^sißiig,
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livruzu ichlkotk! kri'össts Veidiei-
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sofort fertich.
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Beklemmung, Mskigkeiì.
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Kerker ^Ipen-kàtun
ledern«» ?um Kedrsucb bereit
für Xtiebs und ttausbaltung,

krösste tlaltbarkeit, 217

feinster lVoblgesebinavk,
bvüiebon (turek ctiv Ssrneralpen-

Itlilcbgesellsebatt Stalclsn, Lmmental,
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kuclols IV!o88v
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UM" Insensien
in alls solivfàvvigvìisii uricl ausläivl.
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àsrialimv 2U Originalprvissn
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con meljr als fpmbert forgfättig geioäljlten, üietfad)
gartj neuen 2llbutm unb ©tammbudroerfen roirb bem
iöudEje für niete einen befonberen Slet.) nerteit)en. SBir
ïBnnen ba§ feiteuS ber Verleger gebtegen auSgeftattete
S8ucf) at§ ein praïtifctjeë unb nütjiidjeg jöanbbud)
empfehlen.
ipiüfi, unb ijruurifls (atttemnnnifdje ®e=

bictjte). ißrets g*. 1.60. ®erlag non 2t. grande
nonnat§ ©dpnib & grande, Sern.

®iefe§ pietätnotl ber ©rofsmutter gemibniete
Saubren ©ebidjte enthält attertiebfte ©adjen, bie
greunbinnen non ®ialeîtbidjtuug greube mad)en
tnerben.
Augcnliifl. Sine poetifdje ©tubie über ba§ ©rtebnië

unb ein Stotentanjalptjabet. Son gofef fönten.
@et)eftet Sit. 2. 50, gebunben 3TÎ. 3.50. (Stuttgart,
®eutfdje Sertag§52lnftalt.)

gofef ißonten tjat fid) mit feinem @rftting§roman
„gungfräulidjteit" beim ißubltfum unb bei ber (ite=
rarifdjen Sfritit in roirtlid) gtanjenber, nert)ei^ung§=
uottfter SSeife eingeführt. Qn überrafdjenber unb boct)
organifd)er SBeife ift mit biefen in *ßrofa gefdjriebenen
Betrachtungen ein Iprifdjer 2lnt)ang nerfniipft: ein
Stotentanjatphabet, ba§ teit§ in reiner Sprit, teils in
Satlabenform bag alte $£)ema »fKnfdj tritt ber ®ob
ben SJÎenfdjeit an" höd)ft eigenartig burcfynariiert ; hier
lernen mir ißonten aud) atg nielnerfprechenbeu Spriter
tennen. @o barf bag Sud) „Ulngentuft" um feineg
inneren ©ef)att3 roie feineg Serfafferg mitten auf bag
gntereffe jebeg Siteraturfreuubeg 2lnfprud) ertjeben.

2?ier g-rjäljrungen aug beit „gelben be§ 2ttttagg" oon
©rnft 3ût)n. gür bie gugenb auggeroatjlt burd) ben
Stiirnberger gugenbfd)riften=2tugfd)uh. ©ebunben
90 Bfg- (Stuttgart, ®eutfd;e Sertagg=2tnftatt.)

Ueber bie 2tu8roat)l beffen, roa« unferer gugenb
am beften sur Settüre frommt, Ijat einmal Sfjeobor
©tornt ein ©ort nuêgefprodjen, bag parabop Hingt
unb bod) in feiner tiefen ©aljrfjeit bei ben sfßäbagogeu
oon gatjr 31t gafjr mehr 2lnertennung unb Sehersiguitg
gefunben hat. ©form fagte, bie beften gugenbfdjrifteu
feien jene, bie nicht für bie gugenb gefdjrieben feien;
unb er hat in feinem „tßote Bopenfpciler" ein fctjoneS
Seifpiet gegeben, roie er feinen 2tugfprud) oerftanben
unb angeroanbt roiffen rootlte. — ©ruft 3ah« ift tängft
atg einer ber traftootlften, fitttid) ernfteften unter unfern
lebeitben Poeten anertannt; unb hat bod) fpejiett ber
Sanb „Reiben beg 2ttltagg" fich burch bag ftarte 9Jüt=
Hingen ber greube an fd)lid)ter phrafentofer ©haratter=
gröhe unb ©elbftfjingabe eine befonberg bantbare
©emeinbe erroorben. ©0 roäre nur noch 5" fagen,
bah aud) bie 2tu§roat)l ber oier aug ben elf ©efd)id)ten
beg Sanbeg bem päbagogifcheit 3'ned in ait&erorbenh
tid) glüdlicher ©eife entfpricht. ©djort ftofftid), benn
in breien Bon ben oier auggeroählten ©rjahlungen fiub
Sîinber bie „gelben"; aber, bauon abgefehen, and)
roegen ber einfachen, fdjon bem jungen ©einüt in ihrer
©djeirfe unb ®iefe begreiflichen Sonftitte, auf beneu
fid) jeioeitig bie ttar überfid)t!id)e ganbtung aufbaut.
®ah neben ber ftitten ®ragit ber ®efd)id)te 0011t „Seni"
aud) ein freunbltdpernftljafter gumor (int „©eifh

©tjriftcli") 31t ©ort fontmt, bah neben ben Stint ätihent
©efatjren gegenüber, ben bie „©efd)roifter" beroeifeit,
auch bag ftitte getbentunt ber ©etfafttofigteit in ber
©rsähtung oom „guber5®reeg" geftettt roirb, macl)t
bie tteine 2lu§roat)l ittiterlid) befonberg reich u«b uieb
feitig. ®ag fdjmud auSgeftattete Saitbdjeit roirb bem«
r.ad), ""0 aud) baut feinem aufserorbentlicl) niebrigen
bßreiS, atg eine îoahrhaft gebiegeite ©abe für bie gu=
gettb überall, too titan einfetten gelernt hat, mag jungen
gergen atg erfprieftlidje Sefeitahritug frommt, bantbar
aufgenommen unb oerbreitet roerbeu.

Ätrtbierfhtel ohne «otenfenntnib unb ohne
Sioten! Slidjt oiete Sleuheitcn auf mufitatifd)eiu ©e=
biete bürften folcheg Stuffehen erregen, roie bie neitefte
Sluftage beg unter obigem SEitet erfdjietteneit ©pftemg,
hanbett eg fid) bod) mit bie ©rleritung beg $tauier=
fpietg ohne Slotem ober fottftige Sortenntuiffe burd)
©elbftunterridjt. ®er ©rfittber, Stapettmeifter SEljeobor
©attljer in Stttona, hat mehrere gatjre gebraucht, um
bie Stiethobe auf bie jehige ©infadjheit unb götie ju
bringen. ©0 mattdjer SRufitfreuub tanit fid) hietttad)
ohne roeitereg, tebiglid) burd) Sefotguitg ber ©rttärung,
feine Sieblinggtieber fetbft einüben, ba bie Stiethobe fo
leidjt gehalten ift, bah fie ohne SJiiihe oon jeberntaun
fofort öerftanben roirb. geft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf ©unfd) für Stit. 2.50 bie ©ppebitioit
biefer 3ätung unter Slad)tiahine beg Setrageg. [556

Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

ÜWP" TJeborall zu Imben.

O.Walter-Obrecht s

FABRIKMARKE

Y<//
ist der Beste rlorn-Fnsierkamm

Ueberall erhältlich
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Reise, Irische Einsied-Bstter

liefert gut und billig [529

Otto Amstad In Beckenrieri, Unterwaiden.

.Otto" ist für die Adresse notwendig.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abiall-Soiten
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co.. Wiedikon-Zürich.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauon-Zoitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt

Sanguisat „Richter"
ist anerkannt das beste und wirksamste Präparat zur Heilung von

Blutarmut \ / Nervosität
Bleichsucht \ / Verdauungsbeschwerden

rAnämie, ChlorosisV Appetitlosigkeit
Allgemeine Schwächezustände

Leiden Sie oder irgend eines Ihrer Familienmitglieder an diesen
krankhaften Zuständen, beginnen Sie sofort mit dem Gebrauch von
Sanguisat „Richter". Der Erfolg wird Sie überraschen. Schon
nach Gebrauch der ersten Flasche ist eine wesentliche Besserung
bemerkbar. Der Appetit hebt sich sofort, die blasse Gesichtsfarbe
verschwindet und neue Kraft und Lust zur Arbeit kehrt zurück.
Sanguisat „Kiehter" ist äusserst angenehm im .Geschmack und daher
der Liebling der Frauen und Kinder. [613 ' ~

Beim Einkaufe achte mall genau auf die Schutzmarke
der Richter'schen Präparate: Die 4 Schweizerkreuze,
Eiger-, Mönch- und Jungfrau-Gruppe und Wappen
„Richter mit Stab". Dies ist das Garantiezeichen des
echten Sanguisat „Richter". Gebrauchsanweisung mit
jeder Flasche- Zu haben in den Apotheken, wo nicht,
direkt durch das Goneraldopot „.Apotheke Richter",

Kreuzlingen. Preis per Flascho Frs. 3.75-

Alkoholfreie Kleine ltleilen bei Ritze.
572] An heissen Tagen sind die alkoholfreien Weine von Meilen ganz
unentbehrlich. Alkohol steigert den Durst und das Gefühl der Hitze;
gegen eine Reihe anderer Getränke ist der Magen im Sommer häutig
recht empfindlich. Die alkoholfreien Weine Meilen sind nicht nur
ausserordentlich erfrischend und durstlöschend, sondern auch von
ausgezeichnetem Einfluss auf die Darmtätigkeit.

(H 3887 Z)

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Sehwächliehe Kinder

Blutarme und nervöse Erwachsene

Magen- und Oarmleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelbrn Packungen, je '/i Pfd. zu SO Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co-, Basel

Erste
Biscuit-Fabrik

der Schweiz.

l'eber [775

verschiedene Sorten

Biscuits und Waffeln
unübertroffene Qualitäten.

Neuheiten:
Polo ca» Gcreamlette

Ueberall erhältlich.

ti 6i$tn-$$tnz «
von519]

Ulinkler g Co. R. Ö., Russihon (Zcb.)

Angenehmes Heilmittel gegen Bleichsucht, Blutarmut
und deren Folgen; belästigt den Magen nicht und greift
die Zähne nicht an. Kräftigt das Blut und hilft vor=
züglich zur Erlangung verlorener Kräfte nach Krankheiten

etc. Von Aerzten vielfach verordnet und empfohlen.

Erhältlich in allen Apotheken in Flacon à Fr. 2.—.

3ckvvei?er Drauen-Teitung — Blätter kür den kàuslicken Kreis

von mehr als hundert sorgfältig gewählten, vielfach
ganz neuen Album- und Stammbuchversen wird dem
Buche für viele einen besonderen Reiz verleihein Wir
können das seitens der Verleger gediegen ausgestattete
Buch als ein praktisches und nützliches Handbuch
empfehlen.
Plüß, xkuschtigs und Hruurigs (Allemannische

Gedichte). Preis Fr. 1.6V. Verlag von A. Francke
vormals Schmid â Francke, Bern.

Dieses pietätvoll der Großmutter gewidmete
Bändchen Gedichte enthält allerliebste Sachen, die
Freundinnen von Dialektdichtung Freude machen
werden.
Augenkust. Eine poetische Studie über das Erlebnis

und ein Totentanzalphabet. Von Josef Ponten.
Geheftet M. 2.50, gebunden M. 3.5V. (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt.)

Josef Ponten hat sich mit seinem Erstlingsroman
„Jungfräulichkeit" beim Publikum und bei der
literarischen Kritik in wirklich glänzender, verheißungsvollster

Weise eingeführt. In überraschender und doch
organischer Weise ist mit diesen in Prosa geschriebenen
Betrachtungen ein lyrischer Anhang verknüpft: ein
Totentanzalphabet, das teils in reiner Lyrik, teils in
Balladenform das alte Thema „Rasch tritt der Tod
den Menschen an" höchst eigenartig durchvariiert; hier
lernen wir Ponten auch als vielversprechenden Lyriker
kennen. So darf das Buch „Angenlust" um seines
inneren Gehalts wie seines Verfassers willen auf das
Interesse jedes Literaturfreundes Anspruch erheben.

Vier ßrzähkungcn aus den „Helden des Alltags" von
Ernst Zahn. Für die Jugend ausgewählt durch den
Nürnberger Jugendschriften-Ausschuß. Gebunden
SV Pfg. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Ueber die Auswahl dessen, was unserer Jugend
am besten zur Lektüre frommt, hat einmal Theodor
Storm ein Wort ausgesprochen, das paradox klingt
und doch in seiner tiefen Wahrheit bei den Pädagogen
von Jahr zu Jahr mehr Anerkennung und Beherzigung
gefunden hat. Storm sagte, die besten Jugendschristen
seien jene, die nicht für die Jugend geschrieben seien;
und er hat in seinem „Pole Popenspäler" ein schönes
Beispiel gegeben, wie er seinen Ausspruch verstanden
und angewandt wissen wollte. — Ernst Zahn ist längst
als einer der kraftvollsten, sittlich ernstesten unter unsern
lebenden Poeten anerkannt; und hat doch speziell der
Band „Helden des Alltags" sich durch das starke
Mitklingen der Freude an schlichter phrasenloser Charaktergröße

und Selbsthingabe eine besonders dankbare
Gemeinde erworben. So wäre nur noch zu sagen,
daß auch die Auswahl der vier aus den elf Geschichten
des Bandes dem pädagogischen Zweck in außerordentlich

glücklicher Weise entspricht. Schon stofflich, denn
in dreien von den vier ausgewählten Erzählungen sind
Kinder die „Helden"; aber, davon abgesehen, auch
wegen der einfachen, schon dem jungen Gemüt in ihrer
Schärfe und Tiefe begreiflichen Konflikte, auf denen
sich jeweilig die klar übersichtliche Handlung aufbaut.
Daß neben der stillen Tragik der Geschichte vom „Lein"
auch ein freundlich-ernsthafter Humor (im „Geiß-

Christcli"> zu Wort kommt, daß neben den Mut äußern
Gefahren gegenüber, den die „Geschwister" beweisen,
auch das stille Heldentum der Selbstlosigkeit in der
Erzählung vom „Huber-Drees" gestellt wird, macht
die kleine Auswahl innerlich besonders reich und
vielseitig. Das schmuck ausgestattete Bändcheu wird
demnach, und auch dank seinem außerordenllich niedrigen
Preis, als eine wahrhast gediegene Gabe für die
Jugend überall, wo man einsehen gelernt hat, was jungen
Herzen als ersprießliche Lesenahrung frommt, dankbar
aufgenommen und verbreitet werden.

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einübe», da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.5V die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, sböti

kii»à-8à iiiiil keîfeiWlm
706j werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es siolr darum bandelt, eins regelmässig soböns
und tadellose Wäsebs 2U srbaltsn. Die Raustrauen sparen mekr durvb den Dsbrauob von guten Leiten, da sobleobts
Leikensorten die Wäsebe bald gan? ruinieren.

IM"" 1 >1»<izrl I ^>i

ist der Veste lioim-teislsskamm

llebsrol! srbàllbcb

395

à, là lià-Ià
livkvrt Aut uQ(ì diNis 1.529

Vtîo àstaâ In 0àme>i, Ilnlnrmlà.
„Otto" ist Ml- dis Adresse notwand!?.

Für V.S0 Franken
versenden tranko gegen blavbnabme

dtt». ô Xl>. li. Il>i>à-WsIl-8sitsii
(ea. 60—70 leiobtbesobädigts Ltitoke
der ksillstsn Toilette-Leiten). s362

Bergmann à La.. Wisâiken-ZIllrivk.

I'i<»I»tIlxeiiiplui«
dor ,,8okvkà. Urauou-Üoituus" vvrdsn auk
Vsi-Ianxvu sornv gratis n. franko su^GSamit

ist anerkannt das beste und wirksamste Präparat ?.nr Heilung von

Nluîsnmuî V / lvenvosiisi
NIeïvksuvkî > / Veàliligà8làei'llLii

NnAmïv, VklonosïsV Nppeîïîlosigl»eïî
allgemeine 5el,«?svl,vzeusînnlle

Beiden Lis oder irgend eines Ibrer ltamilisnmitglisdsr an diesen
krankkaktsn Zuständen, beginnen Lis sotort mit dem Debrauob von
Languisat „ltiebter". IVl i wiick iii i Lebon
naob (lsbraueb der ersten ltlasobs ist eins wessntliobs Besserung
bemerkbar. Der Appetit bebt sieb sotort, die blasse Llesiobtstarbs ver-
sebwindst und neue Kratt und Dust nur Arbeit kebrt nurüok. Hitii-
xnisut „lltlelrter" ist äusserst angsnebm im.Llesebmaek und daber
der Bisdling der Krausn und blinder. s613 ' "
Nsim Oinkaut« aebts man ssnan auk dis «viuàmarkg
der Nmbtsr'svken Präparats: Die 4 gvkvàorkreu^e.
klxsr-, klünvb- und dunslrau-tiruppe und Wapxsn
„liivktsr mit gtab". Oies ist das varantieàvUen des
vvdtvn ganzuisat „tiledtsr". Vvbiauvksanvsisuii».- mit
seder Olasode. ^u Naben in den ^potbeken, wo niekt,
direkt durvk das VoneraidopotUUNter

üreu^iinxsn. Orsis per PUaseUo krs. 3.7ö.

/likobolfreie Aeine Meilen bei fiilxe.
à beisssn Tagen sind die aikobnlkrsien Weins von teilen ganz

unentbekrlieli. -dlkobol steigert den Durst und da« Detübl der klitxe;
gegen eins lteibe anderer Detränks ist der àgen im Lonnner lututig
roà einptindiieli. Dis alkobolsreien Weins Nsiisn sind niât nur
aussssrordsntlicii erkriselisnd und durstiüssbsnd. sondern aueii von aus-
geüsielinetsw Kintiuss aut die Darintätigksit.

(D 3887 Z)

543s Das ll»v«tv unck « i ToIgre!vI»«te unck 2u-

glsiob

XrilstiguMmittel
kür (L 11,853)

8edwâekliel»e Zîmlier

blutarme unà nervöse Lrmselizene

Zllsgen- unit Larmleilîenlle.
bllZ. Klan verlange ausdrüekliob die klarks

„BitkitDIlilLVtlDlZD'fl überall srbältl., aber nur in
gelben DavkungsnZe W l'kcl. /.u Fv Ots. x. Baokung.

Lngrosvsrkauk kür die Leliwsi?:

Vvvkiius à Oo., Vssvl

liscìlii-kài!:
lies' 8elimi?.

l'eber I77S

lieeuite unli Wàln
uQüdsrbrotksus ^uniitàtsri.

bleukeîìvn î

?0l0 (ArSÄNllSttS

Dol>sro.II erbältlieb.

Là Kmwî "
von519s

Ainlilêk li Lo. S. ftU55l>ion (Ack.i
ltngsnsbine« Ikeilwittsl gegen kleicksuLkt, klutnrmuì

und deren k^olxen; belästigt den ülagen niebt und greift
die Aäkns nielit an. Kräftigst das klut und kilkt vor°-
zeüxlick Tur Lrlanxungs verlorener Kräfte naeb Krank-
bei ten etc. Von Jer/ten visliaeb verordnet und srnpfobisn.

Krbältlieii in allen ^potkelcen in Klaeon à Dr. 2.—.
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